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Jie glänzenden Zeiten ChurfürftMugufts zeid .

nen ſich beſonders durch verſchiedene Mån.

ner von erhabenren Verdienſten aus, welche, indem

ſelbige das Miniſterium diefes ben allen Patrioten

im unvergeßlichen Andenken ſtehenden Prinzen for.

mirten, als Werkzeuge angeſetzen werden , wodurch

die vortrefflichen Landeseinrichtungen iþres Herrn,

eben ſo geſchickt in Bewegung gereger, als überal

glücklich ausgeführet worden ſind. Es ift iedoch
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Lebensgeſchichte

fehr zu bedauern, daß man fo viel, nach ihremNalja

me wohlbekannte Männer , ſo genau nicht, als deo

tenAndenken wohl verdiente, und wenig weiter, als

aus einigen abgebrochenen Nachrichten fennet. Den

pierdurch würde die Lebensgeſchichte Churfürſt Wu.

guſts ſelbſt, welcher ſich durch die ganze Reiße feia

ner glücklichen Regierungsjahre im Schooße des

Friedens ſo groß geinachet, und für viel andern Für.

ſten dadurch eine Stelle in den Biographien långft

verdienet hat, viel wichtige Zuträge erlangen die

Theils vielleicht ſchon verlohren gegangen, indem ſol.

che nicht zeitig genug geſamlet worden ſind.

D. George Cracau iſt einer dieſer ver.

dienten Männer, deſſen Talente das ſcharffehende

Auge eines Uuguſts entdeckete, ſchåkte und gebrauchs

te, und wir ſagen nicht zu viel, er war der größte

und vertrautefte under allen übrigen ſeiner Miniſter.

Mit fo viel Glanze aber ſelbiger auch in dieſem erha.

benen Poſten geſtanden iſt, haben ſeine Handlungen

iedennoch zeithero in ſo großer, Dunkelheit und Un.

wiſſenheit gelegen, daß man von ihm wenig mehr,

als den bloßen Nahmen wiſſen würde, woferne ibri

fin unglückliches Schickſal nicht in die Religions.

zånfereyen ſeiner Zeit unvermerkteingeflochten håtte.

Uus dieſem Geſichtspunkte leediglich hat man ein nå.

Heres Aufmerken aufihn gerichtet, und hieraus iſt

ſelbiger als eine wichtige Perſon in der Zeitgeſchichte

Churfürſt Auguſts Betrachtet, ja, ſo gar ißm die

ganz unverdiente Ehre erwieſen worden, daß man

ihn, neuerer Zeit in ein bekanntes Kekerlericon ge.

ſeket hat.

Dbna
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3 .

Dhnfehlbar in Rückſicht, dieſes Vorurtheil

näher aufzuflåhren, mögen zween Gelehrte auf den

Einfall gerathen ſeyn , deſſen Lebensgeſchichte zu beo

fdireiben. Der eine, Chriſtian AuguftFrey,

berg, ehemals Rector an der St. Annen Schule

zu Dresden, wollte hiervon in einigen Schulſchriften

handeln, und gab im Jahre 1736. die erſte Probe

heraus, a ) deren Fortſekung er iedoch ſchuldig ges

blieben iſt. Wenn aber ſolche nicht beſſer als der

Anfang gerathen follen, hat die Sächſiſche Geſchicha

te nicht das geringſte dadurch eingebußer. Denn

man findet darinne; nach einer unnüßen Lusholung,

wenig beſonders, als einen zuvor noch ungedruckten

Privatbrief D. Cracau, an Hanf von Bernſtein ,

gar unerheblichen Innhalts, die hieraus etwa, in

feine beſchuldigte
Religionsmengeren , flüßende gee

zwungene Folgerungen ausgenommen , worauf ein

Grübler etwa fallen könnte. Chriſtian Schott

gen, Rector an der Schule zum Heiligen Kreuk,

auch zu Dresden, ſcheinec an etwas ausführlichers

gedacht zu haben. Es iſt uns hiervon ein Auffas

in die Hände gegeben worden, welcher als eine les

bensbeſchreibung D. Eracauens überſchrieben, aber

niemals gedruckt worden iſt. Auch hieran hat die

Sächſiſche Geſchichte nichts eingebüßet.

folcher nichts als übelgeordnete ſo genannte Collecta .

nea ,

Es mac

21 2

2) ANECDOTA AUGUSTEA V. Stůct, und

deffent erſte Section , darinnen FRAGMENTA

CRACOVIANA enthalten ſind, und zugleich die

Redeübung einiger Schüler angekündiget worden

iſt. Dresden, 1736, 1. Bogen in 4. nebſt 1. Kur

pferabdrust.
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nea , und dieſe waren nicht einmal zumHauptgegener

ftande hinlänglich benußet, ſo, daß wir davon das

allerwenigſte für brauchbarerkannten, ausgenoma

men , die dadurch bekommene Anleitung, die ange.

Jogene Schriftſtellen mit einiger beffererBequem

lichkeit vergleichen zu können b ). Wir gebenvor

iego den dritten Verſuch iedoch mit einiger mehrern

Zuverſicht, als unſere Vorgänger. Zwar Teben

wir alle hierben noch vorkommende große Mängel

ein, welche der Tabel leicht entdecken wird Aber

eben darum haben wir dieſe Lebensbeſchreibungauch

für ein mehrerers nicht, als einen Verfüch ausgle

geben. Selten, wir wollen nicht einmal ſagen :

niemals, wird ein Geſchichtſchreiber dieſer Art, reba

nen Zweck erreichen , wooferne ſelbiger nicht ſeine

Nachrichten aus dem Munde desGegenſtandes felbſt

zu erholen weis . Wie viel Nachrichten können

aber nicht von D. Eracauen , welcher vor zweyhun.

dert Jahren lebte, verlohren gegangen feyn , obet

noch in dunkeln Winkeln liegen. Aberwir haben

eine Menge eigener, Teine Lebensgeſchichte garmert:

lich erläuternder Handſchriften in Händen gebabt,

welche, moederFreybergenrodSchoettgen ,vielleicht

aud

b ) Jånde, in der Lebensbeſchreibung D. Bugenbas

gens, S. 106. Tcheindt Hofnung zu geben , daß

eine bereits verfaßte Lebensbeſchreibung D. Era

cauens irgendwo in der Handfcrift tiegen mag.

Wir wünſchen aufrichtigſt deren Uusgabe, weil das

durch vielleicht mebrere denten Lebensumſtånden

wobin wir mit unſerer gegenivärtigen Unterſucrung

niche reichen können , an den Eng geogen werden

mochten



D. Cracauens.

auch, wenigſtens ſeiteinem Jahrhunderte, nieman ,

den außer uns zu Geſichte gekommen ſind. Auf

dieſe Unterſtüßung durften wir nun wohl wagen eta

was qusführlichers von D. Cracauens Lebensge

ſchichte vorieko an das Licht treten zu laſſen.

Die Abſtammung unſers George Cracau

iſt noch ganz und gar unbekannt, ieboch ſo viel geo

wiß, daß ſelbiger das Herzogthüm Pommern für

ſein Vaterland felbft anerkannt hat. In dieſem

lande und der Gegend von Stettin , fimber fichehee

mals c) wir wiſſen aber, wegen Entfernung des

Drts nicht, ob vorieko noch, ein adeliches Geſchleche

te diefes Nahmens. Die Beſchreibung deren ge.

führten Wappens, two weißer Lilien, über einen

ganzen Borne, welches auf zwo Habichtsfüßen free

het, theinet zwar auf die Permuthung zu führen ,

als ob D. Cracau daraus geftammet fenn fdnnte .

Denn das am Schluffe gegenvårtigen Artikels im

Kupferabdrudemitgetheilte Wappenpettſchaft deſo

felben, zeiget unter andern , drey Lilien. Es würde

iedoch hiervon einzig und allein auf ſeine Abſtam ,

mung ein ſehr unbündiger Schluß gezogen werden,

meil viel Gelehrte ſich die Wappen nach eigener

Phantafey erwählet haben, zumal, da felbigerauch

niemals fich Cracau, ſondern Craco, wie alle

feine2 33

) Micraelius, imAlt und Neu - Pommerlande, VI.

Bud , S.473. Wir würden vielleidt D. Era .

couens Abſtammung entdecet baben , wenn dieje.

niger in ſeinem Batertande, bey welcben wir uns

deshalb erfundiget, etwas dienſtferciger screen

waren .
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ſeine von uns in Händen gehabte Handſchriften bey

zeugen, geſchrieben hat. Weil nun ſeine Hand .

fehr unleſerlich war, iſt Gieraus der Irrthum gefula

get, daß ſein Nahme, und zwar Gregorius , für

Georgius,und Crato , für Craco, in cinigen

öffentlichen Schriften iezuweilen abgedrucket ivorden

iſt, und auf dieſe Art findet man Gregorius

Crato in der Unterſchrift des in der Folgevorfoma

menden Keidis 2bfchiedes zu Augsburg. Weil

aber ſo wohl das Auge als Ohr an Cracau eininal

gewöhnet iſt, haben wir dieſe Sdrreib- und Seſcart

durchaus unverrückt beybehalten. Stettin wird

für ſeinen Geburtsort ausgegeben d) und wir fön .

nen ben ſo viel überallaufſteigender Dunkelheit, nach

eher dieſem, als Freybergs Angeben beytreten ,

welcher diePommeriſche Stadt Julin, darju ma .

chet. Dennes hat ſelbiger die hierzu anführende

Beweisſtelle, e) entweder unrecht angeſehen oder ver.

ftanden . : Es wird radurch zwar dieſer Ort wohl

für D. Bugenhagens Vaterſtadt angegeben , abet

nur benläufig von D.Cracauen hinzugefeßt, daß fela

biger von Nation ein Pommer geweſen fey . , Ben

ſoviel Anſtoße der Sicherheit, müſſenwir dahin

geſtellet feyn laſſen, ob felbiger auch , wie auf Treu

und Glauben angegeben wird, am 12. April 1525.

zur Welt gebohren feyn möchte. Denn wirhaben

weder feinen Vater noch Mutter erforſchen fónnen.

Mit

d ) BUCHHOLZERUS, Indic. Chronolog. p. 518.

c ) QVENSTEDT, de patrils illuftrium vir, p . 199
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Mit der erſten und nächſten Gewißheit finden

wir D. Cracauen bereits als einen academiſchen

Bürger in der Univerſitát zu Wittenberg. Wenn

man nicht glauben will, daß ihn, fo wie viel andere

junge Leute in Deutſchland, Melanchthons großer

Ruf, aus Pommern dahin gezogen hat, ſo könnte

ſolcher auf die Unreißung feines landsmanns, : des

durch ſeine bekannte Verdienſte ,, inſonderheit eine

ungeheuchelte Frommigkeit in ewigen Nachrukme

Atehenden D. Jobani Bugenbagens, insge.

mein Pommer genannt, Superintendentens das

felbſt , mit gleid , naher Vermuthung, geſeget wer.

den . Dieſer rechtſchaffene Theologe hat fid) Cras

cauens iederzeit aufrichtig angenommen, und er gab :

hiervon , als lekterer feine Studia zu Wittenberg

bereits abfolviret, die Magifterwürde angenoma

men, und vermuthlich, fdyon öffentliche Lectio.

nes daſelbſt gegeben hatte, ' den erſten , davon,

bekannten Beweis, indem er ſelbigen,im Jahre 1548.

auf die Pommeriſche Univerſitào zu Greifswalde,

an die Stelle des daſelbſt verſtorbenen Michael Beu .

thers, zum öffentlichen Lehrer der griechiſchen Sprar

che, recommendirte. Bugenhagens dieferhalb an

Herzog Philipp in Pommern, deffen Canzler, D.

Balthafar am Walde, und die Univerſität ſelbſt,

gerichtete Empfehlung fielſehr vortheilhaft für Cra.

cauen aus, und, feine bekannte Rechtſchaffenheit

rechtfertiget ſelbigen hierbey wider alleVermuthung

der Sdımåudeley. Er ſchrieb : ,,N. George

,, Eracau wird ſich wohl beweiſen, was er für ein

,,Mann iſt. Er iſt mäßig , vernünftig, gelehrt,

»peloquens latine et graece, eruditus in Phyfica,

24 .
. ) , et
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w , et mathematicis diſciplinis, et in facra Theolo

gia. Er hat das Evangelium Chrifti fieb. Sum.

1,ma. Er iſt eines guten Soldes in einer Schulen

2 wohl werty f )e's Ausbrücke, welche mit Bu.

genhagens Anfehen begleithet fo gleich einen guten

Fortgang, verſprechen fonten , und woben dieEm .

pfehlung: Cracauens in der Gottesgelahrheit er:

langter Wiſſenſchaften, und das gånzliche Stille.

fchweigen von der Rechtsgetahrheit, ſeiner nachhes

rigen Hauptwiſſenſchaft, dum Rathen überlaßet :

ob nicht felbigernach der Zeit allererſt von der Theo.

logie zur Jurisprudenz übergetreten feyn möchte ?

Cracau erlangte auch ſo fort das Leframt der griea

chiſchen Sprache zu Greifswalde, und unterrichtete

hierben auchjungeLeute in der Meßkunſt, welche vor

ihm dort noch niemals gelehret worden war. Doch

er betam fchon im erſten Jahre feines Daſeins

Streitigkeiten mit dem Profeffor der Ethick, Siege

mund Schorfeln. Diefe, und andere nadyhero er .

wachſene Verdrüßlicfeiten vergåleten ihmäen låns

gern Zuffenthalt zu Greifswalde, und er ging nach

Verlauf dreyer Jahre von dar wiederum nach Wit:

tenberg zurück.

Die Abſichten, warum ſelbiger fektern Ortzu

feinen Aufenthalt wiederum gewahlet, find zwar

nicht beſtimt angegeben, iedoch einigermaßen zu er

rathen. Er gab madh feiner Ankunft dafelbft wie.

berum

f) Daniel Kramer, in der großen Pommeriſchen

Kirchenchronic , Cap. XL. pag. 116 .
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derum { ectiones in der griechiſchen Sprache, g) verd

eheligte ſich aber bald mit der Tochter des großen

Bugenhagens, Sara, einer binterlaſſenen Wittib

Gallus Marcellus Müllers, Diaconi zu Witten .

berg, noch in der Dauer des Jahres 1551. h ) und

biernach iſt zu vermuthen , daß alte Liebe den näche

ſten Anteil an feinem Rückzuge nach Wittenberg

gehabt haben mag. Hierben aber ſcheinen feing

Glücfsumſtånde noch gar måßig geweſen zu fenn .

Denn, als damals George Rorarius oder Rörer,

Diaconus und Magiſter legens zu Wittenberg, D.

Luthers ehemaliger Famulus, einen Ruf nachDån.

nemark erhielt, ſchrieb Melanchthon an D. George

Commerſtädten, Churfürſtlichen Rath, und intera

cedirte, daß des Rorarius zeithero genoffene Beſolo

dung an ſechzig Rheiniſchen Goldgülden jährlid ,

theils D. Laurentio(vermuthlich Lindemannen) theils

M. George Cracauen , dem Endam ihres würdigen

Pfarrherrn , D. Bugenhagens, wiederum zugetheia

let werben möchte, und lobet hierbey Eracauen we

gen ſeiner Application auf die Rechtsgelaþrheit i ).

uns zum Bereiſe, daß ſelbiger ſid, nad feiner Rück .

kunft von Greifswalde allererſt darauf geleget haben

mag, Cracau erlangte dieſen Zugang, und lehrete

25
hiera

g ) CASELIUS, apud MORHOFIUM, Polyhiſtor,

Lib . II. p. 455.

h) 3åndc, im Xeben Bugenbagens
, 6. 106.

i) Eft in ipfo Cracovio ingenium excellens, quod

reipublicae aliquando ului elle poterit. Nanı

praeclare proficit in ſtudio juris et alios feliciter

docet. MELANCHTHON ad Comerſtadiuin ,

Epiſtolar. Tom , alt. Peucer . pag. 356.
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hierauf die ſtudirende Jugend fleißig. Beſonders

finden wir, daß ſelbiger iin Jahre 1553. über die

Officia des Cicero, die Verwandelungen des Doid,

die Aeneis des Virgil, und die Inſtitutiones Kay .

fer Juſtinians geleſen hat k) . Nody im Jahre 1554 .

ſtund felbiger bey dem dritten Buche der legtern,

und im Monat Huguſt dieſes Jahres warb ißm zu

Wittenbergdie höchſte Würde in der Rechtsgetahr.

Heit 1),durch D. Teubern mitgetheilet. In dem

bey dieſer Gelegenheit von legtern ausgefertigten

Programma, ſtehet viel zu ſeinem Lobe. Es heißet

darinne unter andern : Er hat einen vortreflichen

„ Kopf, iſt gelehrt, nicht allein in den Rechten ,fon .

,, dern auch in der Lehre- unſerer Kirche.

min feiner Jugend diejenige Philoſophie getrieben,

welche liebhabern der Wahrheit nůßlich iſt, die

Qvellen der Lehren zu fuchen , und unnuke Grillen

viju niderlegen ,, und , da ilm die Erkentniß Gottes,

als die erſte Pflicht der Berechtigkeit wohl befant

,, iſt, fo leget er auch ſolche durch eine chriftliche Auf.

führung an den Tag. , D.Eracau erlangte hier.

auf so fort ein öffentliches Lehramt der Rechte zu

Wittenberg, worinne er, fo wohl im dociren, als

practiciren, bis an ſeine lekten Lebensjahre, ieder

zeit rühmliche Proben abgeleget hat. m)

>

Er hat

Er ſtand nunmeşro auf einer Staffel, worauf

3 er

1

k ) SCRIPTA PUBLICA ACAD. VITEBERG.Tom .

II. pag. 2. 19. 26 .

1) SENNERTI Athenae, pag. 108 .

m) IBID . p . 137 SCRIPTA PUBLICA ACAD .

VITEBERGENS. Tom. II. pag. 5o . 68.
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er ſich mit ſeinenSBiffen und Eigenſchaften ungleich

wichtiger, als yorbero zeigen kunte . Der Ruf von

ſeiner Gelehrſamkeit drang bald bis zu den Ohren

Churfürſt Yuguſts, dieſes vortreflichen Prinzen ,

welder die Talente der Gelehrten, aus eigener Průs

fung fu gut unterſcheidete, ſchakete und belohnete.

Es nahm ſelbigerD. Cracauen baldin Beſtallung als

einen Rath vom Hauſe aus, und hierzu leuchteten

ihm , deſſen , nicht nur in der Jurisprudeng, ſondern

auch in der Theologie vornåhmlich erlangte Wiffen .

ſchaften in die Augen. DennJuriſten dieſer dopa

peltenFähigkeit brauchte Auguft damals gar ſehr

ben den ausgebrochenen Religionsunrußen. Srey .

berg ficket zwar die Zeit der Beſtallung auf den 28.

May 1558. Es irret-aber ſelbiger wenigſteris um

ein Jahr. Denn, ſo gleich werden wir bereits int

Jahre 1957. D. Cracauen in des Churfürſten Ges

fchäften aufdem bekannten Colloquio zu Worms

finden. Von hier fånget ſich nun erſt der wichtigſte

von den bekannten Theilen ſeiner Lebensgeſchichte an ,

und ie mehr dieſe' und die drauf folgenden Begeben.'

heiten in die Augen fallen werden , deſto weniger

habenwir uns eines Vorwurfs zu beſorgen, wenn

wir folche mit Nebenumſtånden erzählen werden ,die

wir , zu vollſtändiger Uberſehung des Ganzen nicht

umgehen kunten, wenn auch D.Eracauens Nahme

nicht auf allen Blåttern angezogen werden wird .

Zu der Abſicht, zwiſchen den Catholicken und

Hugsburgifchen
Confeßionsverwandten mit einer

Vereinigung ihrer leßrfåße näher zu treten ,ſind,

wie bekannt, eigentlich zwey Colloqvia zu Worms

gehale
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hatten Römi.Noch bey D. Luthers lebezeiten

ſchen Könige Ferdinand dem erſten , Einleitung zu

einer Zuſammenkunft beyber Theile Theologen nach

Hagenau , im Jahre 1540. Deren Forrfeßung zu

Worms erfolgte n). Ferdinands Befehlunterbrach

folche, und die weitere Fortfekung ſollte das darauf

fotgende Jahr zuRegensburg geſchehen. Bierger:

fohlug fich iedoch das Colloqvium gånglich, und der

Römiſche König verwieſe beyde Theile an ein allgea

meines Concilium . ) Dieſes Colloquium aber

fchläget in unfere Geſchichte nicht, ſondern das ane

bere leediglich eine

Leşteres ward on Jagre1556. auf demReichse

tage zuRegensburgbeſchloffen , und zuWorms das

darauffolgende Jahrgehalten. Jede der angegee

benen benden Religionen wollten hierbey ihr Anfehen

behaupten, und es ward Tolchen zu dem Ende eing

äußerlich ſehr in die Augen fallende Würdigkeitgegen

ben , zudemEnde eine befondereComiſſion niedergerea

Bet,worüber JuliusPflug, BiſchofzuNaumburg ,den

Borſig führete, u. die FürſtenundStände beyderley

Religionsverwandtengaben hierzu ffeffores,adjun.

etos u. Auditores her,Churſachſen befanders, ludewia

gen

De

n) SECKENDORF, Hiſtoria Lutheraniſmi, Lib. III.

Sect. XXI. 9. 80. p. 294 .

0) SLEIDANUS, Commentar. Lib. XIII. etXIV ,

; P ) CHXTRAEUS, in Saxonia, Oper, Tom . IV .Lib .

XIX . pag. 496. Wir ſind iedoch in der Erjába

lung größtentheils Chriſtian Auguſt Saligen, in

der Geſchichte der Augsburgifchen Confeßion, III.

Sbeil, 6. 293. 1. w . gefolget.i
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gen Grafen von Eberſtein, als Affefforn, und D

George Cracauen als Adjuncten p ).
Bon den

Collocutoren finden wir nicht nöthig iemand weiter,

als Michael Sidonium Biſchof zu Merſeburg, von

Catholiſcher. und PhilippMeland)thon ,vonEvans

geliſcher Seite, anzuführen. Faſt alle Fürſten und

Stände beyder Religionen ſendeten hierzu ihre Geu

ſandten ab, keiner aber erſchien vor feine Perſon.

Der bekannte Flacius ſchrieb einen Brief an

bie Evangeliſchen nach Worms, worinne er deren

mit dahingegangene Theologen wider alle Sectirer

wamete, und bad , nicht wieandre gethan , erſti.

thelte aber damit auf "Relanchthon , dem Catholia

den auch das geringfte einzuräumen. Er ſteltete

hierüber noch ein befonderes
Bedenken an die Syer.

goge zu Sachſen, Erneſtiniſcher
Linie, womit dieſe,

als eine Inſtruction ihre nad) Worms abgebende

Theologen
authoriſitten.

Schon hieraus läßer fich

der Ausgang des Colloquii fatb errather .

Mit Anfarrg des Monarhs September 1557

Langte D.George Cracau, in perfönlicherBegleitung

Alerander Mefius aus Leipzig, und Paul Ebers, fu

Worms an, und da man aufſelbigen teediglichnoch

gewartet hatte, pielten die Evangeliſch Wutherifchen

Cheblogen, in Gegenwart der politiſchen Abgeſandu

Ten ihrer Seitsatſobald eine Conferenz, beyWelder

Don dem FürfilichSächſiſchen, D. Bafitius Monn

mev, aufdie Vereinigung der in ihrer Kirche aus.

gebrochenenCorruptelen, und dieBerbarungder

Sectirer , ſtark gebrungen maro Melanchthyon

king the
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Hingegen fegte ſich darwider, unund ermahnete die

Fürßlich Sächſiſchen Geſandten flüglich, ſie möc).

ten nur vor diesmal ihre Théologen damit noch zur

Ruhe weiſen, weil folches viel ſchicklicher auf einen

beſondern Synodo, vorießo aber unter ſo viel Auf.

paßern nicht ohne deren offenbare Spotteren, behan.

delt werden würde. Dieſes aher ſtand den Her's

goglich Sächſiſchen, oder, wie ſelbige insgemein ges

nennet werden , Weimariſchen Theologen nicht an,

fié ſchrien folches als eine Verwirrung ihrer übrigen

Mirbrüder aus, und ſchrieben den Verlauf an Her.

jog Johann Friedrichen , welcher unter dem Vor.

wande einer Báðecur, die Handlungen zu Worms,

in der nähe, zu Baaden, beobachtete, und ſelbiger

gab fo gleich Befehl, daß fierůber auf einem befona

dern Sinod in ſeinen landen Berathſchlagung gepflo.

gen werden ſollte, u . dieſerSynodmachte ohnevielBes

denken den Beſchluß, daß der Anhang desServitus,

die Majoriſten, Adiaphoriſten, Ofiandriſten, Antino.

mer, Interimiſtē,Schwenkfelder,Caldiniften ,Zwing.

lianer, Wiedertauffer, und überhaupt alle diejenigen,

welche das Pabſtthum in allen feinen Graden nichtver.

dammeten , fondern dem Pabſte einen Primat ein.

raumeten, nicht zum Colloquio gelaſſen werden kön .

ten , unb berufeten ſich auf den Regensburger 26.

ſchied, wornach vor Anſtellung eines Colloquii dica

ſe beſondern Spaltungen allererſt erörtert und ver.

glichen werden follten -9 ). Wir haben nicht mehr

nothig als die einzige Ungereimtheit allhier anzumer.

ten , daß die Catholicken felbſt, mit welchen doch ei.

gentlich diſputiret werden ſollte, ganz offenbar er.

bittert

9) Salig, S. 301.

14

V
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bittert wurden , indem man ſich mit felbigen verglei.

then wollte. Unter dieſer Vorausſegung hatteGe.

gentheil iedoch nur ſo fort Anfangs zu Hauſe blei.

ben fönnen .

Die Catholicken nierften dieſe Gährung, ver

ſelleten ſich aber äußerlich in eine tiefe Unwiſſenheit,

und hielten ſich nur zu demjenigen Streide gefaßt,

welchen ſie den Proteſtanten dafür verſeken kunten.

Das Colloqvium nahm den 11. September ſeinen

Anfang, ſchon aber in der dritten Seßion ſtichelte

Sidonius auf dieje Spaltungen, und hierdurch wur.

ben die Catholicken muthig, in dervierten , bey dem

Artikel von der Erbfünde, offenbare Abſurdira .

ten mit vieler Bitterfeit zu behaupten r ), ohngeach.

tet der eigenen Vorausſehung wie wenig ſie damit

fortfommen würden. Um ſich alſo mitEhrenaus

der Uffaire zu wickeln, arbeiteten felbige auf die

Trennung des Colloquii, und hierzu ſpielten die Mité

tel ihnen die Weimariſchen Theologen fellr leichte in

die Hände. In der' fechſten und legten Seßion

berlangte der Biſchof zu Merſeburg die Anzeige der .

jenigen Secten , welche die Proteſtanten von der Wugs ..

burgiſchen Confeßion ausſchloſſen , mit Bemerkung

ihrer Lehren. Dungeachtet der darwiber gethanen

Vorſtellungen, hatten die Weimariſchen Theologen

doch ſchon am 2. Septemb. bey den Abgefandten işe

rer

1 ) Narratio MELANCHTHONIS, de caufa dili.

pati Colloquii Wormatienſis, 1957. in dem von PE

ZELIO berausgegebenen dritten Speile von Me

lanchthons Epiftein, S. 24
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te

rer Religion eine verſiegelte, auf ihre Forderungen

gerichtete Proteſtation eingeleget, noch mit dem Ano

kange, daß ſolche, um der Catholicken willen,wäh .

renden Colloqvii nicht eröfnet werben follte. Nad

beſchehener Äufforderung des Biſchofs zu Rerren

feburg aber glaubten felbige, mit den aufihreSeite

getretenen Braunſchweigern, nun wäre esZeit da .

mit berauszurüden, und drangen auf die Publicaa

rion . Die andern entſekten fich über dieſen Ein

fall, weigerten ſich deſſen, und droheten, jene von

dem weitern Bertritt zu den folgenden Seßionen

auszuſchlüſſen , wenn ſie weiter drauf beſtehen wür.

den . Hierdurch wurden dieſe fehr aufgebraďt. Dan

ne auf die Folgen zu denken, verfügten ſich am 23.

September Schnepf, Morlin , Strigeliusund Sto,

Bel zu dem Präſident, Julius Plug,erzähltendein .

ſelben die Verweigerung der Publication , und frag:

ten an, weil ſie vorläufig bereits von den weitern

Seßionen ausgeſchloſſen wären , ob ſie nicht wieder

nach Haufe reifen dårften ? und überreichten auch

felbigen anben, zum Anſtriche ihres Suchens, eine

Abſchrift ihrer Proteſtation. Der Präſident, mit

beimlicher Unzufriedenheit über dieſen höchſtunden

badytfamen Schritt, rahe diefes als eine Sache an,

welche das Colloqvium nicht anging, und verwieſe

felbige bamit an die Afeffores und Adjunctos ihrer

Seite. Selbige waren jedoch viel zu repr aufge

bracht, als baß man einiges Nachgeben von ihnen

erwarten kunte, fie machten vielmehr ihre vorhin.

gebroheteZusſchlüſüng nunmehro gültig, und dieſes

erbitterte die Weimariſchen Theologen dergeſtalt,

daß ſie durd eint, bep der Commißion am 2. Det.

ringen
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eingelegte Schrift förmlich declarirten : : Weil ige

nen die Publication ihrer Proteſtation verweigert

würde, müßten ſie dieUrſachen nunmehro öffentlich

durch den Druck bekannt machen . Hierauf vera

faßeten die Catholicken, welche über dieſen Zwie.

fpaft eben fo rehr ſpotteten, als die redlichgeſinneten

Hugsburgiſchen Confeßionsverwandten fid , darüber

betrübten , eine ähnliche Proteſtation , daß ſie dara

ein ſich nicht mengen, fondern erwarten würden, wie

lektore ſich allererſt vergleichen fönnten. Dieres

war die Loſung zu Hufhebung des Colloquii. Julius

Pflug fahe fich genöthiget, die Proteſtation der Weis

mariſdhen Theologen regiſtriren zu laſſen , welche una

mittelbar darauf, ohne Erwartung weiterer Reſo

lution , von Worms abreiſeten.

Die zurückgebliebenen Proteſtantiſchen Collo .

cutores wollten zwar hierauf das Colloqvium forte

gereket wiſſen, die Catholicken bingegen , unter dem

Porwande der beſchehenen Trennung, und daß die

Abgereifeten wider die daben vorfallende Handlune

gen in der Folge weiter proteſtiren modten, ſich mit

ihnen darauf nicht einfaffen. Der Präſident, nebſt

den Churſächſiſchen und Würtenbergiſchen Affeffos

ren arbeiteten febr müheſam auf die Wiederherſtela

lung, aber vergebens. Bende Theile proteſtirten

hierauf gegen einander zu Ablehnung der Urſachen

dieſer Unordnung, zum Theil mit fefe geſpikten

Federn,

D. Cracau warb ausDerdrußüber dieſe Zán.

serenen frank, und meldete folches , mit einigen der

VIII,Band. 3 1 erzählo
oire
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erzählten Umſtände unterm 27. October 1557.an felo

nen Schwiegervater, D. Bugenhagen, nach Wit.

tenberg, in folgenden Ausdrucken : s ) Auxerunt

Smorbum ingentes occupationes et contentiones

cum hominibus perverfis et rabiofis. Vinarien

les omne nunc virus fuum medio e pectore effu,

derunt. Turpiter hic difcefferunt, et a nobis

delciverunt, quod, etfi primo nos perturbavit,

täinen ideo 'minus nos curamus, quia nihilomi

*nus in colloquio proceffum eft (aber nicht in der

Hauptſache, fondern über die Trenning) et iam

dudum omnibus notum eſt, quo erga ſcholam

noftram hactenus fuerint animo. Si qvid iftus

fpargitur finiſtri, huic fidem ne habeatis. Omnia

enim a Domino Philippo pie, conftanter, et fum

ma fide geſta ſunt. Nobis etiam , fi qvid falli

adfcribitur, excufato. D. Morlinus fax praco

cipua fuit diffidiorum etc. Zur Ehre der Prote

ftanten wäre zu wünſchen, daß auf ewig über dieſe

Begebenheit ein Vorhang gezogen werden könntet )

JuliusDrug berichtete den ganzen Verlauf

an König Ferdinanden, und diefer gab Befehl, alle

aufgeſtiegene Hinderniſſe aus dem Wegeza räumen ,

unddie abgereifeten Theologen wiederum zurück zu:

rufen. Bende Theile aber wuſten erſtern folches

'wenig Dank. Die Catholicken hatten durch die

Erent
16.10 .

s) Salig, S. 329. in not.

1 ) De quibus rebus.hoe primam optarim , famom

perpetui filentii latebris occultari, et aeterna obli.

vione potuiſte obruit CAMERARIUS in vita

Atelanchthonis. pag. 366.
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Sremung ben Zweck ihrer Wunfche erreicher, Vie

dieſen alfo fich aufferlichzwar pobl den Antraggejal

len , wußten aber ficher, daß jene nidyt wieder fom ,

men wurden . Die Proteſtanten hingegen fchrien

über einen ungleichen Bericht. Denn ſie ſagten,

mare der König ven der wirklichen Entfernung der

Theotogen vonWorms deutlich unterrichtet geweſen ,

würde ſelbiger die Zurückberufung nidyt anbefohlen

Haben. Noch gab der Präſident zu Wiederherſtei.

lung des Colloqpii nidt alle Sofnumg auf. Duch

die Catholiken verlangten imbedingte Sicherheitger

gen den Widerſpruch der Abgereifeten, und dieſes

machte dieProteſtanten böfe, daßfie eine unberunt,

dene Erklärungverlangten: ob die Catholicken wei.

ter colloqviren wollten oder nidr. Septere blieben

ben ihrer Entſchuldigung, und dadurd) ward das

Colloquium votlig aufgehoben , wobey die Uugsbur.

giſchen Confeßionsverwandten noch am . Decembr.

eine Proteſtation einlegten, daß fie an der Zerreife

Yung feine Schuld, vielmekr foldjes gerne fortgeſer

set Håtten. Die Acten des Colloquii wurden fodan

in eine Jade verfchtoffen , welche die afTeffores

Adjunctí, und bey der Sache gebraudyten No

tarii,- berfiegelten .

Das Wormſer Colloqvium würfere nichts an .

ders als eine ungleich größere Verbitterning beydet

Religionsverwandten , alsvorheronoch gemefen war.

Die Catholicken ſtreueten viel Schmåbeſchriften aus,

woburch die Urſache der Zerreiffuig lediglich auf

die Proteſtanten geſchoben tvaro. Dicfe blieben

bierauf uidits ſchuldig, ihre eigene Spalcung abec

verant
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veranlaffete einenbeſondern Schriftwechſel unter fich,

woben die Flacianer und Calviniſten einanderwech

felhaft, beyde aber beſonders die Churſächſiſchen

Kirchen unter dem ſectiriſchen Nagmen der Majo:

riſten , diaphoriſten, u. ſ.w. verdammten , und

felbige nicht als rechtfchaffene Glieder der Hugsbur.

giſchen Confeßionsverwandten paßiren faſſen wollten .

Diefen Borzug ſuchten die Herzoglich Sächſiſchen

Theologen allein zu behaupten, und waren daben

auf weiter nichts als Rache für den Ausſchluß von

dem Wormſer Colloquio bedache, worinne fie der

Schuß imo Beytritt Herzog Johann Friedrichs

ſtårkte, welcher dadurch einen Groll bey Churfürſt

Auguſten anfadere, der fid, allererſt mit der Erobe

tung Gotha legte.

Inden dieſem Herrn fo viel Univeſen frånfte,

welches die Achtung gegen die Religion verringerte,

glaubte felbiger von der Gelegenheit zu profitiren ,

da auf den Monat Merz 1558. dié KayſerlicheWahl

uno Krónung Ferdinands auf einem zu Frankfurt

angefekten Churfürſtentage in Ridrigkeit gereget

Werden follte, uno ohne großes Geräuſche eine Kir

chenvereinigungzu gewinnen, indern außer den Chur

fürſten zu Brandenburg und von der Pfalz die meis

ſten übrigen Proteſtantiſchen Fürſten ſich daſelbſt

einfinden wiirden . Ercorreſpondirte zudem Ende

vorheró mit den vornehmſten , und wir finden , daß

D. Eracau hierzu beſonders an einige wiewohl una

genannte Höfe abgeſendet worben iſt. *- uis nun

Churfürſt Xuguft mit der Hofnung deren Beytritts

ſich einigermaßen fefte geſeket hatte, mußte Me

lanchi

1
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lanchthon eine ſo genannte Compoſitionsformul eng

werfen,welche Auguſt mit ſich nad) Frankfurt nahm,

allwo felbiger mit D. Cracaueni am s: Februarii

1558. anlangte u). Gedachte Formul fam zur U.

beriegung, und es unterſchrieben hierauf den in der

Geſchichte unfrer Religion febr bekannten Frank

further Receß, v) nebſt den gedachten drey Chure

auch verſchiedene andere Proteſtantiſche Fürſtenund

Stånde am 18. May gedachten Jahres. Weil aber

einige abweſende nød) darzu treten wollten , wurden

felbige beſonders darüber beſchicfet. D. Cracau

reiſete hierzu ain den Hof Marggraf George Frie:

drichs ju Onolzbach, noch mit einem andern Auftra:

ge, rich mit ſelbigem wegen eines von den Weima.

riſchen dem Frankfurther Receſſe ſich ſtart widerfes

Benden Theologen , in Magdeburg verlangten Sn.

nobs, ju beſpreden . Melandython empfahl ſelbi.

gen von Wittenberg aus, bey feiner Reiſe durch

Nürnberg an Siegmund Baumgårtlern daſelbſt,

unterm 1. May gedachten Jahres, beſonders zu

Ertheilung eines guten Beyraths in der lekten An.

gelegenheit, und es ermåbnet hierbey felbiger w)

unter andern, er wäre in Perſonnicht mit zu Frank.

furt geweſen, und wünſchet, daßman daſelbſtmit der

von ilım geſtellten Formul nicht ſo ſehr geeilet hätte.

Doch, feget ſelbiger hinzu : Die unſrigen beſorg

ten ,
B 3

u) Salig, S. 348.

v) Bep Lånigen , im Reichsarchive, Cont. I. Part.

gen , p. 44.

w) Epiltola MELANCHTHONIS CLXXV . Tom .

Belg, pag. 333..
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CHYTRAEUS

ten, es mocheen bey einem Synod größere Zinctea

reyen ausbredient, und geriethen alſo auf dieſen Eins

fall, um zu zeigen , wie fehr die Wiederherfleklung

firchlicher Eintracht ſie beherzigte. Gegen das Ene

de des Jahres 155 & finden wir D. Eracauen wie

derum zu Wittenberg, altwo unter ſeinemNahmen ,

als Decani der Juriſten facultat dafelbft, durch

ein Programma die Glieder der Univerſität zu der

Doctorpromotion M. Marthaus Köhlers von Ala

tenburg, eingetaden wurden . x)

Immittelft hatten die Catholicfen nicht aufge

Bdret ihre Spöstereven , über die den Proteſtanten

aufbirdende Urſache der Zerreiffung des Colloqvii

zu Worms, fo hoch, als nur mögtidy, gu treiben ,

dabero Churfütff Huguft erachtete, daß die Welt

von dem Gegniehcite nicht fiderer, als durch Publis

cation der Acten diefes Colloquii riberzeuget werden

tönnte. Er teitete Hierzu die Gelegenheit auf dem

von Kayfer Ferdinanden zum Anfange des Jahres

1559. nach Augsburg ausgeſchriebenen Reichstag

ein , und beſchichte hierzu vorhéro verſchiedene Pro .

teſtantiſche Reidsfitrſten. Huf feinem Befehtrcia

fete beſonders D. Cracau an den Churbrandenbur.

gifchen Zof, y) undvon där an den HerzoglichPum .

meri

x) SCRIPTA PUBLICA ACAD : VITEB. Tom.

III . pag 441b.

Salig Part. III. pag. 418. " Wir baben felgene

de Erzählung, iedod großtentbeils aus D. &ras

cauens eigenen Handfchriften genomtnsen , in wela

when wir denBer'quf richtiger , als fonk irgentwor

gefunden babea.
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It

meriſchen , ben welcher Reiſe felbiger, wiemohl ver .

geblic ), den Greifswaldiſchen Theologen, D.Run

gen , ju Annehmung der durch ſeines Schwiegerva.

ters, D. Bugenhagens, immittelſt erfolgtes 26.

ſterben verledigten Stelle, zu diſponiren ſuchte. Er

kam gegen Weynachten 1558. von diefer Reife wiec

derum nad Wittenberg zurück, und von dar tufte

ihn bald darauf Churfürft Auguſts. Befehl nach

Dreßden zu übernehmung des Geſandſchaftspoſten ,

auf gedachten Reichstage. Das bierzu ausgefero

tigte Refcript erwähnet nicht nur der Brandenbur.

giſchen Reife, fondern auch ſeiner vorherigen Gegen.

wart auf dem Wormſer Colloquio, als einer Urfa.

che, warumifm der neue Gefandfchaftsauftrag ge.

Idehen war.
Er traf bereits ben is. Jenner 1559.

ju Augsburg ein, und verwaltete feinen wichtigen

Poſten einige Wochen ganz allein , speildie ißm bep,

und vorgefekte Mitgefandten , Graf (udewig von

Eberſtein, Heinrich von Einſiedel, auf Gnantſtein,

und D. Franz Kramme, viel ſpåter dafelbfi anlan .

geten. Alle und iede durch die Dauer des Reichs..

sages an Cyurfürft Auguften von Zeit zn Zeit abges

laßene Berichte, find aus ſeiner Feder gefloſſen, fie

geben größtentheils die Materie der Acten des Cole

loquii an, und beweiſen fo viel, daß der Churfürfi

auf dieſen Gegenſtand der Reichstagsverhandelun.

gen fein vorzüglichſtes Augenmerk gerichtet hatte.

Kayſer Ferdinand erwartete Augufis perſönlicher

Gegenwart, und beſchichte ſelbigen dieſerhalb noch

beſonders von Augsburg aus, durd) den Grafen

von Thurn. Der Churfürſt endſchuldigte ſich aber

mit einer Reiſe nach Dånnemark, welche nicht er .

B4 erfolgte.

n

-S

9

3
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folgte. Denn alle von ihm , an feine Geſandſchaft,

währenden Reichstage gegebene, und eigenländig

unterſchriebene Specialinſtructiones, ſind aus Sach .

fen geſtellet.

Da ben dem Colloquio ausgemacet worden

war, daß hiervon nichts in das Publikum fommen

ſollte, z) ſo getraueten ſich die Catholicfen deſto ſia

cherer die Urſachender Zerreißung den Proteſtanten

in den Buſen zu ſchieben. Eben daher glaubte ie.

doch Churfürſt Auguſt, daß jenen aud, nicht ſiche.

rér, als durch den Bruch dieſer Verabredung ein

Stillefchweigen aufgeleget, und man alsdenn audi

bald mit den Zändern in der Proteſtantiſchen Kir ;

che fertig werden könnte, und er lies zu dem Ende

gerne einen vorhero zu Fulda ángereßten Tag fah.

ren, allwo über die von Herzog Johann Friedridien

immer noch widerſprochenen Frankfurther Unionde.

liberiret werden follte. Zu diefen allen rahe Pabft

Paul der vierdte ſehr ſcheel, trauete ſich aber mit ſeio

nen wahren Abſichten nicht an dasLicht, wohl aber

unter dem Vorwande der Ungültigkeit Kanſer Fero

binands, ohne ſeinem Beyfall, vorgenommenen Kans

ſerwahl, den Reichstag, unddamit den Gegenſtand

der Actenpublication , růcfgångig zu machen , und

er drohete zu dem Ende allen geiſtlichen Fürſten ,

welche den Reichstag befuchen würden, mit dem

Banne. Dodi, iedermann lachte darüber, und

Chur:

2) Promisſio facta eſt, ne diſputata ſpargerentur in

publicum , NARRAT, MELANCHT. 1. c.

pag. 37.
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Churfürſt Auguſt zeigte in einer beſonders an feine

Geſandtſchaft abgeſendeten bindigen Deduction ,

daß der Pabſt nicht das geringſte in die Kayſerwagt

ju ſprechen hätte.

So ſehr aber hierburch die Proteſtantiſchen

Fürſten beſonders das Kayſerliche Unſehen retteten ,

blieb Ferdinand gegen ſelbige doch falſch geſinnet.

Er brachte die Publikation der Wormſer Ucten

zwar in die Propoſition , doch mit einer ſolchen Lauí

igkeit, daß er den Catholicken damit den Widerſpruch

faft in den Mund legte. Die Proteſtanten hinge.

gen wurden dadurch immer bårter in ihrem Vorſad

be, und argwihniſcher auf alles, was vorging, und

es wurde zum Anfange der Churbrandenburgiſche

Mitgeſandte, D. Timotheus Junge, weil ſelbigere

bey den für den verſtorbenen Kayſer Carln dem fünf.

ten gehaltenen Erequien in derMeße geblieben war,

und das Pacem gefüffet hatte, als Religionsvera

dächtig bey dem Churfürſtlichen Collegio ſo fortvori

allen weitern Deliberationibus ausgeſchloſſen. Der

Hefiſche Abgeſandte åußerte wider die Actenpubli.

fation noch das Bedenken , daß hierdurch Sachen

bekannt werden dürften , welche beyde Theile nur

noch in mehrere Unrichtigkeit feßen möchten . " Dies

fer Einwand aber ward verworfen, und die übrigen

Proteſtanten drargen auf die Publikation, welche

fich endlich auch die Catholicken gefallen laſſen mußten.

Den glücflidien Fortgang dieſer Angelegenheit

fchiene annodi die VerſicherungHerzog Johann Frie.

derichs Abgefandten , Eberhards von der Thanne,

5
jú
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begünſtigen, daß fein Herr vorjeko zur Eintracht

mit den übrigen Augsburgiſchen Confeßionsver .

wandten geneigter als iematen noch fey. Lestere

erwarteten hieraus einen Beytritt zur Frankfurther

Union, aber vergebens. Doch ſchmåuchelte D.

Cracau mit dieſer Hornung Churfürft Uuguſten, fo

wohl weiter mit der Entdeckung, daß. Kayfer. Fera

dinands Bemühungen, die Uctenpublikation im

Fürſtenrathe zu untergraben, fehl geſchlagen 'wa .

ren. Uber beydes äußerte der Churfürft in feiner

Antwort vielVergnügen, underinnertenur D.Cras

cauen, er ſollte es ju feinem weitläuftigen Difputa

te kommen laſſen .

Nach viel gemachten Schmårigkeitena gab

endlich am 30. Merz 1559. Kayſer Ferdinand die

Erlaubniß zur Eröfnung der {ade, worein die Becha

fel Schriften ehemals zu Worms gelegee worden

waren, und die Stånde bekamen folche zumDurd .

ſeben . Die, der Augsburgiſchenconfeßion zu gen

thanen Churfürſtliche Geſandten, vermiſſeten iedodh

hievon bald eine von den Theologen ihrer Seitsnoch

zu Worms abgefaßte, eine mit D. Cracauens eige

nen Ausdrucke zu reden, der heftigſten und herbes

ſten Schriften, welche dieſelben kurz vor ihrer 26,

reiſe daſelbſt eingegeben hatten ... Der chemalige

Präfident, Julius Pflug, entſchuldigte ſich mit der

alljuſpåten Eingabe, daß ſolche nicht zu den übrie

gen Schriften in die bereits geſchloſſene Sade gelee

get, noch weniger davon, wie von den übrigen , eine

pierfache Abſchrift gemacher werden können. Mit

diefer Entſchuldigung funten nun die Proteſtanter

um
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ben der Gegenſcheiftnur gefprochen , ſelbe aber nie .

um fo viel weniger zu frieden ſeyn, ie mehr die Casa

tholicken über den Einfall des falſchgeſinneten Bi

fchofs zu Naumburg bereits frohlocfeten " bis enda

lich diefer auf wiederholtes Einbringen , losbrach ,

and verſicherte, dieſe Schrift, welche nunmepro

zum Vorſcheine kam, geborete mit Reche zu allen

übrigen, es hätten die Catholicen aber auch damals

eine Gegenſchrift dawider gemacht. Legtere molo

ten felbige nun auct, fehen , ohngeachtet der Chur.

trieriſche Geſandte deren Dafeyn ftandhaft wider

fprach , und dieſer Widerſpruch machte endlich Pfluo

gen fchüchtern , daß er hiervon ſeine Unwiffenheit

bekennete, und ſagte : es wäre von dem Vorha.

mals zu Papiere gebracht worden . Deffen ohne

geachtet wollten die Eatholiſde Stånde dieſe Schrift

haben, der Kayfer erklårete får felbige fich benfälliga

una fie brachten aufdeffen Ausſpruch etwas zum Vor

Kdyeine, von welchem iebermann ſagte, daß ſolches

allererft währender Zeit, als man auf den Ausſpruch

des Kanſers gewartet hårte, gefertiget worden ferya

Des allgemeinen Vorwurfs der Falſchheit ohngea

achtet, waren die Catholiſchen Stände iedennoch

über die gemachte Wendung bis zum Entzüdenver.

gniigt, weil ihre immittelſt geſdhmiedete Gegenfchrift

die Uneinigkeit der Zugsburgifchen Confeßionsvera

wandten durch tebendige Farben ſchilderte, und bey.

de aufeinander fich beziehende Wechfelfchriften, folle

ten muumehro audi, nach dem weitern Ausſpruche

des Kayfers, jufammen publiciret werden.

Es fahen aber ſolches die Churfürftlichen und

anda.
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andere Abgeſandte proteſtirender Stände für einen

Abgrund neuer Zåncereyen an, womitderguten

Sache mehr geſchadet als genuket werden dürfte,

und in weiterer Erwägung, daß durch die Folgen

der Publikation der Wormſer Akten den Catholicken

dennoch das Schmåhen nicht ganzverwehret werden

könnte, faßten ſie endlid, den Entſchluß, felbige

ſchreiben und reden zu laſſen, was ſie wollten, alle

diesfalßige weitere Unterhandlungen gänzlich abzus

brechen, bey der Augsburgiſchen Confeßion und dem

Religionsfrieden lediglich ſtehen zu bleiben, und ſich

weder in ein anderes Colloquium vielweniger gar

auf ein Concilium einzulaſſen . Bey dem lekten

Umſtande äußerte nur noch Herzog Johann Fries

drichs zu Sadyſen Abgeſandter, daß von den Ca

tholicken folches für eineFurcht ausgeleget 'werden

wirde. Allein , D. Eracau entfernere dieſe Bedente

lichkeit, und ſagte: man wollte weder dieſes, noch

das Colloquium ganz zurück laſſen , nur ieko aber

müßte man damit anſtehen , um die Verbitterung

nicht großer zu machen . Und bey folcher Gelegen .

Heit brach felbiger mit demjenigen los, was er långſt

auf dem Herze gehabt hatte. Er redete ausführ.

lich und lebhaft, ben der eigends hierzu angeſtellten

beſondern Zuſammenkunft der proteſtirenden Stån .

de, von der Uneinigkeit ihrer Theologen in den wich ,

tigſten Glaubenslehren, ſchalt auf deren Schmåhen,

Verkeßern, und Schimpfen , und bedauerte ihre

Kurzſüchtigkeit in Rückſicht einer Vereinigung mit

den Catholicfen , da ſolche ihre eigene Uneinigkeit

noch in die größte Verwirrung repete. Und in Geo

folg diefer patriotiſchen Geſinnung, conferirte felbi.

ger
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ger får fich mit verſchiedenen Proteſtantiſdjen Für.

ften und Ständen, beſonders Pfalzgraf Wolfgang,

und brachte inVorſchlag, daß der FrankfurtherRe.

teß wieder vor die Hand genommen , und weiin die

übrigen noch nicht bengetretenen Stände darzu ge.

kommen, alsdenn in den Druck gegeben , dadurch

aber die Vereinigung der Zugsburgiſchen Confeßi.

onsverwandten der Welt vor die Augen geleget wer .

den inócite. Der Pfalzgraf billigte vorzüglich die.

fen Einfall, mennete iedoch, es könnte hiervon auf

ickigen Reichstage mit der nöthigen Vorſicht nicht

gehandelt, und folches füglicher an einem ann

dern Orte vorgenommen werben . Undre Stånde

traten ben, undalle ſchlugen einmüthig zur Zufánie

menkunftIaumburg an der Saale als einen ſole

then Ort vor, welcher den benden Churfürften zu

Sachſen undBrandenburgam nächſten und beqvehm.

ften gelegen ſey.

Damit war iedoch Churfürſt Auguft nicht zu

Frieden. Selbiger hatte zwar D. Crarauen die Eino

Tchlåge zu dererzählten Unterhandlung gegeben, es

follteaber damit fo fort auf demZugsburgerReichse

tage zu Werke gegangen werden , ausBeforgniß,

es mochten nicht ſo zahlreich, als bey folchen , die

Proteſtantiſchen Stände anderwärts zuſammen gen

bracht werden können, hieraus aber nur neue Zer.

rüttungen erwachſen. Doch lies felbiger endlid ſich

die Sache gefallen, nur mitUngebung der Urfadyen

in dem vorießo entwerfenden Reid ,stags Berab.

Weil man dermalen Feine Theologen ben

y der Hand hatte, welche die Mißdeutungen des

Frank.

ſchiede : ,
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» Frankfurther Ubſchiedes erklähren könnten , bieſe

„ Erklährung ſollte auf einer andern Mahlſtadt eru

folgen , der Abſchied, nebſt der Zugsburgiſchen

> Confeßion und Apologie publiciret, und hiernach

auf Schulen und Univerſitäten gelehret werden.

Keine offenbare Condemnation irgend einer Sei

cte follte hierben ſtatt finden , nod weniger ein oder

», der andere Theologe verkleinert, fondern lediglich

,, auf die Hauptfache geſehen werden. »,

Hugsburg anweſende Proteſtantiſde Stånde traten

dieſer Erklährung ben , darunter auch Herzog Johan

Friedrichs Geſandtet lekterer mit der Verſicherung,

daß wennſchon fein Herr den FrankfurtherAbſchieb,

als unchriftlich bañete, felbiger doch zu der beſchier

benen Mahlſtadt kommen, und ſich darüberverglei

den würde.

Alle zu

Währender Zeit arbeitere der Churfürſt ju

Erier an einer Vereinigung der Catholicken umd

Proteſtantendurch den Vorſchlag eines allgemeiner

Concilii. D. Crăcau aber, welder hierbey die

Pråeminenz der erſtern leicht voraus feben kunnte,

verroarf dieſen Vorſchlag, ob gleich der Heßifche

Uogeſandte mit feinen fchon gehörten Bedenfen aber»

mals darwiderzum Vorſcheine kam , imoChurtrier

erlangte dadurch bald mehrern Beyfall. Churfürſt

Vuguſt war mit D. Eracauens Widerſprudye volla

kommen zufrieden , und ſchrieb an ſeine Geſand.

ſchaft unterm 23. May 1559. die ganz gegründete

Bedenklichkeit, daßaufeinem ſolchen Concilio nichts

weniger, als eine Kirchenvereinigung zu Štande

kominen würde. Doch, fegre felbiger Kinzu, folla

ten
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ten bernohngeathtet, die mehrern Stimmen darauf

fallen , fo genehmigen wir ſolches auch , nur unter

keinen andern , als folgenden Bedingungen : „ Es

follte der Pabſt nicht das Concilium ausſchreiben ,

und auf folchem nicht Richtersi fondern eines Wis

>> derparts Stelle haben, auc, zu einer frenen Stimo

,,me alle geiſtliche Fürſten und Stände ihres itm geo

> leiſteten Endes entlaſſen, keinePåbft, oder andere

y menſchlicheSakung, ſondern lediglich Gottes Wort

„ zum Grunde der Verhandelungen geleget, der Theo.

y loge beyder Religioner gleich ourd, gehöret, den

»Proteſtanten der Kayſerliche Schub auf das Fråf.

» tigſte verſichert, und der Ausſchlag nicht auf die

», meiſten Stimmen , fondern Gottes Wort let izlich

gefektet werden , mit dem Nadidruckt, daß ein ſole

> ches Concilium keinesweges als eine Fortfeßung

des Tridentiniſchen angeſehen , fondern alles, was

sauf lektern verhandelt, aufgezoben werden, und

ymul umd nichtig feyn follte. ,, Dieſe Bedinguna

gen, welche D. Cracau baldbekannt machte, wären

zwar fehr unverdauelich für die Catholicken , fie ver

ſtelleten fich aber, in der Hofnumg, abermals eint

Jefrige Wendung drein zu bringen , und die erſte war,

daßKayfer Ferdinand felbſt auf ein Concilium ben

Mtand, nur unter folchen Bedingungen, die er vora

drtiben würde. Diefes war den Proteſtanten it.

dod, ungefegen , umd damit zerfblug fich die ganze

Sache

Von den übrigen ben dem Nugsburgiſchen

Reichstage'verðandetren politiſchen Uffairenhaben

wirin D. Cracayens Berichten feyk wenig gefurpen,

jum
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zum Beweiſe, daßdie Theologiſchen Churfürftun

guſten am meiſten beherziget hacten. Am 19. Au .

guſt 1559. wurde der Reichstags Haupt- und Neo

benabſchied, von den Grafen von Eberſtein und D.

Craçauen vor ſich und im Nahmenihrer einigeWo.

chen zuvor bereits abgereifeten Collegen , unterſchriee

ben, und wir finden von D. Eracayens weitern Ver.

richtungen zu Augsburg weiter nichts angemerket,

als daß felbiger, nebſt D. Marcus Zimmermann

und Johann Truckenroth, Fürſtlich Anhalt Bern.

burgiſdien Canzlern, Freytags nach Jubilate 1559.

die Lehn über die Anhaltiſchen Lande, im Nahmen

geſamter darzugehöriger Fürſten vor dem Kayſerli.

chen Throne empfangen, und daben die An- und

Danfrede gevalten hat. a) In der anziehenden

Beweisſtelle wird Eracau der Angaltiſchen Fürſten

Rath genennet, eine Gewohnheit damaliger Zeiten,

worinne Gobe Häupter academiſche Gelehrten zu ih

ren Räthen vonHaus aus beſtelleten, und wovon

wir, wiewohlohne ganz überzeugenden Beweis b )

gefunden, daß Cracau eine gleiche Beſtallung von

den HerzogenzuPommern, und Grafen zu Mans.

feld gehabt haben ſoll.

D. Cracau wollte nach ſeiner Rückkunft von

Jugsbnrg fich feiner Univerſität zu Wittenberg

einige Zeit widmen. Vermittelft eines Ane

ſchlags vom 17. September 1959. verſprach er über

bie

a) Bedmanns Giſtorie des Fürſtenbums Anhalt,

IV. Sbeil, III. Cap. S. 521.

b ) Siſtoriſches Univerſaltegicon, Tom . XV. ſub

voce Krakau .



D. Cračaueris .

Die Materie de Juramentis; und den L. Si ex fale

fis; C. de Transactionibus; Den Winter hindúrd )

zu leſen, und endſchuldigre zugleich die zeitherigeUn.

terbrechung ſeiner Vorleſungen mit den Verhinde

rungen in Churfürſtlichen Dienſten. c) Am Jucas

{age gedachtenJahres übernahm felbiger, auf das

bevorgeſtandene Winter halbe Jahr, das Rectorat

bei der Univerſitat, d) welches ſichdurch den dara

inne erfolgten Tobt Philipp Melanchthons beſonders

merkwürdig geinacht hat. Seine afademiſche Ru :

he dauerte aber nicht lange, und er wurde bald wie.

der zu Churfürſtlichen Verrichtungen abgeruffen.

Kuguſt ſendete ihrt zu Vorbereitung der aufdeman.

gefeßten Naumburger Convente borzunehmenden

Sandlungen, fo wohlanden Churbrandenburgiſchen

e ), als auch landgräflich Heßiſchen Hof, und die

Cáfeliſchen Theologen verſicherten nadhero in ihren

Sdriften, daß ſelbiger Hierbey demn landgrafen das

Wört gegeben hätte, es ſollte bey gedachtenConvente

keiner Verdammung itriger Lehren gedacht werden

f). Am 21. Jenner 1560. naħm der Naumbučio

ger Convent feinen Anfang, worju Churfürſt Ait.

guſt in Perſon mit D. Srdcauen reiſete g) . Luffet

VRI.Band. E den

e) SCRIPTA PUBLICA ACAD , VITERERG. T.

IV. pl . 4.7. b,

d ) ORAT. RENUNC. dict, Tom . pl . 11. 2. B.

e) LÉUTINGERUS, Cominent, March, Lib. xi,

pag. 417.

f)LOESCHERUS, Hiftor. Moruum, P. IV . pag.

7

8) CHYTRAEUS,inSaxonia, Opće. Toin. iv. L: 6 .

XX. pag. 524. Salig; : 111. S. 668... wel

cben wir auch bei der Erzählung gefolget ſind.
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bemChurfürftenwaren allda noch, ChurfürſtFrieda

rich von der Pfalz, Pfalzgraf Wolfgang, Herzog

Chriſtoph zu Würtenberg, ber Sandgraf zu Heßen ,

und Herzog Johann Friedrich zu Sachſen, jugegen .

Die übrigen Amefenden würden wir vorieko ohne

Nugen anzeigen.

Die Abſicht gieng hierbey auf eine neue Be.

Fräftigung und Unterſchrift der Zugsburgiſchen Con .

feßion, worju die Churfürſten Anfangsderen neule

ſte Ausgabe annehmen wollten , weil ſolche von der

erſten Urſchrift nur in deutlichern Ausdrücken fich

unterſcheidete. Undere aber fekten ihr Vertrauen

auf den erſten Kanſer Carin dem fünften übergeben

nen Auffaß, um auch durch eine budyſtäbliche Ab

weichung den Cattolichen nicht Anlaß -zum Wider.

ſpruche zu geben. Churfürſt Auguſt lies ſido ſol.

ches endlich gefallen, nur mit dem Vorbehalte, daß

durch einen Vorbericht dieÜbereinſtimmung der er.

ſten mit der lekten Ausgabe gezeiget werden ſollte.

Der Churfürft von der Pfalz hingegen drang auf

eine Gegeneinanderhaltung, worju Herzog Johann

Friedrich ein von George Spalatinen eigenhändig

nachgeſchriebenesEremplar von Weimar mitges

bracht Hatte. - Ein Einfall borø hierauf dem ans

bern die Hand, und Hiernach verlangte dieſer Here

zog auch , es folten in der Vorrede die Schmalfal.

diſchen Artikel erwähnet werden. Darwider ver .

rekte iedoch D. Cracau : ſie hätten vorieko mit den

Schmalkaldiſchen Urtickeln nichts zu ſchaffen, ſon :

dern wåren lediglich zurUnterſchrift der Augsburgi.

fchen Confeßion zuſammen gekommen. Dieſer

Men

1

**



D. Cracauens.
35

Merung wurde auch von den andern bene

getreten , die Collarionirung der Verſchiedenen Wus.

gaben der Augsburgiſchen Confeßion ohne weitern

Diſputat oor die Hand genommen, und endlich auf

die Wirrenbergiſche Ausgabe vom Jahre 1531. der

Beſchluß zur Unterſchrift gemachet, auch , nach ein

nigen Widerſprüchen die Vorausſekung einer neuen

Vorrede beliebet, welche aber vordem Druce der

Cenſur aller Proteſtantiſchen Stände unterworffen

fern, und darinne weder von den Schmalkaldiſchen

Artifeln , noch der Sächſiſchen Confeßion und dem

Frankfurther Receſſe etwasgedacht, fondern nur die

Upologie und im Jahre 1540. wiederholte Augsı

burgiſche Confeßion erwähnet werden ſollte. Der

Entrourf dieſer Vorrede ward D. Cracauen und

dem Churpfälziſchen Canzler h) aufgetragen. Uber,

weber HerzogJohann Friedrich noch Herzog Ulrich

von Würtenberg waren mit dieſen allen zu frieden ,

und ärgerten ſich beſonders über die darinne gegeben

ne Verſicherung, daß keine Spaltungen in derPro.

teſtantiſchen Kirche vorhandenwaren. Bende hat.

ten unrecht." Denn eben durch die neue Unterſchrift

follten alle Spaltungen auf einmal gehoben werden .

Doch erſterer, welchen feine Theologen dahin leites

ten , wohin ſie nur wollten, fuchte ſeinen Widerſpruch

gültig zu machen , und ging ganz unvermuthet von

Naumburg nach Weimar zurück.

Ben

: h ) Satig nennet felbigen S. 672. einen vonMinds

wiß , LOESCHER bingegen in Hiſtoria motuum ,

Part. II. p. 20$. dafür. Lhem oder Oehmen , to

wie auch von CHYTRAEUS geſchiebet.
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Bety Dieſer Angelegenheit hat die Erfahrung

eingetroffen, daßder Kleine Bie Schuld tragenmuß,

wenn man ſich mit Vorwürfen anden Großen nicht

wagen Berden , dem Churpfälziſchen Cangler's

und D. Cracaưen wird beygemeſſen: ,, Daß in der

vgangen Sache nicht nach der Sürften und Standey

noch weniger der Evangeliſchen Kirche wahrent

1 , Sinne überhaupt gehandelt worden ſeyy : fondern

die Politici, abſonderlich Ehem und Cracau,nebſt

bem Philippiſtiſchen Theologen , Churpfalz und

,, andern zum Calvinifino fich geneigten Herren die

Sadhealſo gewendet båtten ,, i ) und dieſer Vors

wurf sielet auf die Porrede. Wie fonte aber foli

dher mit Redte dem Churpfälziſchen Canzler und

D. Cracauen gemachet werden , da beyde nach det

Borſchrift, und unter vorbehaltener Cenfur einee

ganzen Fürſtenverſammelung arbeiteten ?

In der Dauer der Naumburgóſchen Bufam

menkunft kamen zween Påbſtliche Legaten dabin, Za:

charias Delphinus, Biſchof zu Fano, und Franz

Commendon, Biſchof zu Zazynthus, um den antoes

fenben Fürften cin allgemeines Concilium in Vora

ſchlag zu bringen. Sie wurden aber mit falter

Blute angeboret, keiner wollte ſich darauf einlaſſen,

auch nicht einmaldie mitgebrachten Påbſtlichen Brea

ven entſiegeln, weilder aufder Uberſchrift gebrauch

te Ausdruc : geliebter Söhne, jeden Fürſten año

stófig ſchiene. Doch wurde über das Anbringen eje

ne Berathſchlagung angeſtellet, und die Ausrich

tung

1) LOESCHER , I. c.
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tung bes Reſultats zehen ihrer Kishe aufgetragen

Warunter D. Cracaudas Wort führete. Selbiger

redete hierbey fehr derb, indem er beyden legaten

vornåhmlich unter die Jugen ſagte :. ,, Die deut.

ſchen Fürſtenkönnten nicht begreiffen wie der Pabſt

» Herauszunehmen fich getrauete, fie durd, Nuncios

mju beſchiden , wann ſetbiger nicht mit der Hofnung

ſich ſchmåucholte, daß fie von der Augsburgiſchen

Confeßion wiederum abtreten woürden . Dieſes

aber würde niemals gefchegen , weil felbige fruh

ywåren, daß fie die Påbitliche Dienſtbarkeit mit

;; DenjenigenHoffàrtigen Geiſtern abgeworffen båtten,

,weldie dieBeförderung, nichederEhre Chrifti,

y ſondern ihrer eigenen Macht und Hoheit fachten.

» DieFürſtenwaren alſo, fich auf den Antrag eins

wfulaffen , nichtgefonnen, weil felbigebey dem Pab.

wſte die Macht, Concilia auszuſchreiben, nicht an.

,, erkenneten , und ihnen ſein aufdringendes Schieds.

jrichterliches Umtin Kirchenſachen , da er der Ur.

wheberfo viel Unruhenfen, ſehr feltfam in die Wu

ygen fide.
Er ſtellete hieraufdie Beyſpielevieler

Påbfkeauf, nie-fehr felbige die Nationen zuſam :

,, men gebeget, den Samen der Uneinigkeit ausges

w ſtreuet, im Trůben dabey gefiſchet, und durch Ent:

fråfrung anderer ihveMache geſtaçket vatten. Er

my tudte felbigen die Verfolgungen auf, welche Leute

,,don geiduterter Einſicht eroulten müßen, undden

„ Uberglauben, welchen ſie in die Kirche,gepflanzet.

Håtten, und fog hieraus die Folge , daß lediglich

jy von den Påbſten die demlichtedes Evangefi noch

s, entgegen ſtehende FinſternißGerrührete, daß felbia

ogegrökere Irrthümer ſchůzeten, als ehemalsvon

€
gen
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ſchi
chte

e
a, den Henden gefchefen fey , und folche nur mitUm ,

ufchlagen verkleiſterten, und daß felbige nichts an .

ders , als Verderber der Religion und aller guten

Sitten wären . Er beſchloß endlich ſeine Rede

mit der Verficherung, daß die Pabfte, weder als

Vertheidiger, noch Gefeßgeber der Religion , era

„, fanntwurden ,man bearbeitete ſich vielmehr ihre

Betrügereyer und Unreinigkeiten, welche dieKir.

,, dhe zeithero ſo ſehr verunſtaltet hätten, abzuwerf.

„ fen , hingegen dafür die wahre Evangeliſche Zucht

,,wiederum Herzuſtellen. Dieſes håtten die Påbfte

vorlängſtzum Bedacht nehmen follen, woherge.

si gen fie nur an åußerlicher Schwulſtund deſpoti.

„ſcher Machtgeklebet, damit nur Herfofucht und

„ Aberglauben , nicht aber Zucht und Gottesdienſt

s, in die Kirche gepflanget; Und ſagte zumSchluſ.

sle: Seine Fürſten hegten zwar für die beyben

Nuncios viet Hochachtung, als Männer von hos

when venetianiſchen Adel, fie würden hiervon doch

w;voriego , ungleich ſtårcere Proben erhalten ,

s , wenn ſie in ihren eigenen , nicht aber in Ungelegen:

» heiten des Pabſts, vordie Naumburgiſche für:

„ ſtenverſammelung gekommen waren . ,,

Dieſe Rebe war völlig nach dem Eone eines

Jahrhunderts geſtimmet, in welchen D. Luther fich

tein Bedenken genommen hatte, den Pabſt einen

Efel zu fchelten . Kein deutſcher fand darinne viela

leicht etwas Anſtößiges. - Allein, diezártlichen Dh.

ren der beyden Italiåner wurden damit gar fehr

beleidiget,und Commendon fagte in der Gegenantwort

ſeine Empfindlichkeit über eine Begegnung, welche

Abge.
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Abgeordnete des höchſten Oberhaupts feiner Kirche

nicht verſchuldet båtten . Der Eifer überlief ihn

hierbey , indem er fortfuhr: DieRåthe Håtten von

ihren Thevlogen nichts anders gelernet, als durch

Schelren ſtatt der Argumente zu fechten , und dank.

te gar fehr für die ihm und ſeinenCollegen verſicher.

te Höflichkeit, welches doch keinen Eindruck bey ihm

machte, da man gegen ihren hohen Principal fowl.

nig Achtung begeiger hätte.

Aus dem übereilten Abgange Herzog Johann

Friedrichs von Naumburg, beſorgten die zurüdge.

bliebenen Fürſten , die Catholicen möchten daher

neuen Stoff zum Spotte über die Uneinigkeit in den

Lehrſagen der Proteſtantiſchen Kirche nefinen. Um

nun allen Folgen , ſo viel möglich , vorzukommen,

ward ihm am 6. Februar, eine beſondere Deputati

on nachgeſendet, welche da bat, „ daß, wenn auch

,, der Herzog dem Naumburgiſchen Abſchiede nicht

,, bentreten wollte, er doch wenigſtens feinen Sheo.

,, logen , davon ungleich, weder zu reden noch zu

,, ſareiben , gebiethen möchte. ,, Es erfolgte iedoch

hieraufweiter nichts, als ein Verbot, ohne Cenſur

des Hofes nichtsdruden zu laſſen, undauch darů.

ber ſchrien ſchon feine Theologen. Niemand dachte.

an die Heilung des Hauptſchadens, welcher ſich dan

durch noch weiter entzündete. Die Churfürſtlich

und Herzoglich Sådhfiſchen Theologen verkeßerten,

und verfolgten einander wechſelhaft, und ſo, wie eie

ner in ſeinen Sande, wegen Vorwurfs irriger lehre,

Dienſtentlaſſung erhielt, wurdeſelbiger indem ans

dern zum Lort, wieder in Dienſte genommen . D.

Grego.
C4
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GregoriusBrück, Herzog Johann Friedrichs Eanja

ler, und D. Eracau, find als Unſtifter dieſes Una "

heils in der Geſchichte beſchšien, und ſie bekamen

baher den Bernahmen, der eine des Weimariſchen ,

der andere aber des Dresdeniſchen Abitopbele.

Churfürſt Auguſt ärgerte ſich über dieſe Unordnung

gen, deren Grund.erin cinem ujinügen Schulgezána

ke fuchte, und veranlaſſet im Jahre 156s. eine Zu *

fammenkunft dieſer beyden Miniſter zu Feng,"um

wenn ja nicht an einem Frieden , doch einen Waf

fenftilleftande unter denen Geiſtlichen wenigſtens zu

arbeiten , Ben diefer Conferenzrückte Brück Craz

cauen den Unfiatten zeitheriger Nepreßalien ist

dem bekannten, mehrentheils mißgedeuteter Huse

drucke vor : Drudet ihr dort, to drucken

wir hier , k ) überzeugte ſich doch hierben felbfix

paß die Herzoglichen Theologen Durch ihre Anfodes

rungen die meiſte Schuld hätten , und äußertein der

ben feiner Rücfunft an den Herzog erſtatteten Kea

lation, die gegründete Beſorgniß, daß wenn ſelbigen

diefem Unfinne nicht mit Eraſte flewerte, bicraus,

einc volige Ruppur mit dem Churfächſischen Hofe

zu beſorgen fenn dürfte. Und hierauf erging ein

Verbot andie Feniſchen Buchhändler, daß gar feia

ne theologiſchen Streitſchriften weiter verkaufewera

den folgena

In der Zrpiſchenzeit finden wir D. Eracauen:

wiederum zu Wittenberg, und er fündigte am 16x

May 1560. die Fortſegung feiner Sectionen an , flage

k ) Salig, S. 850,
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te aber bald darauf 1) daß er abermals einige Mon

Mare Verhinderung gehabt hätte, wovon wirnichts

gewiſſes angeben können . Im Monat Julius

3562e hat ſelbiger Philipp Jüngern von Dichas zum

Doctor beyder Rechte creiret, m ) und im drauf gea

folgten Huguſtmonate ift es , D. Ulrich Mordeifen ,

und D. Jorenz Lindemann, mit Churfürſt Augufter

zur Komiſchen Königswahl und Krönung Marimia

fans des andern, nach Frankfußt gereifet. n )

1Im drauf folgenden Jahre 1563. werden die

Rachrichten vor D. Cracauen wieder etwas fruchte

barer. Die beyder Könige von Schweden u . Dåne

nemark, Erich der eilfte, und Friederich der andes

te, führeten gegen einander Krieg, und ſo woht

Churfürſt Huguft, als Janograf Wilhelm zu Heßen

fuchten Friede zwiſchen beyden zu fiften, indem er:

fterer für feinen Schwager , der König in Dannea

mark, testerev aber für denKönig in Schweden

welcher mit ſeiner Tochter Chriſtina fich zu vermah

len , damals Mine machte, fich vermittelte. Sluca

fürſt Auguſt fendete zu folchem Ende Erich Boldk

marn von Berkepſch, Amtshauptmann zu Sangena

falga , mbß D. Eraçauer og der Landgraf þinges

$
gen

1) SCRIPTAPUBLICA ACAD . VITEB. Tom.W.

U pl. F. 7.b ) urd $. I. b .

: m ) DECLAMAT. Tom. V. pag. bjo .

1) Thomafii. Såcfliche Nunales, bev Melchior vor

Oba Seffamemte, S. 49,

») CHYTRAEUS,Lib. xx. pag. 547. gtebet zwar

einzig und allein Berlepicben an . Bir baben aber

3. Tracquens anEhurfürft Puguſtenpondem No:
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gen, JohannMoſenbuch , Sandvoigt an derWerra,

und Heinrich derßnern , als Abgeordnete nach Ros

ſtock, allwo der Friedenscongreß gedfnet werden folle

te, und woſelbſt die Churfädfiſchen Geſandten im

Auguftmonat 1563. anfangeten . Die Erwartung

þi'roon war groß, denn es famen aud viel andere

Geſandten Europäiſcher Könige und Fürſten dahin ,

der Xusgang aber klein . Weyde Kriegſührende

Midre, craueten einander nicht. Der König von

Dannemark überzeugte ſich, daß der König von

Schweden ihn nur einzuſchläfern ſuchte, hielt feine

Geſandten zu Segeberg im Hollſteiniſchen zurück ,

führete währender Zeit, als die Friedensvermittfer

zu Roſtock lange Weile hatten , den Krieg mit gu .

tem Glücke fort, und ſchloß mit dem Könige in Poh.

ten zu Stetrin einen Vertrag, daß ſelbiger den

Schreden in liefland eine Diverfion machen ſollte.

Erich vermutſete einegleiche Überſchleichung, und

gebot ſeinen von Stockholm bereits abgegangenen

Geſandten zu Colmar, unter dem Verwande des für

ſelbige von Seiten Dånnemarks noch nicht erlangó

ten ſichern Geleiths, bis auf weitern Befehl, ſtille

zu liegen , er trauete aud) Der ChurſächſiſchenMedia

ation nicht, indem währender Zeit die Churfürſtin

Anna von Sachfen , ihrem Bruder unter der Hand

einzeln þúlfstrouppenzu fendete, deren Officire bey

den Geſandten ihres Gemahls zu Roſtock fleißig ein.

ſprachen . Er rufete endlich ſeine Geſandten von

Colmar

ſtocer Congreſie abgelaſſene eigenbändige Concepts

Berichte in handen gebabt , und dieſe bezeugen wohl

ſicher genug, feinen voriego bekleideten Gefanda

chaftspoſten .
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Colmar gar zurück, und dieſem Vorgange folgten

bald die Däniſchen vonSegeberg. Die Verzögés

rung machte, die Roſtockiſche Gefandſchaftsverſam .

melung endlich glaubend , daß bendeKönige ſie nur

foppeten , einer nach dem andern fchlich fich davon ,

und Churfürſt Uuguſt rufte endlich auch ſeine Geo

fandten im
Novembermonateab, zu großem Vers

gnügen D. Cracauens, da felbiger außer der über

den fehlgeſchlagenen Wusgang zugezogenen , noch die

beſondere Verorůßlichkeit erfahren hatte, daß ben

einsmals gehabten Geldmangel ihm kein Roſtockeë

Kaufmann Credit geben wollen. Die gange Wirs

kungdes abgezielten Congreſſes, war feine andere,

als daß ſolcher Theuerung der Lebensmittel zu Ros

ſtock, verurſachet hatte. p )

D. Cracau ging wiederum nach Wittenberg,

allooo aber fein Aufenthalt nur wenig Wochen dau ,

erte, indem Churfürſt Auguft ihn, nebſt ſchon ges

dachten von Berlepſch, zum Anfange des Jahres

1564. auf einen nach Worms
ausgeſchriebenen Des

putationstag ſendeté, 9) allmo über Herzog Erichs

zu Braunſchweig,
landfriedensbruch, und

Wilhelms

von Grumbach ,
Wirzburgiſche Befehdung, gerath,

ſchlaget werden ſollte. Hierzu waren Churfürſt

AuguſtsVorſchläge ohnfehlbar die weißeſten.

inſtru .

p) Qvare finguli domum , undevenerant, redierunt,

cum rerum venalium prečia in urbe ſupra modum

antea ufitatum auxiflent. CHYTRAEUS.

9) Folgende Erzablung iſt abermals aus Cracauis

fchen Handſchriften gezogen, und dieſe zeugen , daß

ibr Verfaffer den Hauptantheil an den Geſchäften

sebabt bat.
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Inſtruirte unterm 20. Jenner 1564. feine Gefandten

beſonders dagin : fie ſollten Fidy in feine Speciale

perhandelungen einlaſſen, ſondern nur auf beßere

Beobachtung der Reichsgeſeke, darunter des Santa

friedens, und der Reichserecutionsordnung, vor

påmlich auf Unterhaltung einer beſtändigen Milika

porieko wenigſtens,an 3000. Reutern , auf rechs

Monate, dringer. Settere, regte dieſer fluge Fürft

hinju , dürften wider die Stöhres ungleid ). mekar;alé

pie bindigſten Deliberaciones wirfea

!

Der von Berlepfch ſcheinigt nur den Rahmen

gur Gefandſchaft bergegeben zu haben. Er war ju

Worinsnoch nicht einmal am 18. Februokius gegen .

wärtig als in der Churfürſtlichen Berſammlung

gleichwohl die erſte Beratichlagnng gehalten warb ,

$ ) Mar gab sich darinne enit viel unverdienter

Maßb

J. Wir theilen hiervon einen Extract aus D. Eraçaugns are

den Churfürfen erfatteter Relation mit :

Folgends itinan zu derHauptberarbſchlagung vortges

ſchritten , ſo viel die VrbeTerung des Fandfriedens und der

ErecutionDrdnungbelanget. Bnd it vast durchaus of

meines gaedigſten Ferrn Hotum vorgleichung gemachin

qußerhalb des Vorſchlags von den zpog. pferden ,welchen

tenicht bewttligen wollen, ich bababer doch gleichwolers

(tritten , das derfelbenhalben Erwataung gefcenim Bes

senten . Fezlich iſt auch vonden praeteritis cafibuspro .

poniret von Herzog Erich von Braunſchweig iind Wilhelm

jou Grumbach , was darzu zu thun. Darüber hat man

etliche Tage Diſpytiret.

Trier bat botiret, daß fich die befchedigten Partheis

ert des Reichs Conſtitutionen und Rechts zu gebrauchen

betten , und daß der junge unvorftendige von Adel durchdie

Stenſerliche Maleſtat und derſelben einen Commiffarjum dan

pou n' zubalten .
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9Nabigung gegen Grumbachen blos. D. Cračait

bingegen blieb ben ſeiner Inſtruction lediglid) ſtehen ,

und drang auch endlich , nach vieler Mihe durch,

daß die Ucht wider Grumbacher beſchloſſen ward ,

Colln hat votitt, das man in alle wege der Stape

ferlichen Maieftat Sommißarien zuk Bedenken vorbringer

foute, daß J. St. M. den Beſchedigten die Hand reichen

vnd ſie ben greich und RechtTchüßen vndt handthaben ſolle

ten, vnd daß man wider Grutiibad, die fcht ergehen vnde

es ben gemeinen Reichs Conſtitutionen bewenden laßen ſollte.

Pfalo hat heftig Him Frieden gerathen, daß mai

mahmlich den Stauferlichen Sommißarienzum bedenken an

Beigen ſollte, daß I. St. M.gemeinen Frieden zum Beften

wiſchen Wirzburg und Grumbach gåtliche Handlung pfles

gen wollte.

Ego dixi. Daß mein gedigſter Sjerr ofdie praeteris

ta facta nicht gedacht, weil S. C.F.G.nicht gedacht, daß

man fon denſelben handeln würde, darumb ich auch rius

manget bevebligo von wegen S.T.F. G. nichts Darzu 3#

reden wufle, hielte aber dafür, S.C. F : II. ließen eg bey

deme,was die ReichsDronungen und Conſtitutiotiea dicot

falls bermochten, bleiben.

Brandenburg hat votirt wie Pfalß, mit vielest

Argumenten und Anziehung Derzog Heinrichs geſagt, mas

der Udel anrichten könnte, derohalben man zumFrieden raa

then ſollte, daß es vertragen würde.

Mayng hat ſich mit Pfalk und Brandenburgd verglichert

ondt auchprolixeausgeführet, warumb die Adət zu ſuſpenda

diren, und zum Frieden gerathen werden ſollte.

In der Umfrage ift Trierund Esin auf voriger Mens

nung beftanden , Pfalz, Brandenburg bud NannyContra.

Ich bin indifferent geweſt, aus mangry Mandats. Vor

mich renda aber habe geſellig geredt, dat mich brdurdte,es

würde dieſem Churfürſtlichen Karh nicy: teputirlich renang

daß die Anbierung der Güte vonons herfommen ſollte, weil

der Stayſer es befrigd nehme, item , weil Grumbaeh noch

trokete,besgleichen, weildie Wirzburgifchennicht allein fci.

her frieden begerten, ſondern auch zumhöchften bitten , of
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da die Wirjburgifchen Abgeordneten zumal gar fehr

um Schuß wider dieſen Landesfriedensſtöhrer flehe.

ten . Aber, an Herzog Erichen wollte ſich niemand

wagen , alle ſtimmeten vielmehr einmithig auf eine

gütliche Unterhandlung. DieBeſtellung der 3000.

Reuter, fand einen allgemeinen Widerſpruch. Es

wurden die draufwendende unüberſeheliche Koſten

vorgeſchüket, ohne Zurückdenknng, wie viel nur

Grumbach allein geſchadet hatte und noch mehr fcha.

den kunte, und ohne Uberlegung, daß die dadurch

verzögerten Verbandlungen , eben ſo viel, und wohl

nod , mehrKoſten verurſachten . Es kam hauptſäch.

fich auf die Verwilligung des Ober- und Nieders

fächſiſchen Creyſes an, und Cracau árgerte ſich ſehr,

daß bende, nach Verhåltniß, fehr mittelmäßige Riu.

ften ſcheueten , Grumbach mit ſeinem Haufen das

Handwerk zu legen, er brach darüber einsmals in

der Churfürſtlichen Verfamlung in bittere Spotte.

reyen aus, und funte ſich kaum endfchlüſſen, von

ſeiner Forderung bis auf1500. Mann herabzugehen.

Dieſe wurden endlich noch mit Mühe und Noth ver .

williget, aber ſo ſchlecht gehalten, daß ſelbige ſoon

nach zween Monaten ohne Scheu mitder Defertion

droheten. Wer den Hierauf unterm 18.Merz 1564.

Verfaßten Deputationstagsabſchied , worinne D.

Cra.

die Acht nicht ſuſpendiret, und ihnen nachgelaſſen würde,

ihres Rechtens wider Grumbach zugebrauchen . Sicmihi

videtur, Darumb wehre beffer, daß die große herren ob

ſeinen vornehmen feinen Gefallen trügen, und es ben den

Reichs Drdnungen bleiben ließen, ſtellen aber zu der K.

M. was fernerdarinne vorzunehmen, und wie gemeiner

Friede zu crhalten, Weil nun Coin ctwas variiret, ſohaben .

die andern zur Zeit majora vota behalten. Iſt alſodie Re:

lation den Šúrſtlichen Geſandten XXV. Februar. geſcheher.
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Cracauens Nahme irrig mitCrato abgebrüder iſt,

liefet, wird fich aus deffen donnernden Innhalte å us

Berſt wichtige Verhandlungen vorſtellen. Wir ha.

ben aber in unſern benugten Handſchriften keine wich

rigern als die fürzlich erzählten gefunden. Cluri

fürſt Auguft wußte den Schaden beffer zu heilen ,

als ſelbiger nachhero auf Grumbachen wider die

Mauern zu Gotha mit den Canonen donnerte.

Man liefer hierauf eine geraume Zeit nichts

von D. Cracauen, bis zum MonatMerz 1565. wors

inne felbigen der Baumgarten vor dem Friedeholze

im Amte Wittenberg, nebſt zween Udern bey fol.

then gelegenen Wieſewachſes , von Churfürſt Augus

ſten geſchenfet, und ihm hierzu ein beſonderer Vers

erbungsbrief avsgefertiget ward. Nachhero ging

ſelbiger, abermals als Abgefandter an Kayſer Ma.

rimilians des andern Hof nach Wien, zu deffen Uro

fache Chytraeus t ) ausgiebet, „ daß der Chur:

,, fürſtliche im Jahre 1564. an dieſem Hofe geſian.

,, Dene Abgeſandte, D. Ulrich Mördeiſen, wider die

,, Abſicht ſeines Herren einen Kanſerlichen Befehl

», untergraben hårte, daß dem Könige in Schweden,

n, in dem wider den König in Dånnemark geführten

»,Kriege, weder Munition noch Pruviant aus

,, Deutſchland zu geführet werden ſollen . Der

» Churfürſt hatte aber Unrath vermerket, und zur

» , Erkundigung D. Cracauen an den Kayſerlidien

, Hor geſendet, durch welchen Mordeiſens Intrique

,, entdecket, ſelbiger dabero von dem Churfürſten fei.

» tie
s

1) In Saxonia, Lib XXI pag. 594. THUANUS,

Hiſtor, Lib . XXVIII, pag. 296.



4
8 Le

be
ns
ge
ſc
hi
ch
te

zones Canzleramts ent. und dafür Cråcau an ſeine

3,Seelle gereket noorden ſey.'s Dieſe Erzählung

hat viel Schriftfteller zu dem Vorurthelle verführet,

daß D. Cracau Churfürſt Auguſts Canzler gewes

fen'ſen. Es irren aber felbige durchgängig, D. Mord.

eiſen war zwar Churfürſtlicher Canzler, aber nur

vom Jahre 1547. bis 1552 Churfürft Huguſt

traf bey ſeinen Regierungsantritte Aenderung mit

feiner Perſon, und erhob zu der Canzlerwürde Hie.

ronymus Kiſewettern , in weldyer Dvalinåt ivir feta

bigen auchbis zum Jahre 1574. gefunden haben. u)

Norbeifen hingegen ward Ordinarius zu deipzig, und

als Churfürſtlicher Geheimdek - und Cammerrart

beybehalten . Esmachte alſo felbiger zwar durch

feine wirklich erfolgte Entfeßung D. Crarauen Plan,

nicht aber als Canzler, ſondern als Geheimder- und

Cammerrath, in welcher Würde wir dieſen auch bis

gum Umſturze feines Glücfs vom Jahre 1565. ang

lediglich gefunden haben. v) Aber auch die Urſas

chen von Mordeifens Entſegung, find unrichtig an .

gegeben , ohngeachtet Chyttäus eben ſo gut wie meha

rere Geſchichtſchreiber zu entſchuldigen ſind, wenn

ſelbige ohne Kenntniß der geheimen Triebfedern nur

nach den beſtätigten allgemeinen Rufe fchreiben .

Aus einen uns zu Händengekommenen Originalbriefe

wechſel dieſer Zeiten, zwiſchen gedachten Mordeis

feny

ü ) Borii, in der Sachfiſchert Handbibliothect, VI.

Theit, S. 617. 618.

v ) PEUCERUS, in Hiſtoria Carcerum, pag. 421 .

faget auch ausdrücklich, das Eracaut an Mordeia

ſens Stelle lediglich zum Cammerrate Deſtellet

worden fey .
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fen, und dem damaligen Kayſerlichen Vicecanzler,

D. Johann Ulrich Zario, haben wir vielmehr uns

voilig überzeuget, daß erſterer ben ſeinem Gefand.

ſchaftspoſten, abfichtlich nichts weiter, als eine Cons

dolenz ben Kayſer Marimilian dem andern, wegen

Abſterben ſeines Vaters, Kanſer Ferdinands des er.

ſten , und Glückwunſch zu deffen Kayſerlichen Re.

gierungsantritte, zufällig aber die Betreibung einer

Heyrarh zwiſchen König Friedrichen dem andern in

Dånnemarf, zu förderft mit des neuen Kayſers

Schweſter, der PrinzeßinJohanna, oder, wenn es

mit dieſer nicht nach Wunſche ginge, mit des Kay.

fers Tochter, der Prinzeßin Maria, von der Chur.

fürſtin Anna im gegeimen Auftrage gehabt, worüber

zwiſchen beyden Männern vorhero fchon verſchiedene

Briefe gewechſelt worden waren . D. Mordeiſen

fam iedoch mit Ungewißheit
über den Erfolg nach

Hauſ , und die Churfürſtin
Annamachte ißm dar.

über ein ſcheel Geſichte, deffen weitere Folgen ihn

um ſo viel mehr ſchrócten , weil ihm der Hof des

Churfürſten
viel zu genau bekannt war, als daß er

ſich nicht für den Zorn dieſer Dame, bey der Ges

walt, die ſelbige über ifren Gemahl hatte, fürchten ,

und alle nachtheilige
ißn treffende Folgen daraus be.

fahren ſollen . Er ſchrieb alſo w ) an D. Zaſium

von Hauſe aus, in einem Tone, welcher eine ende

fcheidende Antwort herauszufordern ſchiene.

VIII. Band. D
dachte

w ) Wir theilen den Brief in der Beplage No. I.

mit, da , wenn folcher auc in Cra:auens Lebenss

serdichte ganz undgar keinen Einfluß bar, bieraus

doc verſchiedene noch'unbekannte gebrims Rada

sichten damaliger Zeit, rich ensbesten.
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dachte vielleicht feine verderbre Gadegut zu machen ,

verdarb aber foldie dadurch noch mehr. Zaſius ent

fernte ifn in ſeiner Antwort, aud) von dem gering.

ften Unſoheineeiniger Hofnung, und dadurch ward

bieChurfürſtinAnna aufdas höchſte widerD. Mord.

eiſen gufgebrad)t. Von nun an abermüſſen wir,

ob fchon mit der nådyften Pemuthung,. dem Sefer

zumRathen überlaffen : ob nicht dieſe fehlgeſchla*

gene Vermählungsſache D. Mordeiſens Fall beföre

dert haben, wenn ſchon eine ganz andere Urſache da

von indem Publiko ausgeſtreuet worden fenn mag,

Denfehlbar wurde D.Eracau, vielleicht unter einem

ganz andern Vorwande, als Geſandter an denKur

ferlichenHof geſendet, um dasjenige , wieder berzu.

ftellen , was Mordeifen verfehlet fatte. Er febiete

aber auch in ſeiner Erwartung, wie der Erfolg geo

lehnet hat,.. dody kunte ihm fein Verfehen beygemel

fen werden, weil er die Sache vom Anfange nicht

betrieben hatte.... Die Churfürſtin Anna würdigte

ihn vielmehr ihrer Fernern Gnade, durch die Ge.

walt, welcheſie über ihren Gemahl ausůbete, uno

Eracau ward Geheimdermatt, weil felbige; ihn zu

ihren Abfieyten zu erheben , einmalbeſchloffen Gatte,

Denn in der Zekdauerfeines Glücks bat felbiger

überaus wohl bey dieſer Fürſtin geſtanden. Hiera

auf zielen ohnfektbar folgende Worte des Chyerda

us, wenn felbiger ſchon die wahren Triebfedern der

Sache, entweder nichtgewuſt , oder vielleicht aus

Klugheit verſteller hat, wiewohlwir legtere faſt nicht

vermuchen können , weil von ihm wider alle einen

Zeitgenoſſen ganz ünderzeiheliche Erfafrimg, D.

Mordeifen für einenEhurfürſtlich Sathfifchen Canzo

ler
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ter hierben ausgegeben worden iſt. Elector Saxo

niae, ihreibet felbiger, Poftea per Georgium Cra

covium et alios inaula caeſaris negotium urgens

refcifcit, a Mordifio fuperiore hyeme inpedirum,

Qra de caufa indignans Mordiſio cum ab officio

Cancellarii remoto cr in domo ſua captivo Geor

gium Cracovium , quem Conjux Augufti Daniae

regis foror, obſeqvencem fibi et fidum in hac da

nica caufa compererat, Elector ſubſtituit, impri

mis ad fublimiorem gratiae, dignitaris, et poten

tiae gradunt aditus Cracovio fuit. Alle Umſtån.

depaſſen auf unſere Erzählung, bis auf die Urfachen.

Im Jahre 1566. ging D. Cracau mit Chuv.

fürſt Auguften auf den angeſtellten Reichstag nach

Augsburg, allmo lektern , PfalzgrafWolfgangvon

Zweybrücken, und der Herzog zu.Würtenberg, ein

nen, zum Einhalt der zeitherigen Kirchenſpaltungen

abgezidten ſchriftlichenAufſak, überreichten. Au

guſt gab ſolchen weiter denen Geheimden und Sands

merråthen , Hanſen von Ponicau, und D. Cracart

en zur nähern Prüfung, mit demBefehle, daß fel

bige auch das Gutadıren D. Caſpar Prucers zuWita

tenberg darübereinholen ſollten. Es verſicherte aber

leßterer x) daß er ſeinen Beyfall dieſer Schrift ver .

faget fåtte.

Als die Achtsvollſtrecung wider Herzog 30.

Hann Friedrichen zu Sadifen , und den vonſelbigem

bedeckten Grumbachiſchen Anhang,ju Stande kam ,

folgte mit dem Anfange des Jahres 1567. D. Cra

cau,

2 ) PEUCERUS, in Hiſtoria Careerum , pag . 472 .

D 2
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1

cau , Churfürft 2uguſien in das Feldlager vor Go.

tha, und bey Übergabe dieſer Stadt, that felbiger

die Anrede an die zu Schlüßung der Capitulation

herausgeſchichten Abgeordnete. y) Hierauf erhielt

felbiger, nebſt Graf Güntħern zu Schwarzburg ,

Auftrag von dem Churfürſten, zu Ubwartung der

peinlichen Frage des geweſenen Canzler Brüds, u .

anderer Reichsächter. Der Graf und Cracou

gingen in dem Gemache, worinne die Tortur volle

ftrecket ward , auf und ab, cin Umſtand, welcher

der Gravitát der zu einer peinlichen Frage beſtellten

Commißarien wohl nicht viel Ehre machet. A18

nun die Confrontation Brůcks mit dem Hauptách.

ter, Wilhelm von Grumbach hierben erfolgte,

wendete erſterer fich an Doct. Cracauen , und

bat felbigen Refentlich um einen Vorſprudy bey ſeio

nem Herrn ,daßer doch mit der Strafe desSdwerdes

begnadiget, nur aber vorhero nicht auf die Folter.

bank geſpannet werden möchte, und fibrete zur Un.

terſtüßung dieſes Suchens nicht nur reines Vaters,

dem Haufë Sachſen treugeleiſteten langen Dienſte,

fundern auch gegen D.Craçauen beſonders an , daß

felbiger ehemals zu Wittenberg bey ihm die Anfangs.

gründe der Rechtsgelabrheit gefaffet hätte. Hiero

auf foll ihm nun Cracay folgendergeſtallt geantwor,

' tet haben : ,,Mein fieber D. Brick, man weis.

wohl, daß ihr ein Schneußer reyd. Eure Redes

„ funſt gilt alſo nichts. Daß ich die Fundamen .

sta Jurisju Wittenberg von euch babe, muß ich

,, bekennen. Euern Vater feeliger belangende, iſt

i, derſelbe ein efrlicher Mann gewefen, welcher fich,

41

seuere
r

Y) RUDOLPHI, Gotha diplomatica, Past. II, p.14
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,,Puerer Anzeige nach, um das hochlöbliche Hauß

„Sachfen wohl verdienet, ſo ihme deswegen ſehr

9, rühmlich und wohl nachzuſagen iſt. Håttet ihr

,, aber ilm nachgefolger, und wåret in feine Fußtapa

,,fen getreten , dürftet ihr iegt an diefen Ort nicht

,, kommen. Ich kann cuch nicht helfen. Brud

Hat hierauf heftig zu weinen angefangen, und ſich der

Folter unterwerfen müſſen. z) Dieſe Antwort ijt

nad; der Zeit D. Cracaueii, als cine Hårte gegen

einen Unglückfeeligen aufgeruicfet worden, und eswürr

de iam aber ſolche vielleicht nicht zur laſt geleget

worben Pern, wenn ſetbigen nadıbero nicht ein gleich

unglückliches Schickſal, sebenfalß unter die Tortur

gebracht hätte. - Allein, wenn auch Cracau hierben

ein und den andern Ausdruck måßigen funte, und,

iſt es denn auch gewiß , ob felbiger alfobudiſtáblid

geredet hat, als niedergeſdyrieben iſt, denn, mer

wird bey einer ähnlichen Gelegenheit wohl eine Rede

ſo wortlich , als dieſe ift, faffen können ; Soſtellen

wir doch zur weitern Überlegung : Db ein anderer,

auf das Bitten überhauptanders geantwortet haben

würde, woferne ſelbiger eben ſo, wie Cracau geruſt

hätte, daß Churfürft Auguſt, welcher wider Gruma

bachen und alle feineBeſchůzer, roſehr auſgebracht

war, ju cben dieſer Zeit, und in eben dieſer Stube

wo die Unrede geſchahe, verdedit hinter einem Voro

hange faß, alles Hårete, und alſo felbft, wenn er nur

wollte, ſich entſchlüßen kunte ?

In dem darauf gefolgten Jahre 1568. faufte

D. Cracau, von Hanßen und Morigen von Dehn,

das
D 3

2 ) RUDOLPHI, I. c . pag . 192.
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das ohnweit Dresden gelegene Rittergutln Schón .

Feld, nebſt einem Raume in der damals alſo genan .

ten alten Stadt Dresden, und der ſogenannten Clo .

ftergaße daſelbſt, worauf trenzehen Häufer erbauet

waren . Noch ieko iſt die damalige Gemonheit nicht

ganz abgekommen, daß ein neuer Beſiker, unter

dem Nahmen einer Saußwärme, ſeinen guten

Freunden in der neuen Wohnung, einen Schmauß

giebet. Ein gleidhes that auch D. Cracau. Er bat

feinen nachherigen Unglücksgefährten, D. Johann

Stößeln , Superintendent zu Pirna, den Schutres

ctor dafelbſt, ferner D. Johann Peucern aus Wit.

tenberg, den Churfürſtlichen Leibmedicum , D. 30.

hann Herrman, und feinen Edwager, den Cam.

mermeiſter, Johann Harrer, mit ihren Angehörés

gen , auf eine Ergoblichkeit, nach Sdwnfeld, ein ,

dem erſten Unſehen nach ſehr unerheblicher Umſtand

in einer Lebensgeſchichte, welcher abernadyhero widya

tig geworden iſt. D. Peucern geſchahe in feinen

Gefängniffe unter andern einsmats der Vorhalt :

Db und was ſie zuſammen damals von Religionsfa

chen geſchwascr gåtren ? Er antwortete: Nichts,weil

fie das Weinglas nicht dran denken laffen. a ) Bir

felbft haben folches ohne weitern Beweis geglaubet.

Es ward aber damals unter diefe Frage eine Gejähr.

de verſtecker. Noch in eben dieſem Jahre erfolg .

te die Einrichtungder noch beſtehenden Churfürſtlie

dyen Hofbuchdrucferen. zu Dresden , welcheD. Cras

cau, nebſt dem Cyurfürſtlichen Rentmeiſter Sauter.

bach beſorgten und mit den erſten Hofbuchdrucker,

Marthaus Stodeln und feinen Geſellen, das erſte

Gedin

a ) PEUCERUS, Hiftor, Cars. pag. 157 .

kotki
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Gebinge machten b) Wir finden von ißm noch

weiter in dieſem Jahre dal felbiger Cammerario,

ber Antritt ſeiner Reiſe nach Defterrcid ), zu Einricha

tung der dortigen Evangeliſchen Kirchen, Glück ges

wunfchet, und ſelbigen hierbey aller Behutſamkeit

erinn.it hat. c)

Wir könnte. Hierbey zwar noch einige Bege.

genheiten D. Cracauens erzählen, halten uns aber

nunmehro berechtiget, auf eine erhebliche überzüge.

þen, welche, ob folche zwar etwas lpåter allirerftih

ren Zusgang fand, doch, vorieķo Idion långſt den Une

fang genoinnen hatte . " Es hat foleye'einen werth

würdigen Einfluß in die Rechtsgeſchichte unſers.Ba.

terlandes, fle iſt darinne bis hieher ganz unbenuerft

und unerórtert geblieben, alſo vergewiffern wir uns

um fo vielmehr einer Nachficyt, wenn wir ſolche mit

Husholung einiger vorausgegangenen, in D. Cra .

cauens Lebensgeſchichte eigentlich nichtgehorigenUm.

ftånde, erzählen werden .

Bis auf die Zeiten Churfürft Uuguſts lag die

Gåchſiſche Juſtigderfaffung in der elendeſten Ver.

wirrung. Allgemeine Landesherrliche Privatred).

te, waren bis dahin unbefannt, man bediente fich

der eingeſchlichenen Römiſchen, vorzüglich aber der

Pålitlichen Rechte, welche der Eterus, zu ſeinem

Vortheile, bey damaliger Dumheit der Weltlichen,

ſehr bequem einzuführen wußte. Ein Olück war

D 4

b ) Schoettgens Biſtorie der Dresdener Buchdrucker,

S. 8 .

c ) CAMERARIUS Epiſtolar, Vol. IL pag. 98.

es
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es für den bekannten Sachſenſpiegel, daß folcher

durch die fremben Gåſte nicht ganz und gar verdrån.

get ward , da folcher ſchon hier und darviel Gewalt

von ſelbigen erlitten hat. Jndem nun diefer Sach .

ſenſpiegel noch darzu nur zufällig hier und dar das

Olůck ſeiner Gültigkeit hatte, kunte es den Städten ,

wclche die fremden Rechte aus guten Einfällen har.

feten, nicht verarget werden , wenn fuldhe, nadBe.

qoehmlichkeit ieden Orts Gewohnheit fich eigene

Rechte bildeten, deren magere Ulberbleibfel noch heue

tigen Tages in den fogenanntenStatuten vorhanden

find, und welche die auf Univerſitåten bereits mihe.

fam genug erlernende verſchiedene Theile der Rechts ,

funde, in dem Foro immer noch glüdlich in Verwir.

rung erhalten Ganz wollen wir zwar die alten

Sandesherren in der allgemeinen Gefeßgebung einer

Unachtfamfeit nid )t beſchuldigen. Wir haben ſchon

in den Regierungsjaſyren Churfürſt Friedrichs des

Gütigen Spuren fo genannter Reformationen entdes

det. Aber, wir können auch nichts weiter, als ro

viel davon fagen, weil wir, auch eine einzige davon

gu Geſichtezu befonmmen, noch nicht ſo glüdlich ges

wefen find. Von den Zeiten Churfürſt Ernſts u ,

Herzog Albrechts, þaben wir erſt gedrudte allgen

meineGeſeke, welche iedoch bey erſterer Durchficht

nur die Verbeſſerung der vorhero außerft verderbten

Landespolicen treffen. Bis auf die Zeiten Chur.

førſt Auguſts ward an die Verbefferung des Pris

patrechts nicht gedacht. Wer alſo ſich hierzu ei

gene Rechte gebildet, oder ſonſt angenommen hatte,

blieb an folchen, weil er mußte, lediglich fleben.

Man
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Manfann leicht erachten, in welcherOrdnung das

Recht damals bey den Schöppenſtühle geſprochen wo!.

den feyn mag. Wir haben vielfältige Ucten aus den

Zeiten des funfzehenden Jahrhunderts in Händen

uchabt. Unter allen Documenten damaliger und

weit älterer Zeiten aber iſt uns nichts unausſteheli

cher, als dieſe Acten zu leſen gefallen. Die Leute

muſſen doch damals flüger als iko geweſen fenn, weil

felbige Begriffe von Ausarbeitungen faffen können,

worinne iko ber größte Haufe feinen Menſchenvers

ſtand finden kann. Hiernach grauete alſo den

Schöppenſtühlen felbft für dem einkommenden vero

wirrten Zeuge, ie mehr die Zeiten nach und nadı ſich

aufflåbreten . Churfürſt Wuguſt ward daheroum

eine
Rechtsverbeſſerung von einer Zeit zur andern

angegangen, und, um deren Nothwendigkeit vor

Zugen zu legen, hatte D. Michael Teuber, öffent.

licher Lehrer der Rechte zu Wittenberg ſeit verſchie:

denen Jahren eine große Menge der Verbeſſerung

nöthiger Rechtsfälle, nach und nach in ein fo genan.

tes Buch zuſammen getragen , welches er endlich

dem Churfürſten zu näherer Prüfung überreichte,

Dieſer weiſe Fürft, welcher nichts aus dem Gefichte

lics, waraus feine durch ſeine vortrefliche Regierung

fchon gnug beglückten Staaten weiter derbeffere wers

den tunten , fabe augenblidlich auch in die Noth.

wendigkeit der Verbeſſerung dieſes Gegenſtandes,

und regte zur Unterſudzung eine beſondere Commißis

on nicber, D. Hieronrmus Kiferettern , Canzlern ,

Hanß von Bernſtein , Erich Volkmarn von Bers

lepích, Johann Zechen, AbrahamBucfen Hofmar.

Ichalln, D. Joreng Sinbemannen, und D. David

1

Pei.
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Peifern, alte feine Råthe. Hierzu wurden anch

noch beſonders Depucirte, von beiden Univerſitäten

erfordert, von- Leipzig, D. Jacob Döring, Ordina

rius der Juriſten Facultat dafelbff, D. Lionhard

Badehorn, Senior, und D. Johann Reifſchneider,

von Wittenberg aber, der Verfafier des erſten Pro.

jects, D. Eeuber, Ordinarius, D. Joachim von

Beuſt, und D. Marthaus Weſenbeck. Dicle Pers

fonen famnen imJahre 1572. in der Stadt Meißen

zuſammen, und vereinigten ſich , noch Berlaufeince

Monatsfrift über den Entwurf zu einem neuen Geo

rekbuche, woraus weiter die bekannten Conftitu.

tiones Churfürſt Auguſts gebildet worden find. e )

Als dieſes Project fertig war, rufte der Churfürſt

einen Uusſdyuß der adelichen andftande nach Mein

Ben, welche folches allererſt durchfehen , und ihr Gut

achten darüber ertheilen ſollten.

$

So rühmlich aber auch des Churfürften hier

unter gehegten Abſichten waren , fo ſchlecht wurden

folche doch ausgeführet. Weder ein Solon noch

Rykurgus befand fich unter dieſen Männern , welche

an einer Sådyſiſchen Rechtsverbefferung arbeiten

follten. Alle Flebten nochan den Sandederdurch

die Scholaſtiſche Philoſophie bis auf den Grundver

derbten Römiſchen und Påbſtlichen Rechte, und ig.

re Ausarbeitung möchte ſich wenig von dem erſten

Pro.

d ) In Codice Auguſtaeo, "Part. I. pag. 74. feqv. Es

werden zwar noch mebr alte Juriſten beym erffen

Entnyurfe gevennet, welche wir iedoch nicht in its

. fern benugten Nachrichten gefunden haben .
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Projcere e ) verkennen laſſen. Churfürſt Auguſt,

ein Herr welcher felbft regierete, und ſeinen Die

yern nur nach eigener Empfindung frauete, fahe auf

einmal durch alle Fehler dieſer Vorarbeitung, und

die Unfähigkeit derjenigen, fo gleich ein, welche daran

gearbeitet hatten. Es war, woferne die Rechte

nidt bald in vorige Verwirrung hinwiederum zu.

Fickfallen ſollten , eine Reviſion undnochmaligeUm.

arbeitung nöthig, und dieſe ward von ihm feinen gea

fchicfteſten unter den damaligen Geheimden Råthen,

D. George Cracauen, aufgetragen, ſo wie ſelo

biger den erſten Einfallzur Hauptfache felbft gehabt

hatte. Selbiger veränderte die ganze Geſtalt, beo

hielt zwar die Grundråke, ordnete hingegen die Ma.

terien beffer, drücfte folche deutlicher aus, faßteden

Styl kürzer, und merjete beſonders die überhauft

eingefloſſenen lateiniſchen Ausdrücfe, und dergleia

den andere langweilige Stellen aus. In diefer

Geſtalt find endlich die Conſtitutiones alſo erſchie.

nen, wie ſolche noch vor iedermanns Augen liegen,

und ſo wurden dieſelben im ganzen Lande publiciret.

Churfürſt Auguſt erzäßtet einen großen Theil dieſer

Umitånde felbfi in einem unterm 28. April 1972. an

die Schoppenſtühle erlaſſenen Reſcripte, f) wodurch

dieſen im Sprechen ſich darnadh zu richten, befohlen

ward. D.

e) Welchesvielleichtinder Vorbildung eines großer

Schabes Juriſtiſcher Beisbeit, nachbero unter

dem Titel : Illuftres , qureae, folemnes, diuque

exoptatoe, Qvaeftionum variarum , apud juris utri

ufque interpretes controverfarum, Deciſiones et

Diſcusſiones etc.zu Frankfurib am Mayn, aus Jos

bann Spießens Buchdruderer, in einem ftarken

Folio Bande 1599. im Drucke erſchienen ſind.

f) Auguſtus a . Churfürſt 26. Hodgelebrte, Kathe,



60
Lebensgeſchichte

D Cracauens Verdienſte um die Ehi . adfie

fchen Conſtitutiones ſind alſo groß, fie fónnten aber

doch noch größer geworben fenn , wenn felbiger der

Zivec fierbey beffer ins Geſid; te gefaffet hätte. Es

follte

liebe getreute. Hierneben vberſenden wir euch das

Burb, die ftreitigen und zweifelbaften Redes Fille

belangende, und ihr werdet aus der Berleſing defs.

felben zu erreben und zu befinden haben, daß die

Suoſianzund Meinung allentbalben bleiben wie

jůngſt zuMeißen vergliden worten, vnd daß wir

allein die Materien zu Haufe in 1. 2. 3. und 4.

Cheil resen und in Ordnung bringen, auch die

Meinung etwas deutlicher vnd fürzer ſtellenr, vnd

die lateiniſchen Wörter zumi Sheil, ſoviel möglich ,

verteutichen laſſen, finteinal wir entſchloſſen folch

Budy im Druct zu publiciren . In den Conſtitus

tionen die Bildpreis Beſchediger belangend, babin

wir auch eine Conſtitution von denen, fo dieſelben

Berbrecher bauſen und beegen anfangen laſſen, wie

ibr ans bengeligter Abjcbrifft zu erfeben, und dies

weil ſelbige den vorgebenden Conſtitutionen gemaß,

auch nach Gelegenheit etwas linder iſt, ſonderlich

der Participation balber ſo wollen wir uns verfes

ben , ihr werdet darauf euch gleich andern, zu ſpres

chen Gelegenbeit baben. Des Articels von der

Gerade, Mus Theil und Morgengabe, ſo die Frau

aus dem Lehn Gute zu fordern batte, und dochauf

ten Fall, wenn Schulden vorbanden, daß man es

den Gläubigern folgen laſſen folle, Dabeit fich die

zu Meißen anweſende von derBandſchaft gegen uns

befcsperet. Dieipeil wir denn auf ihr Unſuchen

denſelbigen gar außen zu laſſen und diesmal gar

einzuſtellen gewilliget ; Sowerdet ihr auch euch

darnach zu richten , und wenn es bey euch vorfala

len follte, welches doch unſers Erachtens ſelten ges

Khiebet, denſelbigen an ons vnd vnſere Regierung
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follte einGanzes draus werden, und es blieb folches

doch nur Stůckrerf. Es waren eine große Mien.

ge, zwar ſchon becibirter Rechtsfälle übrig, melde

jedoch nur die Dicaſteria zur Nachadhtung im Epre.

chen vor fid, behielten , und nicht publiciret wurden.

Als Conſtitutiones ineditae, nach allen vier Theia

len der Hauptconftitutionen geordnet, geben folche

noch iko in Handſchriften herum, und ſie find unter

fich ſo ſefir verändert, als oft ſie durch ſo viel Hände

der Ubfchreiber ſchon gegangen ſind. Es entſtanb

alſo eine Inrisprudentia arcana zu einer ganz uns

fchidlichen Zeit, da in den Gerichtsſtuben ein offente

liches, durchaus gleiches Recht eingeführet werden

follte. Auch wird dem neuen Gereßbuche der er.

ħebliche Vorwurf gemacher, daß die Verfaſſere bar .

inne den ausländiſchen und freinden Rechten mehr

zu billiger Handinng und Entſcheidung zu remittis

cem vrd zu weiſen wiſſen. Begehren deme allen

nacy, thr wollet auf die vor euch eingebrachte und

überſchickte Acta und andere Rechtsfragen in allen

Puncten, wie in dieſem Buch verglichen und ders

Zeichnet fprechen vnd vrebellen, auch auf die ncuen

Conſtitutionen von Daco vnſerer Publication inner's

halb zwey Monaten zu erkennen anfangen, auch

euc conft mit Anftellung der Proceffe vud allen ants

dern diefer vnſerer Ordnung, Sagung und Conts

ftitution gemeß vnd gehorſamlich erzeigen. Dar.

an geſchiebet unſere zuverläßige Meinung. Das

tum Drefden , am 28. Upril 1572.

Auguſtus, Churfürſi.

&

Beinrid Rifewetter, D.

Reg . 6 .
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Einfluß verſtattet, als ſie gerollt hatten, g ) Dicfer

Vorwurf würde nicht ſo ſehr in die Augen leuchten,

woferne nicht Daniel Moller, und Benedict's

Carpzov, zwei Sädyſiſche Juriſten eben ſo viel

weitfdweilige Commentaria über die Conſtitutionen

geſchrieben, und darinne das Sachfiſche Recht mit

dem Römiſchen und Påbftlichen , ſo ſehr vermebet

þåtten, daß man dafür erſteres faum zu ſuchen weig .

Gleichwohl ging des Isblichen Churfürſten Abſicht

dahin , daß die einheimiſchen Redyte für das Ziro

dringen, der fremden Gåſte, gerettet werden ſollte.

Ultein , D. Cracau lebrete die Růmiſchen undPålſte

lichen Rechte auf der Univerſitåt zu Wittenberg, oh,

ne dieſe würde er ſchwerlich Profeffor dafelbſt, und

vielleicht auch nicht Churfürſt Uugufts vertrauteſler

Rach geworden feyn. Unt, mit einem gleiden

Geifte beſeelt müſſen auch alle übrige Rechtslehrer

auf

4

g) á LUDEWIG in Iure Clientelari, Sect. III. Cap.

V. nota e . pag. 270 . Defideriá in latione No.

vellarum Auguftı Electoris Saxonis habeo,

qvod Scholarum Doctoribus plus tum datum fit,

quain judicibus curiarum . Deinde, quod magis

conſulti fuerint, peregrinae prudentiae magiſtri,

utpote Galli:Italiqve, qvam patriae atque inedii

acui monumenta, tum , qvod roinanarum legum lu .

perſtitio oculis Conſultorum obduxerit glaucoma,

poft quod non differentiis, patrii juris qvaeliverint

a romano, ſed utriuſqve concentum ac har .

moniam , unde non folum facta eſt utriuſque

metamorphoſis ab perturbatio, fed etiam elatio ro

inanae prudentiae facic depreſla patriae confvetu

dinum , qvae cauſa eft, quare Angli fimilem Co.

welli damnaverintconatum in Inſtitutionibus ro.

mino anglicanis.
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aufben benden Univerſitäten damaligerZeit betrach .

tet werden .

Hieraus funte die Erwartung nicht fehlen, daß

dieneuenGeſeke hier und das im ande,theils garnicht,

theils nicht ohneWiderſpruch angenoinen werden woll.

ten. Verſchiedene Städte, beſonders, als land.

Ytấnde betrachtet, waren eyferſidrig, daß zu deren

Regulirung nicht die ganze Landſdaft, ſondern mit

ein Ausſchuß, aus dem Mittel der Ritterſchaft zu.

fanumen berufen worden war, diejenigen aber, wel,

che diefe Epre nicht betroffen hatte, erinnerten fic )

daß ehedem, in wenigers gleid). undmehr wichtigen

landesangelegenheiten der Cyurfürſt dieganze Lando

ſchaft zuſammen berufen und gegen felbige ſid ſchon

mehrmals reverfiret hatte, ohne ihren fåmeliden

Beyrath und Einwilligung, mit auswärtigen Máchs

tert, weder Bündniße zu ſchlüſſen noch Krieg,anzu .

faben . Unter gedachten Städten hatten auch eini.

ge beſondere geſchriebene Rechte, und davon merken

wir vorieko nur die Stadt Freyberg, mit ihrem

Rechtsbuche, einen fdjåkbaren durchaus auf einhei.

miſche Gewohnheiten ſich gründenden Uberreſte des

Alterthums, an, welches feine Oültigfeit in einem

Uifreiſe von vier Meilen Weges um dieſe Stadt

ansdehnete. h) Was andere hierauf gethan , wiſa

fen wir ſo eigentlich nicht. Aber die Freyberger,

welcheihr beſonderes Stadtrecht ſchon Jahrhundera

te ganz rein von fremder Vermiſchung erhalten hat.

ken , fühleten den folches nunmehro treffenden tödtli,

chen

1

)* Samlung, III, Band, S. 164,
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chen Stoß, beſonders bey den Materien von Erb .

ſchaftsfällen. Selbige verſuchten alſo, ſo vielmög.

lich, ſich darwider in Pofitur zu ſeßen , und der

Rarh weigerte ſich zu förderft, die Conſtitutiones

der Bürgerſchaft zu publiciren.

+

Es reiſeten aber auchzu gleicher Zeit zween

Freybergifche Burgermeiſtere, Wolf Prager, nnd

Wolf Hilliger, im Jahre 1573. an das Churfürſtli.

che Hoflager, damals zu Torgau, um durch můnds

liche Vorſtellung die Aufrechthaltung ihres Redits .

Buchs zu verſuchen, ſie wurden damit von dem Chur.

fürſten an D. Cracauen verwieſen , und traten mit

felbigem das erſtemal den 14. Merz darüber in Con .

ferenz. Es ſtelleten felbige alles möglichezumVors

Theile ihrer Sache vor , gründeten ſich aufdas Alter

ifres Stadtrechts und die verſchiedentlich darzu er

theilten Landesherrlichen Conſtitutiones, und bathen

um deffen fernerweite Aufrechthaltung. Doch Cra.

cau gab felbigen gleich anfangs ſchlechten Troſt.

Er ſagte: ,, Der Churfürſt Gåtte bie Conſtitutiones

,, ausgegeben , damit das Land ein durchaus gleich .

», förmiges Recht haben ſollte, weil man bishero ſehr

, in jure incerto gelebet, und die Schöppenſtühle

ſtarf wider einander geſprochen Håtten . , Und

brauchte hierbey den beftigen Zuſak:
,, Etliche

Stådte håtten ein grob unvernünftig Recht, weli

sches auch wider die Natur liefe, und eben dieſes

follte nunmehro aufgehoben ſeyn. » . Doch nahm

er ſich die Gebult mit den Deputirten ihre Poſtula .

ta einige darauf folgende Tage durch zu gehen. Als

man aber damit auf eine gewiſſe Verordnung des

Stabt.
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Stadtreches fam , bak ein ohne Leibeserben verſtere

bendes Kind, fein eigenes Vermögen, nicht auf die

Eltern , ſondern feine Geſchwiſter vererbte, zerriß

ben işın der Gedults Faden, und er überhäufte die

Deputirten dafür mit harten Vorwårfen, wel.

che wir , i ) da hierdurch D. Cracauens moraliſcher

Character ſid) befonders in das Licht fteller, unperän .

dert benbringen : ,, Daß ein Vater oder Mutter

thre Kinder nicht beerben ſollen , ſagte felbiger, if

,,wider Gott und Recht, wider das jus naturae et

,, fangvinis, das fat man mit Fleiße alſo geändert,

yund es foll und muß hinfügro alles nach der neuen

Conſtitucion vertheilet werden. Dafür iſt und

Hilft nichts. Denn ſollte ein Bater oder Mutter

ihr Kind, daß fie unter ihren Herzen getragen , doc

ihr ſterben fehen, und nichts erben , das wäre wi.

oderder spilden Thiere Recht, welchesauch dieKam

Ben nicht thaten . Wer wollte hinfübro (uſt $ 9 .

,, ben, Kinder gu ziehen ? Denn praeſcriptio non

s habet locumcontra jus gentium. Uber, folche

grobe, viehiſche, unmenſchliche, und unbidlige

Rechte, ſo auch wider die Natur, feindt meines

„ Erachtens, durch alte Gebräude, weil es dein

,, Walde nahendt, aus Böhmen in dieſe herrliche

„ Sande geflohen , derowegen mußman ſie ausreuta

,, ten . Denn die Böhmenhaben auch das gröbſte ,

,, unbilligſte, unnatürlichſte Recht, das da ſeyn mag.

k) Wie nunmehro die Reſolution ausgefallen

VIII. Band.
ren ,

i) Aus dem über dieſe Berhandelunggebaltenen Sas

gebuche Adam Bellmanns, damaligen Stadt

ſchreibers zu Frepberg.

k ) Samlong, III. Band, 6. 139,

7
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fey, kann manleichterrathen. D. Eracau fagte

zu den benden Freybergiſchen Deputirten : Was

,, nach dem Freybergiſchen Stadtrechte zuvor vero

y theilet worden fen , dabey follte es auch bleiben.

,, Neu aufſtehende Fälle hingegen müßten nach den

» neuern Conftitutionen ſchlechterdings endfchieder

werden. Und bey dieſer Gelegenheit fekte der .

felbe noch dasjenige hinzu, was uns eigentlid ), die

Geſchichte der Hufkunft der Conftitutionen in ſeine

Lebensgeſchichte einzuflechten , bewogen hat. „,Denn

w die Conſtitutiones, nach D. Cracauens eigenen

„ Worten , find mit fondern Rathe und Bedenken

derRechtsverſtändigen geſchehen ,nichtiekozu Mei

nßen, da ein Convent der Ritterſtande' l) und et.

licher Doctoren von den Univerſitäten geweſen ,

„, ſondern man hat wohl zwölf Jabre daran ge.

- ſchmiedet, und ichbin Sabricator davonge.

,,weſeni , SeineReplic, auf der Frenbergiſchen

Deputirten vorgeſchüßte Sandesherrliche Privilegia ,

'war ſeht fonderbar. Auch hiervon wollen wir ſeine

eigene Wortè anführen . - ,, Daßaber die alten Für.

„; ften und Herren der Stadt Frenbergund anderer

Stådte Statuta alſo confirmiret, und einfältig

, privilegiret, iſt aus Alberfeit geſchehen, und nicht

alſo, wie ieşterwogen , denn dieHofe ſind eingezo.

„ gen geweſen, man hat auch nicht ſo viel gelehrter

' ;» Leute, als ieko, gehalten . » Endlichwurden von

ihm

1) Man foloß germuthlich biervon dieStadte um

desmillen aus, weil die Ubricht auf den Umſturz

ihret fpecial Rechte zietete, nnd deren erwartender

ſtarter Widerſpruch die Ausfübrung fübmirig ‘ges

macbet habert wurde.
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ißm die Deputirten mit der Warnung entlaſſen :

,,Sie ſollten immer wiederum nach Hauſe reiſen , die

i, neuen Conſtituciones der Gemeinde vorleſen, und

, darwider den Churfürſten eber nicht angehen, als

,, bis folche von der Bürgerſchaft gefochten würden.

Damit aber wollten ſich die Deputirten von Frey.

berg nicht abfertigen laffen. Sie wendeten noch an

eben dieſem Tage fich unmittelbar an Churfürft2u.

guſten ſelbſt, empfingen aber auch fo gleich eine ſolche

Reſolution, daß wir darinne D. Cracauen, als

deren ebenmäßigen Fabricator, nicht zu verkennen

glauben. Es ging folche fürzlich dahin : „ Der

„ Rath zu Freyberg ſollte ſich hinführo nach ſeinen

„ Conſtitutionen richten, und ſolche feinen Bürgern

» ſchlechterdings publiciren. In Fällen hingegen,

,, too das Stadtrecht den natürlichen Rechten und

, dieſen Conſtitutionen nicht zuwiderlaufend fey, fol .

,, te daßelbe auch fernerhin bey Kräften 'gelaſſen

1,werden . Hierben mußte der Rathzu Freyberg

ſich einige Fahre beruhigen, bis endlich ſelbiger,

nach D.Eracauens Code eine andere von diefer in fo

weit abgeänderte Reſolution,unterm 6. Julius1576.

erlangte: „Es ſollte das Freybergiſche Erbfolge

Recht bis auf wenige abgeänderte Punfte, worun

yter auch der oben erzählte fo verfängliche war, fers

si herhin gültig feyn und bleiben .

lange Zeit funten die Frenberger D. Cracauen

Den ihren Stabrrechte gegebenen Stoß nicht verger

fen. Denn, es har der Verfaſſer unſerer bishießer

benußten Handſchrift,am Rande angemerfer: ,,Hic

,, ftellisnotandum . D.Eracau Bar die neuen Cono

E 2 efticas
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„, iſt aber hernach in Churfürſt Auguſti Ungnade

,, kommen, umb allerley Urſach willen und den 13 .

„ Julii 1574. von ſeinen Gute Schonfeld gefänglich

„angenommen, und gen Leipzig ins Gefängniß, und

,, daſelbſt in den Thurm gebracht worden, und

,, wochentlich mit einen Gülden Groſchen m) geſpeia

ſet, und ungeredig gehalten worden , auch endlich

„ im Gefängniß umkommen, Gott weis wie ? ,,

:

D. Cracauens Abſicht bey Verbefferung des

innlåndiſchen Rechtsverfaßung war burchaus nicht

gang lauter, wenn wir felbigen als eineHauptperſon

hierbey betrachten. Wir Gaben nicht die geringſte

Spurgefunden, daß der Rath zu Freybergüber ſein

Stadtrecht zur Rede gefeßet worden ſey, und ſo niag

es auch mitandern Städten hergegangen ſenn . Da.

Hero wurden felbige auch ben dem Ausſchußtage, zu

Meißen, ganz hintangeſeket. So viel aber auch

an ihren verſdiedenen Privatrechten zu tabeln und

zu verbeſſern war , ſollten felbige doch nicht hinter

ichliden werden . Allein, D.Cracau patrocinirte

den Römiſchen Rechte, welches die ſtrengen Vera

fcchter der vaterländiſchen Verfaßung þaffeten.Den

mit dieſer wußte auch der einfältige Mann, was

Recht oder Unrecht war . Jeßo muß ſolches als

eine höhere Wiſſenſchaft ſtudiret werden, und nies

mand fann ſich rühmen, folches völlig aus zu lernen .

Manfragenurin den Gerichtsſtuben , und leſe die

fo genannten Diffenfius in Prari nach.

-

m ) Species Ibaler.
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D. Cracau lies feinen Hierzu entidorfenen Plan

nicmals aus dem Gerichte, da er aber nod; ſtarten

W derſtand fand, mußten ihm unterweilen auch fin

ſtige Wendungen den Begufiren. Die alten Glies

der des Rathsſtuhts zu Leipzig waren mehrentheils

unſtudirte Leute, ſo wie in den übrigen Rathsſtüh.

len. Man brauchte darinne keine Gelehrte, weil

das deutſche Reche auch dem Ungelehrten faßlichge.

nug war.
Nach und nach aber, wie das Rómi.

ſche imd PabſtlicheRede inAnſehen fam, ſchlichen

fich auch beyder Rechte Doctores in die Natýsſtůlile

nach und nach ein, ſo, wie felbige den unſtudirten

fcheinbar ikre Nothwendigkeit bey Endſcheidungder

nunmehrozweifelhaft und wichtig werdenden Rechts.

fälle begreiflich zu machen wußten. n ) W1s nun die

Doctorcs fefte faßen, wollten es ſelbige wie der je

gel in der Fabel madjen. Sie fpreuzeten fidy, und

ſuchten die alten Birthe gar zu vertreiben. Und

ſo ging es zu Leipzig, währender Zeit, als an den

Conftitutionen gearbeitet ward .. Es raßen viel

Doctores beyder Rechte im Kathsſtuhte. Di Ja

cob Choming, Ordinarius daſelbſt, wollte mit febe

nen Genoſſen die Oberhand darinne behaupten, und

fuchte die unſtudirte Burgermeiſter und Rathsper.

fonen , welche man insgemein politiſche o ) nann

te, daraus zu verdrången , in welchenVorhaben ihn

D. Cragau Fråftigſt unterſtükete. Allein , das

Blatt fehrete ſich bald um . Hieronymus Rauſcher,

eins
E3

n ) Thomafius, in den Noten zu Ofens Seſtamen

te, S. 387.

2 ) Thomaſii Annales ,' bey Deens Seſtamente,6 .

105.
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ein politiſcher Burgermeiſter, ſabe lo gleich ein, daß

es auch ibn am Ende gelten würde.' Er ſtand ben

Hore in guten Anfehen , als ein Mann von ausge

bildeten Genie, welches ſchon daraus abzunebinen

iſt, weil ſelbiger nadyhero gebraucher ward, den gro.

Ben Gelehrten, D. Peucern im Gefängniße über feio

ne Religionsmeynungen ausfuforſchen. p) Es fiel

ihm alſo leicht, der Cracauiſchen eine Gegenparthey

vorzufeßen, und hierdurd, mard ein ganzwidriger

Befehl ausgewürfet, daß nunmehro ale Dectores

aus dem Rathsſtuhle weichen ſollten. In Gefolg

deffen warb im Jahre 1572. D. Scheibe bereits aus

der Churfürſtlichen Rathsbefiårigung gelaſſen 9 ),

welches die übrigen noch in der Activitat gebliebenen

Doctores dergeſtalt verdroß, daß ſelbige fich einsmals

des Beyfiges ben einein offentlich gehegten Gerichte

weigerten . Es gieng aber die Sache nod) wciter.

Es ward D. Thomingen ſelbit ſo nahe geleget, daß

er auf den Rathsſtuhl reſigniren mußte, undda die

Rauſcheriſche Parthen Churfürſt Auguſten einmal

dergeſtalt uingekehret batte, daß felbiger gar keine

Doctores in dem Rathsſtuhle zu Leipzig fortan ge.

dultet wiffen wollte, r ) wurden endlich im Jahre

1974. alle noch übrige Doctores aus dem Rarhsjiuh.

le geſtoßen, und Rauſcher behielt das Stadtregi

ment dren hintereinander folgende Jahre beſtandig

in ſeinen Händen . Es wird felbiger von den Leipzi.

gei Geſchichtſchreibern s) zwar dafür, als ein ver .

låums

P , PEUCERUS in Hiſtoria Carcerum , pag. 136 .

9) Thomaſii Annales, S. 84.

1 ) Eben daſelbſt, S. 86. 104.

s) Schneiders Leipziger Chronic , S. 237. Sei:
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laumderiſcher Mann ausgeſchrien . Doch, da ihm

ſelbji nabe Gefahr drogete, waren ſeine Gegenmit.

tel 10 gridicft ausgedacht, daß ſolchen vielmehr ein

billiges Lob folgen ſollte.

Diele Begebenheiten reichen zwar wohl bis in

die lebten unglücklichen Lebenszeiten D. Craçauens,

ſie waren iedod, mit den vorgchenden fo genau ver

bunden, daß wir ſolche nicht trennen kunten . Wir

folien alſo anieko die noch übrigen nadiholen. Vom :

Jahre 1570. ſind uns ſolche zu trocken und leidyt,

um nur einige davon zu berühren . Im folgenden

Jahre 1571. hingegen werden ſolche etwas fruchtba.

rer. Im Aprilmonate dieſes Jayres reiſete D.

· Cracau mit Churfürſt Auguſten nach Delſau zu den

Heimführungsluſtbarkeiten Fürſt Joacdim Ernſts

zwoter G :mahlin, Eleonoren , einer gebohrnen Her.

zogin von Würtenberg. Hierbey fanden ſich auch :

zugegen, Churfürſt Johann George zu Branden.

burg, und die vier Gebrüdere, Sandgrafen zu Heßen.

Gedachte Fürſten beredeten ben dieſer Gelegenheit

ſich über die Erneuerung der, zwiſchen den Häuſern

Sadſen, Helen und Brandenburg zeithero gedau.

erten Erbverbrüderung, und eswurden zu deren Ver.

gleidyung etliche Råtbe, von Sachfiſcher Seite, D.

George Cracau , von den Sandgrafen zu Heßen ,

Burchard von Kram , Stadthalter zu Marpurg,

wie auch, Heinrich Schefner, Sandgråflider Eangler,

und von dem Churfürſten zu Brandenburg fein Canz.

ler, D. Diſtelmeyer, beſonders inſtruiret und nice

derge.

denreichs, Leipziger Chronid , S. 163. Vogels

Leipziger Unnales, G. 227.

E 4

1
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dergefeßet. Es ging aber damit nicht ſo gleich fort,

und es kamen diefe Deputirte allererſt nadimals zu .

förberſt in Berlin , und Gernachmals zu Schönebeck,

beybes im Septembermonategedachten Jahres, wies

derholt zuſammen , und nach vielen aus dem Wege

geräumten Schrodrigkeiten , weil es in Anfchung

Churbrandenburg und Pommern nicht auf die alte

Notul zu bringen war, iſt endlich doch noch die No.

tul derneuen Erbverbrüderung zu Stande gebracht

worden t).

In der Zwiſchenzeit fendere ChurfürſtAuguſt

Hanſen von Ponidau, auf Ponfen , Hanß lóferr

zu Presich, und D. Georgen Eracau , als Gefand.

ten an Kaifer Marimilian den andern , als König

in Bolmen , nach Prag, ju Empfahung der ſo ges

nannten Böhmiſchen Haupt- und anderer Sehne, ro

wohl zur gefamten Hand mit Herzog Johann Wil

Helin zu SachſenWeimar, über die HerrſchaftSal

feld und ift am 30. Junius 1571. auf dem Schloffe

zu Prag der Lehnsactus vorgegangen, woben D.

Eracaudie Anrede gehalten bat u ). Dieſe Lehnse

Empfängniß iſt aus einen einzigen Umſtande höchft.

merkwårbig, dem feltenſten , welcher in der Lehnrechts.

Prari vielfeicht aufgeſtellet werden kann.

dachten Geſandten haben die Meisnifche von der

Krone Böhmen abhängige Haupttehenzwar als

Lehntråger Churfürſ Auguſts, iedochnicht auf dero

Die ge.

fen ,

1 ) Winkelmanns Beſchreibung der Fürſtenthüme

Deßen und Birfchfeld, S. 527.

b ) MüllersAnnales des Chur su.Fürftlichen Danifes

Sachfen, 8. 158
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fen , ſondern ihren eigenenNahmen empfangen . Wie

werden davon, bey Fortſegung gegenwärtigerSam .

lung, noch einmal reden.

Misim Septembermondte ſchon gedachten Jah.

res 1571. Churfürfi Huguſt eine Luſtreiſe nach Dän.

nemark vor fid hatte, und hierzu durch die Stadt

Wittenberg ging, mußten bey ſeiner Anweſenheit

die dortigen Theologen, D. Peucern , wegen Ein

führung des fo genannten Wittenbergiſchen Cate.

diſmi, beſprechen , und wir finden, daß unter den

darzu verordnet gewefenen Churfürſtlichen Commifs

farien , audD. Cracau geſeffen hat v). { ekterer

verrichtete fierbey auch feine, wegen der Heßifchen

Erbverbrüderung auf fich gehabte Commißion, zu

Schönebeck, und reiſete Churfürft Wuguſten inDán .

nemark nach, ben welcher Gelegenheit ihm , nebſt

Graf Bernharðfen von Hardeck, Hanſen von Poni.

dau, Abraham Bucfen , und Wolfen von Schön

berg, von König Friedrichen dem andern in Dånne

mart, die beſondere Commißion aufgetragen wor .

den iſt, Graf Ginthern den ſtreitbaren zu Schwarg.

burg, über diejenige Henrathsangelegenheit zu be.

ſprechen, wovon wir bercits eine umſtändlicheAngelo

ge gegeben haben. v)

Diefer Handel dauerte wenigſtens, wie wir

ben folcher Gefegenheitdocumentiret haben, bis

ES
jum

v ) LEONHARDI HUTTERI Concordia Concors,p .

66. PEUCERI Hiſtoria Carcerum , pag . 91 .

w ) Samlung, VI. Band, E. 273. M. of
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zum 24. April 1573. Denn an dieſenTage Hat D.

Cracau noch den legten diefer Sache Halber an den,

König in Dånnemark erſtatteten Bericht, bereits in

feinem Gefängniſſe unterſchrieben , und dieſe war die

legte bekannte Begebenheit ſeiner bis daher glücklich

geführten Lebensiahre. Er ging von Torgau nach

Wittenberg zurück, hier aber ward felbiger , auf

Churfürfilichen Befehl, den 4. April durch den2mtse

Schößer zu Eilenburg, zur gefånglichen Haft geo

bradit, auf ſein Gut Schonfeld bey Dresdengefüh.

ret, und daſelbft bis juin 16. Julins verwahret, an

weldoem Tage er von bar weiternad, Leipziggebrachte

und allda in dem großen Thurme der Veſte Pleißen.

burg, ferner gefänglich beybehalten worden iſt.

So viel Aufſehen dieſe Begebenheit auch ehe.

mals in dein Pablito gemacher hat, iſt die Urſache

doch , biervon nach den entſtandenen verſchiedenen

Meynungen zu urtheilen, bis daher immer noch ein

Geheimniß geblieben. Ein gewiffer Schrifefteller

x ) führet davon an , die Ehurfürftliche Gemahlin

Anna, þåtte fich von den Cyurfürftlichen Geheim .

den- und Cammerråthen,D. Lindemannen, D. Ber.

lichen und D. Peifern, welche Churfürſt Auguſts

auf D. Eracauen geworfene Gnade mit neidiſchen

Zugen angeſehen, wider lektern aufbringen laſſen,

um felbigen ihrem Gemahle verdächtig zu machen .

Ein anderer y ) verſichert, Cracau fåtte die Chur,

füritli.

x ) PHILIBERTUSDE LA MARE, in vita HUBER

TI LANGVETI, p . 86.

y) Excerptum SCHNEIDERI Annal. Lipf. in Tho.

maſii Hiſtorie der Weisheit und Shorheit, II . Ib.

S. 64.
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fürſtliche Gnabe gemißbrauchet, Borinne aber ?

Diefes ſtehet nicht dabey. Dasjenige was der geo

meine Haufe noch davon redet, inag wohldas ſicher.

ſte fenn. Man har D. Eracauen des bekannten

Cropeocalviniſmi beſchuldiget. Aber, wir regen

hinju , es iſi işın damit nur auf einer andern Seite

benzukommen geſuchet wordrn, wovon die Urſachen

zur Noth etwa errathen werdenkönnen . Immit.

telſt behålt die ſcheinbare Urſache doch ihren Grund.

Dein zu gleicher Zeit verhafteten D. Peucer ward

bey ſeinem Verhöre einsmals vorgehalten z ), ergas

be mit D. Eracauen und D. Schùßen, Churfürſt.

lichen Hofprediger, beſonders den der Sacramenti.

rerey verdådytigen Pfälzern , darunter dem Chur.

pfälziſchen Cangler, D. Dehmen, confpiriret. Der

ſchon angeführte Leipziger Burgermeiſter Rauſcher,

gab ſeiner bey D. Peucern verſuchten Ausfundſchafa

tung den Anſtrid), daß D Cracau ſich bereits zu der

Lehre der Sacramentirer bcfennete, a) und außerte,

dieſer. Gabe folches bereits ſelbſt von D. Peucern vers

fichert. Zu anderer Zeit geſchahe auch legtern von

D. Lindemannen der Vorhalt, er habe, zu Einfüh.

rung des Cryptocalviniſmus in Sachſen , mit D.

Cracauen, und D. Schüßen ſich vereiniget. b).

Dieſe und andere åbnliche Vorwürfe modhten jedoch

wenig oder gar keinen Rückenhalt haben, ſonſt wür,

de Peucer nidit auch von Rauſchern gefragetworden

fenn , ob ſelbiger nid)t auch bey ſeiner Gegenwart

mit

z ) PEUCERUS, in Hiftoria Carcerum , pag. 103 ,

junct. pag .-116 124.

2 ) IDEM , pag. 133 .

b ) IDEM , pag. 135.
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mit dem Leibmebicus Herrmann, den Superinteres

dent zu Pirna, D. Stößeln, und andern mehr zu

Schönfeld, als dieſes Gut von D. Cracauen gekauf.

for worden ſey , CryptocalviniſtiſcheAnfchläge ſchmie.

den helffen ) Eine andere Wendung in die Sache

ſcheinet die weiter von Rauſchern an D. Peucern

abgelaſene Frage zu bringen : Db Cracau nicht

mit dem Kauferlichen Leibniedico, D. Erato von

Craftsheim conſpirirse ? d) eine abfurte Frage,

wenn folche, wie man hierber vermuibet, nicht ſo

wohl auf die Einfüşrung des Cryptocalvinißnus in

den Kayſertidien Erblanden, e) als vielmehr gar

auf eine Meuterey wider Kayſer Marimilians des

andern Leben abgeziefet haben ſollte, wie von Schatto

gen in ſeiner Handſchrift vermutyet wird. Wenn

ein Schriftſteller att fo viel unnüber Theologiſcher

Streitfihriſten damaliger Zeit, welche die Krämer

anicku ru gut zu nuken wiffen, nur die Craçauiſcher

Nachrichten hinter ſich gelaſſen Kåtte, würde felbi.

ger mehr Dant, als jener Verfaſſere, Verachtung

damit verdienet Gaben . Aber, folche Begebenhei.

ten, womit in den Grund der Sachen gedrungen

werden kunte, wollte man damals mit Fleiß nicht

auftommen taßen. Denn, als D. Peucer nach .

Hero die Geſchichte feiner verſchiedenen Gefangen.

ſchafften ſchrieb, wärd fetbiger dafür als ein Mein.

eydiger ausgeſchrien. f)

1

c) IDEM, pag. 269.

d ) IDEM, pag. 341. 349. 469.

e ) LOESCHERUS, in Hiftoria Motuam , Part. II,

pag . 74 .

*) HŰTTERI Concordia concors, Cap. VII. p. 74 .
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Es würde nicht die Müße verlohnen, aufdies

ſe und andereabgebrochene,alſo unzuverläßigeNachs

richten mit einiger Vereinigung zu denken . Die

Entdeckung der Eracauiſchen Unterſuchungsacten

fönnten das beſte licht in der Sache aufſtecken . Da

iedoch hierauf, wo nicht ganz vergeblid , doch lange

Fabre nod, vielleichtgehoffet werden dürfte, wollen

wir vorieko eine andere Quelle einſtweilen öfnen , nors

aus, wenn ſchon nicht völlig , doch wenigſtens mit

nåberer Wahrſcheinlichkeit, in den Grund der Era.

çauiſchen Beſchuldigungen gedrungen werden kann.

Die Religions .ober vielmehr Theologiſcheta

Unruhen damaligerZeit, nöthigtenChurfürft Uugu?

ften die Churfächſiſchen Landſtånde auf den 24.May

1674. an ſein Hoflager nach Torgau zu rufen. Hier

follten die Religionsſpaltungen überlegt und remedi

ret werden , und es wurden zu folchem Ende, außer

den Repräſentanten der Landſchaft an Ritcerſchaft

und Ståbten , noch eine ziemliche Zahl angeſehener

Theologen nach Torgau zugleich erfordert. Das

über dieſenLandtag von denAbgeordneten der Stadt

Frenberg, wiewohlnur mit flüchtiger Feder, gehalte.

me Protocoll, follund wird uns auf nagere Spuren

CracauiſcherBeſchuldigungen weiſen. g) Peucer

bildeteſich zwar wohl ein , h) es nåren zu diefemi

Landtage aurparteniſche landſtåndeverſchrieben wort

den . Er irrete jedoch, und ſein Frrchum war ilm

audgangmohl zu verzeihen . Ein Mann, welcher

2 ) Beplage, No,IL

in Hiſtoria Carcerum , pag. 273.
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fo Hinterliſtig, wie er, in feiner Rede gefangen wer.

ben follte, mußte nothwendig auch in aufrichtige

Handlungen , wenn ißm der Zweck unbekannt blieb,

ein Mißtrauen legen.

RE

19

Vier Punkte wurden auf gedachten Sanbtage

den Landſtånden zur Erwägung gegeben : 1 ) Wie

dem eingeriſſenen Calviniſmo zu ſteuern ? 2) Worju

eigentlich die verſchriebenen Theologen zu gebrauchen?

3) Wie die verſtricfren vier Perſonen , D.Johann

Stoßel, Superintendent zu Pirna, m . Cbri.

ſtian Schůbe, Churfürſtlicher Hofprediger, D.

Caſpar Peucer, und D. Gcorge Cracau,

wegen Einführung falſcher Lehre, ju beſtrafen, und

4) wie man ſich gegen diejenigen zu verhalten håtte,

welche etwa fünftig von der reinen lehre abfallen wür.

den ? ChurfürſtWuguſt fagte hierbey zur Erläutes

rung : Er fåtte die erzählte vier Perſonen verſtri

denzu laſſen , ſich genöthiget gefunden : ,,Weil ſelbige

» , brüchig in ihrer Treue geworden, übel an ihm ge.

, handelt, und im Vorhaben geſtanden Hårten, in

,, feine Sande und Herz eine falſche Lehre einzuſchie

„,ben, und beydes dadurch zu vergiften, mit dem

,, Zuſage, daß bemeldte Perſonen hierüber ſchon ih.

yre Juramente und Obligationes von ſich gegeben

,,Jåtten ?, Die Landſtånde verlangten hierauf die

Beweiſe diefer Beſchuldigungen zu ſehen , und es

wurden zu dem Ende felbigen verſchiedene den Geo

fangenen,vorhero abgenommene Briefſchaften, meh .

rentheils lateiniſchen Inhalts vorgeleget, welchen

der Churfürſtliche Geheimnde Rath, D. Peifer, ver.

deutſchete. Hus deren , wie wohl in unſern Pro.

fodolle
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focolle äußerſt abgebrochenen Inhalte, ift zu erſes

hen, daß unter andern D. Cracau ein Glaubensbe.

kenntniß vom heiligen Abendmahle vorhero überge.

ben gehabt, i ) welche als ſehr klar, ungefälſche,

rein und gut, bezeuget wird. Sjieraus nehmen

mir ab, daß auf ihn mit Beſtande feinReligionsver.

brechen gebracht werden können. Es ward ihm aber

dafür zur Sündeangerechnet, daß er dem Dresdener

Superintendent, D. Greſern, gerathen, feinen Eys

dam, D. Selneckern, für D. Jacob Andreå Ver.

führungen zu warnen . Doch diefes, und daß D.

Tracau in feinen Briefen den Superintendent ju

Meißen , D. PaulKrellen, Ariſtarchum etludi

cem, M.George liſthenium, Churſächſiſchen Kof.

prediger aber : Exarchum , ducem et Auctorem,

genennet, warennur Kleinigkeiten . Ergatte, wie

in unſern Protocolle weiter angemerket iſt, zur Be.

fchuldigung wider ſich auffommen laſſen: ' ,, Daß

,,er aus der Churfürſtlichen Rathsverſammefung

„ geſchmaßet, und dem Könige in Dannemart to

mohl einen ungenannten Marggrafen etwas zuin

,, Unglimpfe nachgeredet, ſich ſpotriſch von der Chura

fürſtin Anna ausgedrudet, von ſelbiger geſchrien

„, ben,

i ) Solches iſt obnfehlbar dasjenige, wovon GRE.

SERUS in Epiſtola ad SELNECCERUM , apud

STRUVIUM in Actis litterariis, Tom . II, pag .

172. alſo ſchreibet: CRACOVIUS qui haud ob.

ſcure Vitebergenſium partes juvare viſus eſt, jam

muſſat, et ne Electori fufpectus fit, fententiaefuae

confeffionem fcriptam Philippo Wagnero exhibu

it; de qva Philippus teftatur, eam reprehendi non

poſle. Sed haud non pridem eam cecinit

cantilenam .
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„ , ben, ſie ſey mutabilis, auch vom Gynaeceogere:

,, det, daß Perſonen darinne vorhanden , welche Un .

sy einigkeit ſtiften wollten. , Bierunterwar nun nie.

mand anders , als die Churfürſtin Anna gemeynet,

weldhes ſich aus einen der vorgeleſenen Briefe M.

Schüßens, entdecket, worinne dieſer auf ihre Eins

miſchung in die Staatsgeſchäfte geſtichelt, und fol.

ches mit dem Ausbrude einer Gynaecocratiac be.

zeichnet gatte.

Churfürft Huguſt hatte aus dieſen, und den

Briefen der übrigen verſtricten Perſonen vorhero

felhſt bereits einen Auszug der ihm anſtößig gefalle

nen Stellen gefertiger, und die Feder hierben mit

viel Empfindlichkeit geführet, fchon aus dem eingia

gen hiervon in unſerer Handſchrifft gefundenenMuse

drucke zu urtheilen, daß felbiger darinne D. Cra.

cauen den Meßiam, Stoßels, Peucers u. Schů.

Kens, genennet. Dieſer Wuszugwar die Grund.

lage, worauf, nochvor Erforderung des Bedenfens

der Landſchaft die Churfürſtlichen Räche ihr Gutach

ten auf die Verſtrickung mehr angezogener vier Per.

fanen überhaupt, bey D. Eracauen aber beſonders

mit Angebung folgender Urſachen ertheilet hatten :

Weil ſelbiger auch falſche Lehre einſchieben wollen ,

„, die Leute an ſich gezogen, aus dem Rathegeſchwa.

m Bet, den Churfürſten gefchåndet, und über den

,, König in Dånnemarkgefrohlocket.

dieſes Gutachtenwar D.Cracau eigentlich zur Haft

gezogen, auch ifn, noch vor Zuſammenfunft der

Sandſtånde, am is.April 1574. ein Revers abgend.

thiget worden, worinne felbiger bekennen múffen:

,Daß

21

Und auf
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Daß er aus der Rathsſtube geſchmaßet, fremba

„ Lehre einzuſchieben geſucher, über des Königs in

Dånnemarf Zurüc ziehen gefrohlocker, denChur,

fürften einer üblen Nachrede von freinden Fürſten

jnbeſchuldiget, und dieLeute an ſich gezogenþåtte ? ,

Und hierüber hatre D. Cracau ſich noch endlich ver.

bürgen müſſen , vor Austrag der Sache weder aus

feinem Hauſe, noc von ſeinem Gute zu weichen.

Die landſtande mochten wohl einſehen , woran

e $ diefem Verfahren Fehlete. Nur durften ſie ſolo

ches nicht öffentlich ſagen . Cracauens Feinde mig.

brauchten die Gewalt, welche ſie über ihn nunmehro

erlanget hatten, und ſtelleten alle deſſen Fehler unter

demBergrößerungsglaſe vor, ſie ſtrichen aber ſolche

mit der Religionsmengeren an, welche dem from

men Churfürſten um ſo viel verhaßter in die Zugen

leuchtete, je mehr iom die zeitherigen Religionsſpala

tungen den Kopf jeithero warm gemachet Şatten ,

Alles aber war ſeinen Feinden noch zu verzeihen,

wenn D. Cracauen nur die Gelegenheit zur Ver .

antwortung nicht abgeſchnitten ward . Doch dieſes

geſchahe durch Ausſtellung des Reverſes. , Hierin .

ne bekannte felbiger fid ) zu allen Beymeſſungen .

Schwer wurde zu errathen ſeyn, wie hierber ein fo

Beltfluger Mann ſich wider ſeine eigene Sicherheit

fo gar ſehr pergeſſen können , wofernenidrD.peu.

cer erzählte k ) daß ein gleicher Revers ihm felbft

durch offenbare Concußiones abgedrungen worden

fen. Weil nun alſo die landftendewederdieWahr.

VIII. Banb . heic

1 ) Historia Carcerum , pag , 105. Thomafii Sad

fufobe nadie ,€ . 113.401, i
21



82 Lebensg
eſchich

te

heit zu ſagen , noch aber vielméniger D. Cracauen

fo gang rohe zu verdammen fich getraueten , fo wag

tenAnfangs ihre Meynungen über deſſen fünftiges

Schic fal fehr gerheilet. Einige ſagten , man foll

te es wider geſamte vier verſtrickte Perſonen

bey dem zeitherigen Verfahren berenden laſſen. Ane

Dere ftimmeten auf eine ſchärfere Ahndung, beſone

ders wider D. Stößeln . Ben D. Eracauen insi

beſondere ſchiene Anfangs ſidh die Vereinigung auf

einen Vorſpruch bey dem Churfürſten einguleiten ,

daß wider, felbigen nichts faites vorgenommen were

den möchte. Doch fiel endlich der Beſchlußdahin

aus : Es ſollte derſelbe noch einige Zeit in der Perá

ſtrifung behalten und abgewartet werden, ob erſich

beßern würde. 1 ) Worinne aber ? Dieſes wird

nicht gefaget.

Damit war ieboch Churfürſt Auguſt garnicht

zufrieden. „ Erhätte ſich, war ſeine, den Stån.

», den am 28. May, beym Vortrage ihres Beſchluß

o, res gegebene Antwort, gar nicht verſeßen, daß feia

„ ne getreuelandſchaft, in folchen hochwichtigen Sa.

,, chen, und großen Verbrechungen, eine ſo gar ge

linde und verdächtige Strafe geordnet haben ſollte.

Weilſie aber ſolche, ' aus allerhano Umſtänden, für

die beſte geachtet, ſollte es vor diesmal auch daben

5, berbendent, Dochmit dem Vorbehalte,und der aus .

drücklichen Preteftation , daferne von den vere

Haftetén vier Perſonen ein mehreres, als was bey

gegenwärtigen Sandtage vorgetragen worden fery,

» jur

1) PEUCERUS, Hiſtoriq.Capserum pag . us:
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vzúr Beſchuldigungnichtaufgebracht werden könnte,

„ außerdem er eine Härtere Beſtrafung ſich vorbea

>>Galten haben wollte. ,

Hieraus- ſollte man num wohl glauben, daß

Churfürſt Auguſts träftige Verſicherung, D. Cras

cauen für ein weiteres Zubringen gedecet haben ſolla

te. Allein , es ward ſelbiger am 13. Julius von

ſeinen Rittergure Schönfeld Rach Leipzig gebracht,

und allda viel hätter als zuvor gehalten . Vonhiera

an find die Urſachen ſeines unglüdlichen Schickſals

ein noch ganzi undurchdrungenesGeheimniß geblien

ben , und es bteiber uns, nach dem Referbate best

Churfürſten nur zu rathen übrig, daß neue Jnbicia

womit feine Feinde fich in Verfaßung zu ſeßen , nicht

gefaamet Haben werden, ihm zur Zaftgeleget worden

feyntmogen: 1. Wir können alſo weiter nichts, als

einige babet fich ereignete zufällige Begebenheiten

annoch biszu feinen bald erfolgenden Tode berichten.

D. Ctacau machte, in der Dauer feines Leip

ziger Urreſts , Bekanntſchaft mit dem Sohnedes

Hauptmanns auf der Pleißenburg, Gregor Riths

ters, der in der Erzählung einerzum Grunde gelege

ten Handſchrift Ulrich Großens, Sandſchulenvera

verwalters zu Grimma, "eines Zeitgenoſſens, eitt

frommerund ehrlicher Mann genennet wird. Der

jüngere Richter, ein Magiſter, mard von D. Cra .

cauen überredet, ihm Schreiberey Materialien zum

zubringen, womit dieſer einige Briefe verfertigte,

welche ber Magiſter beſtellen ſollte. Segrerer aber

ſagte folches vorber ſeinen Vater, welcher ieboch desire

Bobo
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'

Sohne wegen ſeines Unternehmens; einen Pere

weis gab, und die Briefe in ein heimlich Gemach

warf. Ein Schloßſoldate, Nicolaus von derEicher

bekam davon Wind, und denuncirte folches, 'wore

auf die Briefe aus dem unſaubern Orte durch des

Scharfrichters. Knecht gezogen , fo viel daran noch

zu erkennen war, geleſen, und þierauf am 3. Deca

1574. Vater. und Sohn zur gefånglichen Haft ge

bracht wurden . Der Inhalt der Briefe ift unbea

kannt geblieben. Aber Richter und fein Sohn, foll.

ten dieverhangene Correſpondeng verantworten ,auf

eingelangten . Churfürftlichen Befehl,ward der Vee

ter am 8. Merz 1575. Offentlich zum Schelm ged

macht, und follte hierauf des Landes: ewig verwieſen

werden . Er ging aber nicht von der Stelle, fons

dern fchrie Zeter, und bewürfte Dadurch, groar einen

Aufſchub der Strafe, dod , mit einem viel hårtern

Nachdruce. Wenig Tage darauf warb felbiger,

auf anderweit eingebolten Befehla gar mit þar.

ten Staupenſchlägen des Landes verwieſen, der Ma.

giſter von der Univerſitat religirt, undan des erſtern

Stelle fein Verråther zum Schloßhauptmanne gefes

két. m )

Dieſer Vorfall verſchlimmerte D. Cracauens

Uniſtånde. Er kam in ein engeres Gefängniß ,

worinne feine ſcharf inftruirte Wächter ihn weiter

nicht aus den Augen ließen, und hierben ward ihm

noch fein Unterbale ſehr fparfam gereichet. D.Ja.

? cob

m )'EXCERPTUM ANNAL. LIPS. SCHNEIDERI,

in Thomafii Diſtorie der Weisbeit.u . Sborb. II. Sb.

0.66, undThomaſii Sácbfifcbe Annales, S. 135.
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tob Andrea Fahidte ihm eines Tages einen Krug

Bier , mit einen äußerlich an den Boden der Kan.

me faſt unmertlid geklebten Beddel eines ganz un .

fchuldigen Inhalts . Andreå tröſtete Cracauen über

ſein Unglück, und vermagnete ihn zur Gedute. Die

Wachter entdedten iidodh den Zeddel, es fam fole

cher gar bald nach Hefe, undCracaurabe pieraus

in alte Folgeneiner ihn treffenden weit unteidlichern

Hårre. n ) Bey Zurückerinnerung voriger Zeiten,

und Betrachtung der ießigen Schande, verlies ihn

nunmehro alle Gegenwart des Geiftes , und er ver.

ſuchce mit einem Mefferſtidyefidydasmübrelige fee

ben zu kürzen, woranihm abernoch feineWachter

verhinderten . Es ward felbiger dafür nunmehro

in ein unterirdiſches Gefängniß gebracht, an Kecten

gelegt, und über ſein Attentarein Urthel eingeholet,

welches ihn reif jur Tortur erkannte. Wir wollen

glauben ,daß ſolches zugleich unbekannteGegenſtån.

de zur Rücfichtgehabt, außerdem die Verfaſſere

affo, nicht anders, als mit gröftet Ungerechtigkeie,

geſprochen Şaben kanten ."

Die Tortur ward volftredt, und da Cracau

nichts von demjenigen bekannte, was man von ihm

dadurchheraús preſſen wollte, mit verſtärkten Gras

de wiederholer, hierbey aber felbiger ganz von ſeinen

Binnen verlaſſen , daßerozur Erholung in feindori.

$ 3 ges

n )D . Conrad Schlüſſelburgs Poſtile, am Pauli

Betebrungstage, S. 90. welcher bierber verfis

dert, daß ibudieſe Umfåndealfo, von einemwies

wohl ungenannten vornehmen Sbeologen ausMei

fen , zugeſorteben worden ſind .
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ges Gefängniß zurüc gebracht.-* Allein , es warbas

mit zu ſpåt, erfam niemalswieder ;ju Verſtande,

ſondern ſtarb noch an eben dieſem Tage, den 16

Merz 1575. auf den Strohe in äußerſten Schmet

zen , unb elendeſken Umſtänden .Ox Es wird zwar

auch vorgegeben , er habe rich imGefängniſſe zu:To

de gehungert, o ), und im Großiſchen Manuſcripte

ftehet gar, es påreihm derKopfabgeſchlagen wors

ben . Doch , die Nachricht iſt gewiß, daß manifeí.

nen Körper todt auf dem Strohe gefundenhat, und,

kann die Urſache wohl wahrſcheinlicher, andersroo,

als in der großen Marter gefudyt werden ? Moch

an eben dieſem Fage iſt der Cörper feinen zu Leipzig

ſich befundelien Unverwandten ausgeliefert, folcher

am 18. Merz nach Schönfeldabgeführet, unddaſelbit

in der Stilte beerdiget worden.

DienahenUrſachen dieſes Unglücks, welches

D. Cracauen mit ſo unleidlicher Hårte betroffen hat,

werden niemals eher, als mit Entdeckung ſeiner Un

terſuchungsacten bekannt werden , undalle drauf ge

hende Vermuthungen, bis dahin ganz vergeblich

fallen . Aber, die entferntern getrauen wir uns

nicht ganz unſicher zu errathen . Wenn ſelbigerdem

Hofglüce wenig getrauet, und dem akademiſchen den

ben ſich mehr ergeben hätte, würde er ein geborge

ner Mann geblieben feyn . Er ſdicte ſich vollkom .

men für ſeine Univerſität. Ein Zeugniß ſeiner Ge.

lehrſamkeit hat uns ſchon der große Bugenhagenges

ܐ܀

geben,

Vogels leipziger Annales, S. 235. Thomaſti

Sadnifcbe Unnales, S. 135.
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1

,

geben, und von der weit ausgedehnten Erfahrung ,

zeugen die viel und großen Geſchäfte, worzuChute

fürſt Huguſt ihn braudte. Er war ein aufge.

Fährter Philoſopk, fo gut man ſolchen in den Zeit.

alter, worinne er lebte, nur verlangen kunte, elp

eleganter Juriſt, undvollkommenerPracticus, wel.

cherdie-duſtere Denfungsart ſeiner Collegen Gaſſete.

Styl, und von dieſen erzählten ſeinen Fähigkeiten,

haben uns ſeine in bånben gehabten viele Hande

fchrifften überzeugende Proben gegeben. Seine

Neigung gegen die afademiſche Jugend war dem

anhaltenden Triebe gleich,ſeinen Zuhörern fich nůß:

lidh zu machen, welche beſonders ſeinen Juriſtiſchen

Hörfaat reichlich ausfülleten. Kaum gönnetenihm

feine in Churfürftlichen Geſchäften verrichtete viel

und mehrentheils lang angehaltene Reiſen einige Er.

holung zu. Wittenberg, fo beſchäffcigte felbigerauch

ſich unermüdet mit Vorleſungen, und äußerte viel

Zufriedenheit über dieEntfernung der Unterbrechung

Dieſes erweckteihm zu Wittenberg eine allgemeine

Hodjachtung, und er. erwarb auch ſolchemehr als

doppelt durch die bey derUniverſitåt überhaupt ſich

gemachten Verdieuſte. Peucer verſichert, p)daß

nächſt Gott und dem Landesfürſten, die Univerſitat

Wittenberg ihren Wohlſtand lediglich D. Cracauen

zu danken fåtte. Wenn alſo melanchthon 9) gee

gen ſelbigen einsmals får ein ausgemairctes Privilee

gium fich bedanket, ſo iſt hieraus leicht zu erachten,

F4
daß

p) In Hiſtoria Carcerum , pag. 81 .

q) MELANCHTHON , Epiſtolar. Tom . alt. Peu .

cer. pag. 383.
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daß diefes nicht das einzige in ſeiner Artgeweſen ſein

wird. Und dieſer Eifer, Feiner Univerſität in allen

Fållen nüßlich zu fenn, machtebey Churfürſt Augu .

ften fo viel Eindrud, daß er auch ion zu deren Cu.

tatoreperpetuo beſtellete. r) Sein Umgang

war übrigens felbft für die Gelehrten ſo angenehm ,

als lehrreich, und es iſt unsdeffenein überzeugender

Beweis, daß ſolches Melanchthon verſichert. s )

Allein, mit allen dieſen guten Eigenſchafften

ſchidte ſich D. Cracau noch nicht an den Hof Churs

fürft Zuguſts, allwo, nach den Klugheitsregeln zu

urtheilen, welche ſich D.Peucer berfeinen Eintrite

te an dieſen Hof vorgeſchrieben hatte, t) alle Hand.

lungen mit größter Vorſicht abgemeſſen werdenmuß.

ten . Erlegte niemals feinen aufrichtigen Chara.

* cter mit der Art ab, welcheſeinen Landesleuten noch

ießo eigen iſt, und der Son, worinne mir feine an

Churfürft Luguften abgelaffene Berichte gefunden

paben, verſichertuns, daß er felbigen die Wahrheit

niemals verſchwiegen haben wird. Hierbey ſchlich rich

aber der bekannte Gelehrten Stolz ein, underglaubte

'te mehr der Churfürſt feine Verdienſte fannte ,ſchåste

und belohnte, deſto mehr müßten feine Fehftritte

auch überſehen werden , welche iejuweilen ſehr in

Grobheit ausarteten. Seine Anrede an Commen .

don 'wollen wir ihm noch verzeihen, wenn es wahr

feyn ſollte, daß ihm - folche von dem ungefta.

men

ry Thomafius , in den Noten 34 OßenoTeſtamens

te , S, 431.

9) MELANCHTHON
, I. c. pag . 361,

t) Hiſtoria Carcerum , pag. 60 .
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men Serjog Chriſtoph zu Würtenberg in den Mund

geleget worden iſt. Allein , in der den Deputirter

der Stadt Freyberg gegebenen derben Antwort ers

tennet man weder einen Hof. noch Staatsmann ,

Wenn nun , wie aus dieſen beyden Beyfpielen fchon

nicht anders zu vermuthen iſt, D. Eracau mehrern

Perſonen hohen und niedern Standes alſo begegnet

feyn mag, ſo mußte felbiger norkwendig ſich dadurch

viel Feinde bey Hofe machen , und dieſe funten wider

ihn um fo viel ficherer ifre Cabglen fchmieden, weil

fèibiger zu wenig auf ſeine Sicherheit bedacht war,

fondern den Hof verlies, fo bald er dafelbft von feia

nen Verrichtungen Rechenſchafft gegeben Garte, und

nicht bebadyte,daß erſeinen zurücklaffenden Feinben ,

dicihn ſchon wegen des Churfürſtens in ihn gefepten

großen Vertrauens Baffeten, dadurch dieMühe er.

trichterte, die Dauer feines Glücks nach und nach zu

untergraben . Sollte vonunswohl ein mehrerer

Beweis ſeiner Unvorſichtigkeit verlanget werden ,als

daß er in ſeinen Briefen vom Weiber Regimenite

geſchmaket fatte ?

D. Laurentius Lindemann, ChurfürſtlicherOe.

ihrimder und Cammerrath, fein ehemaliger Collega

zu Wittenberg, war fein årgfter Feind, und der

Grund zu dieſer Gehåßigkeit legte ſich ſchon im Jah,

R 159. da felbiger als Reichstagegefandter mit

nach Augsburg gehen ſollte, D. Cracau hingegen

san feineStelle treten mußte. Dodo Lindemann bú.

Bete hierbey wenig ein, da ſelbiger währender a bude.

fenheit Cracauens eines uneingeſdrånftenWertrau

ens des Ehurfürſtenis genoß, womit felbigér iebouh

is
ben
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1

ben der Churfürſtin Anna fehr antieß. DieſePrime

sebin, ob felbige fchon das Herze ihresGemahlsvobe

lig in ihrer Gewalt hatte , funte es bey felbigen doch

nicht ſo weit bringen, daß auch ihr fein Cabinet géo

öfnet ward, und Lindemann fühlte nicht dasVerlar .

gen ſeiner gebietenden Frau, wohin lektere unablaßig

trachtete. Peil nun fetbigenkeine Schlingen gen

teget werden kunten , ihn ganj zu ſtürzen , würfte

enblich Anna ſo viel in ihren Gemahl, daß dieſer

nach.Mordeirens Entregung, Lindemannen in den

Bertrauen hindanfekete, und D Cracauen zu feie

nen geheimdeſten Miniſter erhob. Hierdurch aber

bat die Churfürſtin fich blos gegeben , daß ihre Ein .

Ficht vielleicht alles übrige, nur nicht an die Erfah .

rung menſchlicher Gemüther reichte. Von dem er

ſten Untþeil, welchen ſie an Cracauens Erhebung

genommen hatte, erwartete ſie von ſelbigen auchzur

Dankbarkeit eine unumſchränkte Ergebenheit, fie

glaubtedurch ihn einen nähern Einflußindie Estaats,

Angelegenheiten ihresGemahls zuerlangen, und

dasjenige zu erfahren, was dieſer Weife Prinz für

ſelbiger allezeit geheim gehalten hatte. Sie betrog

fich aber in dieſer Erwartung. Nie wurden die

Staarsgeſchäfte geheimnißvoller, als unter feinem

Miniſterio behandelt.

D : Lindemann lernete immittelft einſehen, wor .

an er gefehlet hatte. Der Churfürſtin Anna Un.

zufriedenheit über D. Cracauens Conduite, fiel ihm

gar bald in die Augen, und erwarb ſolche nicht fo

bald gewahr, als erauch Gelegenheit ſuchte und

balderlangte, fich in ihre vollkommeneGnademoie.

derum



D. Cracauene. 91

berum zu reken, - Es hingen iſm D. Berlich und

D. Peifer, men ſonſt Verdienſtvolle Männer an,

welche D. Cracauen iedoch gleich baſſeten. Zudel

fen Glücksangriffe nun wurden bald tobtenbe Pfeilę

von ſelbigen geſchmiedet, und Cracauens öftere Ent.

fernung vom Hofe entzog die ihm nach und nach les

gende Falftrice, feinen Augen um ſo leichter, da

felbiger viel zu aufrichtig war, dergleichen Håmiſche

Nachſtellungen von folchenMännern zu'vermuchen,

welche ſich öffentlich als feine Freunde verſtelleten.

Alsheimliche Feinde hingegen hatten felbige ausge.

kundſchaftet, und der Churfürſtin Anna bald zuge.

tragen,daß über die febigeſchlagene Abſichten ihrer

Einmiſchung in die Staatsangelegenheiten, fo mohl

ihres Bruders,des Königs inDannemark am Kay.

ferlichen Hofe zurückgegangene Henrathsfache von

D. Cracauen unter der Hand Spotteren getrieben

worden ſey. Eines wie das andere brachte wider

lektern die Churfürſtin zum höchften auf, und nun

fchiene deffen Feinden keine Wahl weiter übrig zu

fenn, ob felbige mit dem legten Stoße losbrechen

wollten oder nicht. Selbige ſpiegelten dieſer Prin.

jefin D. Cracauens irrige Religionsmeynungenmit

dem Nachtheile vor , welche folde in die ißren Ge.

mahle gegebene Rathſchläge zeithero gehabt haben

follten, und damit kunte Churfürft Auguſt um ro

viel leichter zu einer widrigen Opinion gebrachtwer .

den , weil durch die fo lang angehaltene Religions.

-zánferenen ſeine Regierungsforgen ungemein erſchwe.

ret worden waren, Cracou aber beſtåndig die Sand

darinnen gehabt Hatte. Wir dürfen gar nichtver.

muthen, daß ficrüber D. Cracau ſeinen Heren die

wah.
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wahreHerzens Mennung meßr als cinmal offenher.

zig gefaget haben wird. Denn wir haben davon

viel überzeugende Berveiſe in feinen Berichten gefun .

den. Alles dieſes aber ward nunmehro vergållet,

und alſo vergiftet, daß der Churfürft hierausD.

Eracauen öffentlich'einer böſen Rathgebungbeſchul

Digte. u ) . Wirhaben uns ben dieſerErzählung auf

unſere erlangte Erfahrung allein nichtverlaſſen ,forte

dern wollen zu einigen Beweiſe uns annoch auf un

tenbeinerkten Schrifftellet berufen. v ) Wie nun

dieCabale pierauf weitergeſpieletnoorden ſein mag,

ift fortan aus den Umſtänden leichte zu errathen,

nur wünſchten wir, zur Ehre der Religion , unddes

Unbenkens des glorwirdigiten ChurfürſtenAuguſts,

daß in der Vermuthung nicht zu weit gegangen , und

damit ben einen Religionsverbrechen weniger, als

bey Staotsverbrechen ſtille geſtanden werden möchte.

6

Durch

u ).HUTTERI Concordia Concors, pag. 66 .

v) PHILIBERTUS de la MARE, in vita LANGVE .

TI, pag . 86 Turbatores enim , et rerum nova . ,

rum cupidi qvibus aulae principum feinper abun.

dant, coepere tum eos, qvi Septeinviri gratia filo

u rebant, accufare, qvafi diſeminatae hujus doctri.

nide confilio participaffent, in qvos eo acrius fae.

vịtuin eſt , quo Annain Danicam , ſeptemviri con.

jugem , impotentis animi foeminam , ab Linde.

manno, Berlethio et Peiffero , tragoediae auctori.

bus in has partestractam fuiſſe, non vano rumo.

re ferebatur. Qvibus confiliis illa , non tam reli

gionis ftudio ſe immiſcuerat, quam ut fub illius

fpecie GEORGIUM CRACOVIUM ,
cum quo

minus illi "conveniebat, maximae apud principem

gratiae loco moveret, atque etiam everteret etc.
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bereheligte ſich D. Eracau anderweit im Jahre 1566,

Durch das Unglüd des Vaters ſind die Kinder

yang in Unachtſamkeit gefallen , man hat ſich ſo moen

nigumſelbigeweiter bekümmert, daß ſie darüber faſt

vergefſen worden ſind... Ein beſonderer Canal bat

uns faum ihre Nahmenentdecet . , Mie wir oben

beyläufig ſchon berühret haben , lebte D. Cracau

Anfangs im Eheſtanbe mitSara , D. Bugenha.

gens Cochter, und hinterlaffenen Witcib Galus

Marcellus Nüllers, Diaconi zuWittenberg, funf.

zohen Jahre lang, ſie ward eine Mutter von drey

Edhnen und vier Tochtern, und ſtarb in der Geburts

Arbeit, am 17. December, 1563. w) : Hierauf

6

mit Chriſtinen , einer Tochter Sebaſtian Funtens,

Münzmeiſters zu Schneberg, deren eineSchweſter,

Maria D. Iacob Thomingen , Drbinarium zu Leips

sig, die andere, Barbara aber, Hanß Harrern,

Churfürſtlichen Rensmeiſterzur Ehe hatte. x) Dieſe

Verebeligunghat der berühmte Dichter, D. Jo.

bann Major zuWittenberg mit einen ſchonen lau

teiniſchen Gedichte beſungen , y ). Sreyberg, in

feiner Schulſchrift führer dieſe beyden Ehemeibec

auchan, gebenker aber noch einer dritten , wiewohl

ohne Nahmen , nur mitdem Verſprechen, daß er

deſſen )

W ) MENCIUS, Epitaph.Vireberg. Lib. II . pag .49.

er Lib . II. pag. 29. SVEVUS, Acad . Viteberg.

pl. q . 9. 9. 4 ,

x ) Melger, Söneberg. Chron. S.516 .

y) Epithalamium viro clariffimo, prudentia, doctrina,

virtute, et dignitate praeſtanti, Georgio Cracovio,

1. V. Doctori, illuftriflimo Electori Saxoniac,Du :

* c Augufto, a Confiliis etc. Bictenberg,gebrudt

bep forenz Sebroensen, 1566. in quart.

9



94 Lebensgeſchichte

fen.

ganz unwiderſprechlich

den allen nicht behaupten
.

deffen , und ihrer Familie zu einer andern Zeit ers

wähnen wollte. Waruin felbiger nicht wenigſtens

ihren Nahmen angegeben, können wir nicht begreid

Balb dürften wir dadurch auf die Bermu .

thung eines Ungrundes, feiner fo geheimnißvod an.

riheinenden Nachricht gebracht werden. Dennwir

willen aus ſicherer Quelle, daß D. Cracau kurz vor

feinem Tode, ám 4. Merz1575. in ſeinen Gefäng.

niffe eine Diſpoſition aufden Codesfall, zumBeſten

feiner Ehefrauen gemachet hat, welche hierbenChris

ſtina genennet wird. Håtte nun felbiger nichtzwer

Ehereiber dieſes Nahmens etwa gegabt, ſo moche

te die angeführte wohl keine andere, alsdie Chriſtia

na Funkin geweſen ſeyn. :) , 3...

- Im Jahre 1985. verkauften Paul, Geora

ge, Sanß, Maria, Benedict Balthaſar Hofa

manns, zu Stertin, nachgelaſſeneWittib, unda.

tharina, Jacob Griebens des jüngern, Raths.

Herrn zu Leipzig Ehefrau ,' atlerſeits D.George

Cracow hinterlaſſeneKinder, wie ſelbige in der

darüber aufgeſeßten Kaufsurfunde ausdrüclich ge

nennet werden, das Rittergut Schonfeld an den

Churfürſtlich Sächſiſchen Cammermeiſter George

Schilling. Diefe iſt die einzige ſichere Nachricht

von den Nahmen und derZahl D. Cracayens bins

ferlaffener Kinder . Wer aber ihre Mütter gewe.

ſen ſind, und ob felbige aus der erſten oder andern,

oder benden Ehen geſtammet haben, können wir für

Doch mit naßer Wahrſcheinlichkeit können folche

glo Enfel desgroßen Bugengagens angeſehenwer•

den



D. Crackuens. 95

den . Zu Paulen hat uns fein in Bånden gehaba

tes , inBley geprågres Bildniß, wodun wireinen

Kupfer Abdrud inder eigentlichen Größe mittþeilen ,

O
W
S

CR
AC

einen unlaugbaren Beweis bargebothen, Diedar,

auf bemerkteFahrzahl 1577. zeuger aufdie Zeit des

Stempelſchnitts , und hierbey wird ſein Altet auf

23. Jahre angegeben. Folglich iſt hiernach gang

unſtreitig D. Johann Bugenhagen ſein mütterlie

cher Großvater geweſen . Maria wird 1585. ſchon

eine Wittib genennet, mithin möchte ihr Geburts.

Jahr leicht vor des Vaters andern Verebeligung zu

ſuchen ſeyn. Daß aber Catharina, eine Enke.

lin D. Bugenhagens geweſen iſt, habenwir ehe.

mals bereits z) aus einen ſichern Schriftſteller an .

geführet. Nur ben Georgen und Sanſen bleie

ben wir in Ungewißheit, und wir Şaben vorlettern

weiter gar nichts, von erſtern aber nur eine Witcib,

mit Naymen Catharina, noch im Jahre1620. zu

Frepberg enddedec. In Schotogens Handſchrije

і рабеп

2 ) Samlung IV. Band, 6.9.
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Baben wir zwar noch eine Tochter, wiemohl ohne

Bornahmen, angemerfet gefunden , welche imJaga

re 1592. an Song Billigern einen SohnMartin

Billigers, Geſchüß undGlocengüßers zu Frenberg ,

bereheliget worden feyn 'Folt, doch wir, nach erfolga

ter Unterſuchung in Hilligeriſchen Geſchlechtsnach .

richten teine gebohrene Cracauir darinne entdeten

tónnen . Von PaulCracauen, deſſen Umſtåns

de uns auch weiter nicht als fein Nahme bekant

find, theilenwir noch eine Urkunde mit, a) welde,

welcheob

a ) Id Paul Krako auf Schönfeldt betenne biermit

offentlid vnd thue khunt, . vor mich meine Erben

und Nachkommen , gegen männiglichen , denen dies

fer Brief vortomt,nachdem der geſtrenge vndEbu

tervete Sang von Debne, der ältere feel. von dem

Churfürften zu Sachſenund Burggrafen zuMag.

deburg, meinen gnädigſten Herrn einen Plaß zu

Alten Drefden , die Clofter Gaße genannt, darauf

13. Båufer erbauet, aus Baaben bekommen , wele

derPlaß und Häufer bernachmals feinen zwep ále

teften Söhnen, Hanſen und Morißen vonDehnen ,

Gebrüdern, in ibrer bruderlichen Sbeitung, To fie

mit der unmündigen BrüderBormunden gebalten,

zugeſchlagen worden, und aber gedachtevon Deb

ne Gebrüdere geinelbren Plas undHeuſer fo dar.

auf erbauet, meinen Bater, Ser George Kraken ,

D. feel.ineinen erbliden beſtandigenKaufzukoin ,

men laffen, vermoge vnd Inbalt des darüber

ofgericteten Kauf Briepes, dafür ibnen meinBas

ter reeliger 50 f .. Rauf Geld baar vorentrictes

ond bejablet, weilmiraber diejährliche Zinfen von

den Leuten eingubringen ungelegen gewefen fie

Rud damit reumig befunden , babe ich folde

Zinfert, welde jerlid of Michael fellig gewefen an

6.5.96 3.Pf. Dieca na bocicjoncten Morgonen,ſo
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ob folche zwar wohl eben trinen allzu wichtigen Um

ſtand in der Cracauiſchen Lebensgeſchichte erläutert,

dennoch bierbey aufbeļalten zu werden verdienet.

Eines Brubers D. Georgen Crácau dürfen

wir um fo viel weniger vergeſſen , iemehr felbiger

mit dieſem iejuweilen vermenget wird. Es hieß

VIII. Band. felbiger

die Zeit vf den Deufern wonbait geweſen, al$ mit

Nalmen Valten pelle, Sang Burckhardt, Andres

as Hebelt, Chriſtoph Koreffomar, Valten Qvems

mers, Aler Soße, Peter Pitik, Martin Schirmere

fer, Midael Goße, Jacob Betel Sang Gcbiße,

Die Conradin, Chriſtoph Schlette, Gregor Rolx

ler, vnd Dang Wolf, vf ihr vilfeltiges bittliches

Unfinden wieder vmb go. fl. Sauf Summe erblich,

wegen mein vnd meiner Brüder, vor ficb ibre era

ben vnd Nachkommen verkauft vnd zukommen laſs

fen, welche 50 fl. Kauf Geld mir die Leure baar

pber zu ineinen benten geantwortet und bezablet,

Sage fie deswegen derſelbigen vor mich undwes

gen meiner Brüder unſer Erven Und Erbnehmen

in Kraft dieſes Briefs quit ledig vnd los . Gerede

vnd gelobe hierauf ber meinen wahren Worten und

guten Glauben , folchen Plaz vnd Deufer gemelten

Peuten und ibren Erben volſtendig zu getebren in

folcher Form vnd Maas, wie ſolches die von Deb

ne, Sebruder meinen Vater feeligen im Verkaufe

gewebret. Dis zu mehrer Sicherbeit fteter erns

fter und unverbruchlicher baltuug babe ich obges

nannter Paul Kraço Berfeuffer mein gewonlich

Pertſchafft bierunter wißentlich aufdructen laßen

und mich mit eigenen Benden unterſchrieben. Ges

ſchehen und geben zu Dresdenam Tage Michael

im 77. Jabre.

Wani Kraco. Meine Dandt.
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forbiger Valerius Cracau, ein Mann, welcher

ben Churfürſt Morigen bereits in großen Gnaden

ſtand, und vonChurfürſ Auguſten zu ſeinem geþeim .

den Secretario beſtellet ward. Er beſaß das Rit.

tergut Zſcheckewiß bey Dresden, und ſtarb an der

Schwindſucht, zu Dresden, am 10. Auguſt 1574.

b) alſo noch vor dem Lebensende feines unglücklichen

Bruders. Von feinen Lebensumſtånden iſt uns

weiter nichts bekannt worden , als daß ſelbiger ein

ſtarfer Gewerke bey dem Bergwerke zu Scharfen .

berg, geweſen iſt, und ſolches mochte bey ihm die

Juſt erwecket Haben, in die Unterſudung deſſen Ges

ſchichte zn dringen . Der bekannte George Sas

bricius meldete ihm hierzu in einem noch vorhan.

denen Briefe, c) worinne er ſelbigen ſeinen Sdwas

ger nennet, ſo viel, als er davonwußte. - Wenn

dieſes Vorhaben zu Stande gekommen, iſt es rebe

zu bedauern ; daß von gedachtem , nach der Berg

werksgeſchichte in åußerſter Unachtſamkeit liegenden

uraltem, ehemals ſo berühmt, als ergiebig geweſeo

nen Bergwerke, Cracauens Arbeit die Nachwelt

nicht geſehen haben ſoll. Seine Bergbaukunſtver.

wickelte ihn in einen ſchwerköſtigen Proceß ,welchen

ſeine Kinder bis zu Endeausführten . Wir haben

einen großen Stoß der dieſerhalb ergangenen Gea

richtsacten durchleſen, in Hofnung hieraus wenigs

( tens die Nahinen der Kinder zu entdecken, aber

weiter nichts gefunden, als daß der ålteſte Sohn,

auch

b) MICHAELIS Monumenta Dresdenfia. pag . 8 .

c ) FABRICII Freybergi Defcriptio f. Annales,Edit.

WAGNERI pag. ult. HORNIUS de regali

. Mecallifodinarum jure S. 13 ..
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aud Valerius genannt, fich iedesmalnur vor ſich

und in Vormundſchafft feiner noch unmündigen ,

hierbey nicht genannten Geſchwiſter unterſchrieben

hatte, wir können alſo von den übrigen dieſer Kinn

der, deren Mutter Maria, eine gebohrne Tür.

lerin geweſen iſt , weiter keine nahmentlich ange.

ben, als Auguſt Cracanen , welcher am 19. Jus

lius 1619. als Amtsſdöſſer zu Dresden geſtorben

iſt, f) Dorotben, welche als Peter Heigii,Chura

fürſtlich Sáchfiſchen Uppelationgraths hinterlaſſene

Wittib, quch zu Dresden im Jahre 1625. ſtarb, g )

undMargaretha, eine Ehegenoßin David von

Oppel, aufSilberſtraß und Culmen, welche eine

Mutter des nachherigen Churfürftlid Sadyſiſchen

Geheimden Raths , Johann Georgen von Dppel

geworden iſt. Derjenige Schriftſteller h) woraus

wir dieſe Nachricht entlehnet haben, giebet zwar iş.

ren Vater wohl für einen vonUdel, undChurfürft.

lichen Cammerraty aus. Wir haben iedoch, weder

zu dem einen noch dem andern , irgendwo eine Bee

ſtåtigung gefunden .

Wenn dieſer Schriftſteller aber auch bey dem

alten Valerius Cracau geirret haben möchte, ſo iſt

ihm doch ſein Irrthumeinigermaßen zu verzeihen.

f) ir baben beyderley Nachricht aus ſeiner Reis

denpredigt gezogen, welche ihm Samuel Büling,

Diaconus an der Frauenkirche zu Dresden, in dies

fer Kirche gebalten bat.

g ) MICHAELIS, 1. c . pag. 12 ,

h)Gerber, in der Hiſtorie der Wiedergebohrenen ,

I. Sbeil, S. 494.
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Es lebten zuderbeyden Cracauiſchen Gebrüder Zeis

ten auch, entweder Nahmens oder gar Geſchlechte:

Verwandte " in Sachſen, welche ſich mit dem Eh.

renworte von geſchrieben haben. Freyberg, in

feiner Schulſchrift, merket einen Jobann von

Krakau an, welcher Dechant zu Meißen , Naum

burg und Zeiß geweſen iſt, und aus züleßt geführ.

rem Eheftandeeinen Sohn Wolfgang Chriſto .

pben , welcher in Gråflich Schwarzburgiſcher Be.

ſtallung geſtorben iſt, dieſer aber wiederum Cbri,

ftoph Abrabam von 2ratau, Schwarzburgi.

fchen Rath, gezeuget hat." Nach ſeinem ebenmafia

gen Unführen, ſtarb gegen das Jahr 1585. Chri

ftoph von Rraken , Beſißer des in dem Bezirke

des Amts Rodilik gelegenen Ritterguts Schwei.

dershain. Der angezogene Fabricius ſtand in

einem Briefwechſel i) mit Iohanne von Krockau,

welchen derſelbe auch Croca geſchrieben hat, einem

gelehrten Manne. Der Geſchichtſchreiber desSas

Drtčius ſchreibet ſelbigen ausdrücklich Cracau , k)

begehet aber vierben einige ganz unverzeiheligeZeit.

fehler, welchewir iedoch allhier aufzudecken , keine

nahe Urſache haben.

* Es iſt von unſerm D.George Cracau nody

übrig, feine Hinterlaffene Schriften anzuzeigen , wos

mit wir ieboch bald fertig ſenn werden. Denn es hat

felbiger wenig davon im Drudehinterlaſſen. Sei.

ne vielen Staatsgeſchäfte verhinderten ihn, anmeh .

rere

i) Belde des FABRICII Originibas Saxonicis,S.

*** 884. feqv. angedruder find .

k ) SCHREBERUS in vita Geórgü Fabricii, p . 283,
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rere zu denken, welches ſehr zu bedauern iſt. Denn

von feiner feinen philoſophiſchen Denkungsart in den

Wiſſenſchaften zu urtheilen, wovon wir verſchiedene

fichone Proben geleſen , haben die Juriſten hierdurch

mehr verlohren , als durch zehen andere zu ſeiner

Zeit herausgekommeneungangbareFolianten gewone

nen . Folgende nur kleine Piecen ſind dqvon ju un

ferer Rentniß gefommen . I. Elegiae et Epigram .

mara aliqvot graeca. 1) II . Oratio de dignitate

ſtudii juris recitata a Georgio Cracovio, m) IN .

Oratio de Imperatore Ludovico Bavarg, recitatą

a Georgio Cracovio Doctore luris, cum decerne,

retur Gradus Mathiae Colero, Altenburgenfi Do

ctori luris, Calendis Decembris . Ao 1558.00)

Elegia in obitum clariſſimi poetae D.Petri Loti

chiiſecundi, fcripta Spirae, d., 9. Nov. 1560.au

ctore Georgio Cracovio, L. V.D. o) V. Elegia

in obitum clariſſimi Poenae Georgii Sabini ſcripta

Lipfiae, d . 6. Ianuarij 1561. Auctore Georgio Cra

covio ,G3

1) Citantur in BIBLIOTHECA GESNERO SIMLE.

RIANA, Tigur.1974. et a FRISIO in Ribliotheca

Gefnero Simleriana aucta Tigur. 1589 : in folio ,

fub nomine CRACOVII.

m) In ſelectis DECLAMATIONIBUS PHILIPPI

MELANCHTHONIS, Tom. IV.Argentorat , 1560.

in 8. p . 82. - 92 . et in Edit Serveft. 1586. jisd , T et p.

n ) In ORATIONIBUS, PHILIPPI MELANCH.

THONIS, Tom . V. Viteb . 1972. in 8 pag. 72-86 .

et in Edic. Viteb. d . a . 1990. iisd. Tom . et pág.

. In SCRIPTIS, PUBLICIS ACAD, VITEBERG ,

Tom. IV. Viteb. 1561. in 8. pl . C. . b C.

2. b . et in LOTICHII Poematibas, Lipl, 1994 .

S. pag . 315 .
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covio, 1. V. D. p ) VI. Oratio de Bartolo ICto,

praeſtantiſſimo, recitata a GeorgioCracovio ICto.

1. V.D. clariflimo, cum conferrer Gradum Do.

croris'in utroque jure viro ornatiſſimo, Philippo

fünger, Oſchacenfi, VII. Ņón. Junij 1562.9)

VII . Commentatio in Ciceronis Qvaeſtiones Tu.

fculanas. r) VIII. Epitaphiun Bugenhagii. s)

IX. Epiftola ad Iohannem Kittelium Kalendisla

nuarij 1562! t) : morinne D. Cracau dieſen , der

doch fein vertrauteſter Freund war, fehr über an.

nime, weil felbiger die Jüneburgiſchen Articfet uns

férfchrieben hatte. Rönig u ) ſchreibt ihm auch

Vitam Hieronyini Schurfiizu . Ulein dieſe Schrift,

eine Rebe, v ) hat nichtD.Cracau felbſt, ſondern ben

ſeiner Doctorpromotion im Jahre 1594. D.Michael

Teuber gehalten , u. aus flüchrigerÜberſehungdercnus

berſchrift : D. Michael Teuberi Oratio de vita D.

ud ! Hie

3

p ) In SCRIPTIS PUBLICIS ACAD. VITEBERG .

Tom . IV . pl. E. s b . et E. b . a . et in ANGELI

Annalibus Marchicis, pag. 358.

q) In ORATIONIBUSMELANCHTHONIS,Tom ,

V. Viteb. 1992.pag 610472641. etead.pag.in Edir.

Vitebi, d. 2. 1890 .

r) Allegatur a MELANDRO in locoferiis, p . 577.

6) In MENCII Epitaph. Viteberg. Lib . II. pag 32.

apud SVEVUM , pl . q- tet SENNERTUM ,

pag. 227 .

t ) In SCHLÜSSELBURGII Theologia Calviniſtica,LÜSSEL

Lib . If. pag . 80 .

u ) GEORGE MATTHIAS KOENIG in Bibliothe.

ca, pag . 419

v ) Welche im Jahre 1554. in octav beſonders zu

Bittenberg ab . und bernach in den Tom. III. De.

clamat. pag. 324. eingedrudtet worden ift.
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Hieronyini Schurfii in Promotione doctoraliGe

orgii Cracovii, dicta Vitebergae etc, iſt ohnfehla

bar Königs Irrthum erwachſen. Zur Zugabe

merken wir hierben noch eine Stelle an w) wie D.

Cracau einsmals die übertriebenen Grübelenen der ſo

genannten Humaniſten geſchildert und abgefertiget

hat : Contra alii, delicatiores nimium verborum

Icnocinium ſectantes, res ipfas deſerunt, Gloſlis,

Bartolum, Baldum , et hoc genus alios ſcripto

res, in quibus, etſi minor latinae linguae elegan.

tia , rerum tamen pondus admirabile eft , odio

habent. Hi, ſuperficiariam juris cognitionem

habentes , fi verba qvaedam latina aut graeca in

textibus paulo qvam coeteri commodius et ele .

gantius interpretantur, vel hiſtoriam forte ali

qram aut fcriptoris antiqvi fententiam ad id , quod

explicandum ſuſceperunt, belle decortain in mc.

dium afferunt, vel graeca aliqva fententia locum

juris illuſtrant, hic criſtas erigunt, altoque ſuper

cilio aliorum feripta contemnunt,

difficilem aliqvem juris articulum attingunt, aut

uſuru legum auditoribus ſuis rerum omnium fo

riqve actionum ipfi ignari oſtendere poſſunt,

und: fit, cum recta fundamenta non jecerint, ut

raro ad frugem bonam perveniant.

nec tamen

D. Cracauens Wappenpetſchaft, welches mir

zum Schluſſe annoch benfügen, iſt der Abdruck eben

desjenigen Kupferſtiches, welchen Freyberg ſeiner

oft angezogenen Schulſdrift bereits vorgeſeket hat.

te.

w ) Ex ORAT. MELANCHTHONIS Tom. V.

G4

pag. 628.
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te. Nach deffen Verſicherung iſt folches von einem

26brucke feines Handpetſchaftes zwar genau copis

worben , und er will auch nicht für die angegebenen

Keraldiſchen Farben die Gewähr leiſten , weil folche

in dem Originale nicht kentbar gerveſen, und nur

nach Gutbedanken, zu Ausfüllungdes fonſt geblie.

benen leeren Raumes, angegebenworden ſind.

GE C.D.

3100
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Zwo. Beylagen .

No. I. Ein Brief D. Ulrich Mordei:

ſens, Churfürſtlich Sácöſiſchen ges

beiniden und Cainmerraths, an

den Kayſerlichen Vicecanzler, D.

Johann Ulrich Zaſium , wegen ei.

ner, zwiſchen König Friederich den

andern in Dannemark, und einer

Kayſerlichen Prinzeßin vorgeweſen

nen Henrathsangelegenheit. d . d.

Dreßden, den 20. October, 1568.

No, II. Protocoll über die, wegen ver

fchiedener Religionsirrungen ,bes

ſondersdarunter D. George Eras

cauens Beſchuldigungen am 24.

May und folgendeTage, desJah,

res 1574. zu Torgau gepflogene

Landtagsverbandelungen .

No.l.
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No. I.

2
0
0
2

Befonders günſtiger portrauter lieber Herr vnd

Bruder. Ich fol. euch nicht vorhalten, das mein

gnädigſter Herr, der Churfürſt, die Antwort, ro

von der Römiſch Kayſerlichen Maieſtåt vnſern allers

gnädigſten Herrn ich in der bewuſten hodisertrau

ten Henrattsſachen jüngſt zu Wien erlangt, an das

orth, do es die notturfft erfordert, vortraulichen ge

tangen laſſen. Pnd weil gleichwol dieſelb Im be.

ſchlus dohin gerichtet, wann aus Hiſpanien derwes

gen enthliche, anchworte erlangte, wie man ſich dann

deren mit dem erſten vorſche, auch emſiglich, darumb

anhielte, daß alſdann bochermelter Churfürft oder

ich deren fürderlich) folten bericht werden . So eto

ſucht man S. C.F. Gnaden freundlich vnd fleiſſigcf,

das dieſelb nide unterlaſſen wollen bei der Kayſer.

fichen: Maieftat ja erinnern , ob diefelb Antwort

kommen und was man ſich entlichen darauff zu vor .

tröſten. Derowegen auch Seine Churfürſtliche

Gnaden bedacht geweſt Ihro Kayſerliche Maieſtat

mit aigener Handt zu ſchreiben , vnd doch hernach.

mals fur beqvemb angeſehen, daß erftlich ich euch

darumb ſchreiben und darneben erforſchen ſollte, ob

auch von des Königs zu Frankreich wegen nochmals

dieſer Heyrathhalben ernſtlichen angehalten würde.

Dann S.C. F.G. von andern berichtet, daß man

es of denſelben teil faſi foll erſiken laſſen, weldis dea

ſto mehr Hofnung gibt, daß etwann, do es der will

des Allmechtigen noch die Ding an dem orth, do es

S. E. F. G. gern befürdert lege, furtgengig fenn

moch.

>
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1

mochten , Sunderlich weil der Peinz von Hiſpanien

To gar vnbeſtendiger geſundtheirvnd nuhnmehrder

Königin zu Hifpanien weitterer geburt halben wenig

Hofnung. Vnd begeren demnach Geine Churfürſte

fiche Gnade' gnediglich, vnd ich für meine Perſon

bitt dienſtlichen und freundtlich, Jr wollet euch ben

der Römiſch Kayſerlichen Maieſtåt der Gelegenheit

allenthalben vnderthenigſt erkundigen, vnd michder:

felben ben Briefs Zeigern fürderlichen berichten,

Kann auch wol levden daß Ihrer KayſerlichenMa.

ieſtåt darneben gemeldet werde, daß aus befelch

meines gnädigſten Herrn, des Churfürſten ich dete

halben an euch vortreulich geſchrieben .

Ferner kann ich euch in ſondern vortrauen nicht

bergen , Als ich die Römiſchen Zeittungen fo Ibr

für wenig tagen meinen gnädigſtenHerrn zugeſchickt,

geleſen , vnd doraus vormerkt daß der Herr Visconte

Biſchof zu Ventimiglia welchen der Babſtder Con .

dolen; vnd Congratulation halben zu der Kayſerli

den Maieftåt gefertiger, befelch ſolt haben, der

Heyratt zwiſden der Kayſerlichen Maieſtåt jüngſtea

Schweſter vnd dem Prinzen von Florenz wider of

die bahn zu bringen , und zum Beſchluß zu fürdern ,

das mir ſolchs allerlei bedencken gemacht. Denn

weil ich den beſtendigen vnd teglidien mehr wachſen .

den gútten treuen redytſchaffenen willen welchen mein

Herr der Ehurfürft zu der Kayferlidhjen Maieſtåt

vnderthenig und von ganzen Herzen tregt, wol weiß,

darncben aud) die Kayſerliche Maeſlåt zu Ihre

Churfürſtl. Gnaden ganzwohl affeccionirt befunden,

vnd dann der Bönig zu Dennemarge furnemb.

lichen
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lichen auch dadurch bewegt worden, zu den heyrai

then, dadurch Ihre Kinigliche Würdemit der Ray.

Ferlichen Maieſtåt in weittere freundſchafft vnd vera

wandtniß kommen inddyte, ein naigung vnd willen

zu faſſen, do es doch Ihrer Königlichen Würde,

als einen jungen tugentlichen und gewaltigen König

an ftatlichen anſehnlichen herraten die zum teil gan.

ze Königreich nach ſich ziehen möchten, nicht gemans

gelt, ſo wolt ich aus vnderthenigſten gemuth , fo ich

als der wenigſte Diener ju allen teilen billich frage,

gar gerne, wo vmmer můgelich das der König zu

Dennemargt nicht vorgeblichen ſolche gutte Zunei.

gung gefaſt folehaben , ſondern daß Ihro Königli,

che Würde mit einer nahen Henrath der Kanſerli.

dhen Maieſtatmochte vorwandt vnde dadurch auch

die freundtſchafft vnd das vortrauen zwiſchen der

Kayſerlichen Maieſtåt vnd meinen gnädigſten Herrn ,

dem Churfürſten vmb ſo viel deſto meher geweittert

vnd geſterkt werden. Hette derhalben wol als für

'mich darauff gedacht do es ie mit der Kayſerlichen

Maieftet eldeſten Tochter, zu deren man gleich.

wol noch Hofnung und große Affection hat, nondeß

wegen, daß man ſich mit andern alibereit für dieſer

Zeit zu weit in Beredung vnd Handlung eingeloſſen,

nicht ſein fonte, oder ſich domit in die lenge vorzien

Hen wollte, das vorſucht mocht werden , obdochzum

wenigſten mit der Kanſerlichen Maieftåt jüngſten

Schweſter, der Prinzeßin Johanna obgemeldte

freundtſchaft mit Dennemargt, wo es der Will des

Almechtigen, zu treffen. Weil ich aber, wie ihr

leicht zu achten , davon wol nicht etwas füglidhen an

meinen gnädigſten Herrn, den Churfürſten , vnd

1
#

1

1

viel,
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vielweniger dem Könige zu Dennemargt felbſt, ( als

die noch in der Hofnung ſtehen, Qaß es mit der Kay.

ferlichen Maieſtått eldeſten Tochter ein fortgang er

reichen werde, vnd derhalben auff antówortt warta

ten ) bringen darff, ich wüſte dann gewiß zu vere

tröſten, offin fal, do es mit der Tochter nicht reyn

kont, daß es doch mit der Kanſerlichen Maieſtat

jüngſten Schweſter, do es von Dennemargt wegen

gebürlichen geſucht, der heyrath ein fortgang gewin

nen, vnd nicht weiteleufftige vorzuglidie antwortgea

fallen ſollte. So hab ich gleich vnderthenigſter treu.

er wolmeinunge eßer dem Bebſtiſchen geſandten off

des Prinzen von Florenz anregen der obgemelten

Heyrath halben entliche anthwort mocht geben were

den , dieſe erinnerung zu thun nicht vnderlaffen mů.

gen , domit man ein Zeitlang negotium hoc inte

grum behalte. Wie dannwoloff eine Höfliche antia

wort zu denkenn, dodurch die Leut, ſo auch nicht alls

zeitt, der Kayſerlichen Majeſtät gratificiren, auf

gehalten mochten werden . Rann aud) wol leiden ,

das ir folche meine vnderthenigſte bedenken der Kan,

ferlichen Maieſtat von meinetwegen, neben allerun «

terthenigfter Recommendation meiner geringen per

fon , wie ich nicht zweiffelt, auch vnderthenigſt an .

bringt, domit Ir mich Irer Kanſerlichen Maieſtåt

gnädigſten Gemüths barauff deſto fürderlich vndge.

wiffer zu berichten. Denn, do ich die Gelegenheit

ben Irer Kanſerlichen Majeſtát befinde, wolt ich

nicht unterlaſſen die Ding füglichen und unvorlegt

det Kayſerlichen Maieſtat Reputation, die ich in

alle Weege vnderthenigſt vnd gebürlich will zu bea

fürdern wiſſen an meinen gnedigſten HerrndenChur.

fürſten
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1

fürſten vnd auch Dennemargf ſelbſt, deffen Könige

liche Würde mir in dieſen Dingen etwas vortrauen

vnderthenigſt mit höchſten Pleiß zu bringen, Vnd

hoft es ſolde nicht vorgeblich ſein , ob es auch mie

wol für eine vormeſfenheit möchte zugerechnet wer :

den , daß ich mich ſolcher hohen Dinge onderſtehe,

ſo hoff ich doch, id fev,audy mehr alſo erkant das

idhs ohne vrſache nicht thue, vnd wird gewißlich ale

lerunterthenigſt vnd zum beſten von mir gemeint.

Es bewegt mich auch inſonderheit ſolchs zu erinnern ,

die tegund vorſtehende werbung, ſo der Babſt des

Prinzen von Florenz halben thun laßt. Denn, wo

es mit der Kayſerlichen Maieſtat älteſten Tochter als

wir doch nicht hoffen , abgehen , und die Gelegenheit

mit Ihrer Kayſerlichen Maieſtåt jüngſten Schwes

fter auch vorſeumbt werden ſollte, fo wüſte ich dar.

nach nicht, wodurch die Ding füglichen könnten er .

ſekt werden. So mache ichmir auch kein Zweiffel,

die Kanſ. Maieſtat werde ihr die Freundeſchafft mit

dem Könige zu Dennemark, wo nicht höher, doch

zum wenigſten ſo angenemb fein laſſen , alsmit dem

Prinzen von Florenz, dem auch der Herkog von

Ferrar will fürgezogen fein , will anderer Umſtende

gefchweigen , vnd allein diß erinnren , daß wenlande

Kayſer Ferdinand hochlsblicher milder gedechtnis

eben der Heyrath Halben mit Dennemargf, als die

auch mit Jhro Kanſerlichen Maieftat Tochter eine,

wie euch bewuſt, fürgeweſen , die Wort geredt, das

és Ihrer Maieſtat ein ganz annehmliche wolgelegea

ne vnd nußliche freundſchaft were, wenn allein die

Religion there, wie denn auch diefelb damals nicht

allein die iezige Kayſerliche Maieftar, fondern auch
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Erßherzog Ferdinand gerne gefürdert geſehen , wie

deffen die Kayſerliche Maieſtåt felbft gegen mir zu

Wien allergnädigſt gedad,t. Weil dann diverſitas

Religionis nuhmehr, als ich horf, nicht ſo hoch in

Conſideration ſein wird, ſondern derſelben wol maß

zu finden , So kann ich mir kein andre, als dieſe

Hofnung machen , wo es ie mit der Kvyſerlichen

Maieftat Tochter (welchs ich wol am liebſten wolla

te) nicht ſein ſollte, daß es doch Ihrer Maieſtat

jồngſter Schweſter Halben, wo es durchDennemarge

geſucht, wenig Bedenken Gaben werde. Dann es

ſunſten das Anfehen gewinnen möcht als hett man

zu dieſer freundtſchafft kein wolgefallen , welchs

ich mich doch gar nicht vermutten kann . Domic

ich aber nhun deß ein gewiſſen vorſtandt haben, auch

bey obgemelten Herrſchaften die fachen darnach weja

ter dirigiren fönte So hite ich mici, nad) gehabe

ter Erkundigung ben der Kanſerlichen Majeſtat, in

ſondern Vertrauen gründtlich zu vorſtendigen, was

dem Prinzen von Florenz zur Antwort geben wirde

vnd ob ich auf obgemeltten fall, do es mit der eldes

ften der Kayſerlichen Maieſtat Tochter nicht ſein

woldt, der Sdweſter halben handeln oder vertro.

ſten möchte. Die Kanſerliche Maieftát haben ſich

gegenmich allergnedigſt mündlich vornehmen laſſen,

daß Sie mit offnen hergen handeln wollen , daran

mach ich mir auch den wenigſten Zweifel nicht, vnd

auf daſſelb allerunderthenigſt Vortrauen bring ich

die Ding deſto Küner an, vnd roll, ob gott will, an

meinen euſſerſten vnderthenigſten fleiß alles das zu

befördern ,ſonicht allein zu Erhaltung, ſondern auch

zu. Erweitterung vndt mehrung beſtendiger freunde

ſchafft
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ſchafftzwiſchenden Heuſſern Deftereich vnd Sachfront,

auch fonderlich des vortrauten gnedigſten vnd vna

Derthenigen willens vnd neigung, fo die Kayſerliche

Maieſtat vnd mein Herr der Churfürfi zuſammen

tragen , die Zeit meines Lebens nichts erwinden.

Jo hete wol die Ding viel lieber mit der Kayſerli.

chen Maieſtat felbſt alleronderthenigſt, oder dem

Herrn Obriſten Hofemeiſter, dem Herrn von Har:

rach mündlich reden wollen , Weil aber die fachen

obgemelter Zeitung halben nicht vorkug leiden wole

len, mein Ankunft auch der Kayſerlichen Maieſtat

bey ihr vielen nicht ohne Nachdenken Fein würde

So hab ich dieſen eigenen reutenden Boten zu euch

wollen abfertigen, nochmals dienſtlich bittend, ihr

wollec euch off erzelt mein ſuchen mit fürderlicher

richtiger gutter anthwortt vorſehen do ihr aber nach .

mals zu der Kayſerlichen MaieſtatTochter Henrath

an berouſten Ort Troſt geben könnt wie denn noch

die Hofnung ſtiet, So darff es einiger Reſolution

vf dieſe meine forgfeldigkeit nicht und Jr font

meinem gnedigſten Gerrn dem Ehurfürſten, auch

deren gemahl kein beſſer Zeittung vermelden . Pub

bin euch freuntlichen ondt brüderlichen zu dienen ies

Derzeit ganz willige Datum eilends Dreßden, den

20. Dctober Anno ( riiii.

Zettel

Beſonder günſtiger und vortrauter Herr vnd

bruder. Jr mocht mir wol glauben, das ich allers

lei bedenden gehabe, diß mein ſchreiben an euch auss

gehen zu laſſen , dann ich weiß , wie gefehrlich vnd

kuglich es iſt, mit groffenHerren fonderlich in Hey:

raths.

$
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raths Sachen zu handeln, und wollt'ie nicht gerne

vff meine alte Eage temerarius oder levis, wieman

es deutten mocht bey der hohen beubtern erkannt

werden . Ich hab aber darzu viel bewegende drin.

gente Vrſachen, vnd ſebe furnemblich darauff, damit

Das vortrauen zwiſchen vnſern beyden löblichen her ,

· ren beſtendiglich möchtt erhalten werden, hoffe audy,

es ſoll vid guts baraus erfolgen, wenn es auf den cir

oder andern wegk, für ſich geht. Da bie Kayſerliche

Majeſtätzu Prag geweſen , Here ichfelbft eine Reiſe

dahin gethan, aber gegen Wien iſt es etwas weit,

vnd weil periculum in mora bab ichs ſchrifftlichen

aufrichten müſſen, Bitt, ihr wollts zum Beſten

deutten vnd gutte Anthwort befördern . Wan ihr

auch ein wahrhafrige. Contrafeit von der Prinzeßin

Johanna der KayſerlichenMaieſtat jüngſten Schroen

fter hettet oder zu wege föntet bringen , bittich mir die

jujufchicken. Man hat vns eine Zeit her viel von des

Königs vnd der Königin und des Prinzen in Hifpanien

gefherlicher Leibes Sdwad;heit geſchrieben vnd ge.

ſagt. Wiemohl nhun niemandt etwas bofes foll gunt

werden. Wenn es aber Jeder Will des Admechtigen,

daß vier Augen vnter denſelben ſollten zu gehen, So

wehre Jhme nicht zu widerſtreben. Vnd ließ mich

noch einsmals zu der Kayſerlichen Maieſtat van meia

nes gnädigſten Herrn wegen ad Condolentiam et

Gratulationem ſchicken , do ich gleich nicht allein dola

lent gegen Rab vnd Comorn ſondern auch in Zipßoder:

Crabaten ziehen ſollte. Sed fata viam iuvenient

Ahn

Bern Rayſeri: Vice Cangler

D. Jaſium .

VIII. Bano No.H.

1
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No. II.

I

Landtag zu Torgau, Montags nach

Eraudi, den 24.May 1574.

Zu dieſen Landtag iſt der Ausſchuß verſchrieben, tr.

ſchienen , und angekommen,

Churfürſtliche Soferathe.

Jeronimus Kifewerter, Dortor, Canzler.

Wolfgang Eilenbeck Doctor.

Doctor David Peifer.

Laurencius Lindemann, Doctor.

Andreas Paulus Doctor.

Johann Jenigſch, Cammer Secretarius.

Orchammer alter.

Daſ von Sebotendorf.

David von Hirſchfeld.

Hanß von Lindenau.

Hans von Taubenhaim .

Heinrich von Búnau.

Theologi.

Caſpar Eberbart, Superintendenß zu Merr:

ren , Doctor.

Paulus Krell, von Meyffen, Doctor.

Heinricus Salmuth, von Leipzig, Doctor.

Doctor Erhard pfarher zu St. Nicolai Seipzig.

Martinus Mirus, Doctor, Hofprebiger.

Doctor Maior bon Wittenbergk.

Adam
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Adam Reder, Doctor, von Merſeburgť.

M. Daniel greſel von Drefter ,

M. Caſpar Hrbrid), Super. 'Torgav,

M. Samuel Jauchius, Superin. Freyberg.

M. Franz Strauß, Sup. Sangenſalza.

M. Jagenteuffel von St. Annaberg.

M. Johannes Hornirolius, Superintendens

zu Großenhann.

M. Peter Glafer von Drefiben .

M. Georgius (andvoit, pfarrer Superintent

ju Keminiz.

M. Georgius liſtenius, Hofprediger.

Aueſchoß von der Ritterfdaft, und wie

ſie ihre Seſſion gebabt.

Graf Burckhart von Barbi: -1

Caſpar von Schönberg öff Borſchenſtein.

Hanß ( öſer von pretſch.

George von Werttern ,

Hariß von Bernſtein.

Wolf von Schönberg, Ober Hauptmann der

Erzgebürge.

Hanß von Berlepfd), Ober Hauptmann in

Düringen

Nicol von Ebeleben , Hauptmannzu Sanger.

þauſen.

Wolf von Koſtwik.

Wolf Boſe von Zeit, Hauptmann.

Haubold Pflugt.

Haubold von Einſiebele

Güncher von Binau, off Elſterberg,

Wolf
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Wolf von Korleuber.

Wolf von Sianiz.

Diez von Schleiniz.

Hanſ Chriſtoph von Bernſtein , zu Portten.

Philipp von Werttern.

Nicol Pflug zu Zabeltik.

Hans George von Ponickau, Hauptmann.

Sorenz von Schönberg.

Haubold von Schönberg.

Heinrich von Porchwiß .

Nicol von Miltig zu Siebenaichen.

Jusſchoſſ der Stedte und wie ſie geſeſſen.

Leipzige.

Hieronimus Kaufaber:}
Burgermeiſter.

Mathias Nicolaus, Stadtſchreiber.

Wittenbergť.

Gregor Mattheus, Burgermeiſter.

Hanß Lufft.

Conrad Ruel.

Burchard Matheus, Rathsfreunde.

Dresden.

Hans Kihn, Burgermeiſter.

Hanf Jahn, Richter.

Burckhardt Reich, Stadtſchreiber.

Zwickau .

Maj Richter, Burgermeiſter.

M. Criſtoff Sangner, Richter.

Criſtoff Kirſtennagel, Stadtſchreiber.

Srei.
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Freiberge.

Wolf Drage
t
' } Burge

rmeiſ
ter

.

!

Adam Bellmann, Stadtſchreiber.

Remnis.

Wolf Straube

Paul Kinder

Laurentius Stroer, Stadtſchreiber.

Torgaw.

George Weinmer

Burgermeiſter.

Benedictus Gadegaſt

Procopius Naſo , Stadtſchreiber.

Langenſalga.

Jacob Wurſteſchmidt, Burgem.

Herrmann Walde, Rathsfreund.

!

4

Pros



118
Lebensgeſchichte

Propofitio

Durch Hanf von Beruftcin Antragen ,

und durd) D. Laurentium Lindemana

nen vorleſen,

Dan
en 24 May 1574. Gat Churfürſt Juguftus feię

ner getreuen Landſchaft an Niccerqaft und Srådten

fein Anliegen , der Religion balver, und wie içme

ſeine Beichtvårer, nächſte Rathe, und andere fe er

geliebet, und ihnen gleichfalß gurs gethan, abgefalı

fen , und wie ſie ſich iyn, den ( andesfürſten off ihre

Calviniſche Sekre ju ziehen, unterſtanden und pra.

criciret, wie es derin etlidie Könige. Chur und Für.

ften, der Religion vorwandt, Feiner Clurfürfilichen

Gnaden jugeſchrieben, und davor gewarnet, auch

altbereit in andern landen ausgeſchrien worden, als

folten Jüro Churfürſtliche Gnaden Calviniſch feyn

worden, vormeloct, daß ſie ſich alſo nicht alleine

ihme ſondern auch allen diefen fanden daß göttlide

Wort Heimlich Meuchelnder weiſe zu entziehen bes

flifen, proponiren und vortragen laſſen, und dieſen

unfall und üblen Zuſtand der Landſchaft garHerzlic),

ſtendlich, mitleidig , und väterlich geflaget , wie es

Ihnen von Herzen, aun mutrhig 'erófnet, und darn

neben ſid, erkläbret, daß er geſinnet, bey dem wah.

ren religmachenden Wort Gottes der reinen claren

unverfälſchten Wahrheit und Lehre der Augsburgi.

ſdhen Confeßion, fo durch Lutherum an Eag gebracht,

auch von Philippo geſchrieben , zu vorharren, und

fic mit göttlicher Hülfe, feine frembde calviniſche

oder
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ober facramentiriſche Lehre vorführen oder einnehmen

laſſen, und habe dem Admådhtigen Gott von Hers

zen zu danken , daß ſeine Allmacht noch fo munderba.

rer weiſe die heimlichen Practicen offenbaret habe,

Hiermit dem Feuer in der Zeit gewehret, dem Jr.

thum vorkommen , und der ſchedlichen giftigen Sea

cte, Verfelſchung des göttlichen Worts, und Ein .

ſdiebung falſcher Sacramentiriſcher und Calvini.

fdher Lehre gewehret werden muge. Und weil dieſe

Dinge ohne ſeiner Churfürſtlichen Gnaden getreuen

{andeſchafft beiſeyn zu befördern, ſdywer fallen wolle,

habe er ſie hierzu beſchreiben laſſen, mit gnädigſten

Begehren, Ihnen hiermit in vieren Artickelni Ihren

unterthänigſten getreuen Kath mitte zu theilen und

benzuſtehen, wie dann Seine Cþurfürſtiiche Gnai

den zu ſeiner Landtſchaîtt vaß es alſo geſchehen wers

de, fich gnedigſt getrofte.

Erſtlich. Dieweil die falſche Calviniſche leg .

re, und fonderlid) vom Sacrament hin und wider

auch durch die Seinen in dieſe Sande geſdoben, ro

bitten Ihro Ehurfürſtliche Gnaden, Ihre getreue

Landſchaft nun Ihren Rat mitzutheilen, wie dem

Einrieß des Calviniſmi und ſchädlicher giftiger lehre

zu vorkommen und zu wehren.

Zum andern, weil S. Churfürſtliche Gnaa

den auch Theologos hierzu beſchieden, was er Ihnen

vorhalten und proponiren, und worinn oder mørju

er Ihres Rattß gebrauchen ſolle, was vor Theologi

darzu zu beſcheiden, und wie es zu falten.

$ 4
Zum



Lebensgeſchichte

menta von sich

Zum dritten, was mit den vier Perſonenals

D. Johann Stoßeln, D. George Cracau.

en, D. Caſpar Peucern, und 4. Chriſtia .

no Schusen , fo Ibro Churfürſtliche Gnaden

um desmillen , daß fie an Ihnen brüchig und übet

gehandelt, auc, ſid, unterſtanden , falſche Lehre in

Ihrer Churfürftlichen Gnaden Lande und ſelbſt ein

gen Herz einzuſdieben , und zu vergiften, fo albe

reit vorſtricft, und Ihre Obligationes und Juras

.

nehnen, und ſich zu vorzaigen undwiedie zu ſtraffen.

Zum vierdten , weß man ſich gegen denen

fo künftig abfallen , der Verbrechen nad ), zu ver.

balten.

1

Conſilia.

Mann Foll D. Johann Stößels Brieffe. D.

Caſpar Peucers, MN . Chriftiani Sdfüßen , und D.

George Cracnus Briefe lefen , fo fie zuſammen

geſchrieben , hiermit man unſerm gnädigſten Chur.

fürſten und Herrn deſto geſchicklider weislicher und

verſtändlicher auf die proponirte vier Urtidel ante

worten fönne. Dieweil aber dieſe Briefe faſt alle

lateiniſch und felten einer, ro gar deutſch , oder dare

inne etwas von deutſder Sprache geſchrieben gefun.

den, als hat die Ritterſchaft und Stedte dieſelben

Brieffe ade durd) Doctor David Peifer, des Chur:

fürſten Hof Rath verleſen und vertiren laſſen, das

mit den 24.und 25. May zubracht.

Und erſtlich Feinde D. Stößels Brief geleſen, der

lobet
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lobet den Bezam, den Sacramentirer. Hat auchy

Jeronimo Kiſewetter, Doctor, dem Canzler eine

Juftruction vom neuen Sacrament Schwarm , de

coena domini, jugeſdhrieben , denfelben defendiret

und worauf er endlich baue, ſich erklähret, hat auch

Chriſtiano ganze Predigten de Sacramento zu geo

fyrieben , und unterrichtet, weß er ſich zu verhalten,

und wie er zu predigen. Jobet auch den welſchen

Grafen, welchen ſie alle bisweilen einen Italum, bis ,

weilen einen Monomulum , bisweilen einenMo

nophtalınuin , auch Vicinum nennen , daß er pius,

prudens, und doctus, fen, und habe vom Handel

pie, prudenter, er docte gehandelt und geredt, und

ſein ludicium docte davon gegeben, nennet die oder

den andern Hoffe Prediger ro fich uff ihre Mennung

nicht geben wollen, einen 'Therficem , Sycophan

tam, einen Koch vors Herren Maul, einen Heuch.

fer, Scurram, und in Summa, alle reine Brieffe

ſeindt de coena domini vordechtig, und das den 24.

May auch was der Brieffe mehr find.

Doctor Peucers Brieffe den 25. Man 1574

Nennet M. Georgen, Hofprediger den neuen von

Liebenwerda, einen Schwindelgeiſt, in einen Briefe

an Chriſtianum , bittet aber, er wolle die Briefe alle

Weege zerreißen, und den Canzler anhalten, daß er

rebus labantibus helffen wolle. Sagt auch in ſeio

nen Brieffen, daß gleich oppoſitio tauri fen , das

bedeute des teutſchen Landes Untergang, bittet aber,

er wolle die Briefe zerreißen , ue ipfi noceant. Neng

net die Hofe Prediger, ſonderlich M. Ppilippum

Wagner, Architralos, den rolle es Gott vergeben.

$ 5
Und
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Und fage, er dürfe nicht alles an Tag geben, möchte

zu Unheil kommen. " A vicino dedit ad illum Chri

ftianum litteras, qvas amiſit, hortatur, ut ſit con

ſtans, nam adverſarii illorum confunduntur.

Saget, M. Wagner habe ihm nicht wollen Uudi:

enj geben, verdreuſt ißm libel. Ermalnet Chriſti

anum , daß er den Churfürſt erinnern , einnehmen ,

und bereden wollen dat er beſtändig balte , nicht

wance, fondern auf ihre Meinung falle, fen, und

bleiben und daß er vier jungen gelarten Theologen

Stipendia gebe, die feindt gelart worden , gut wors

den uff ihre Seite. Schreibt an Chriftianuni, der

Canzler D. Firewettér habe den ganzen Inhalt voin

Sacrament. Saget, des Ferinarii Catechismus

ſer gar reire, fo dod) falſch feyn ſoll . CHYTRE

US) Exemplaria des neuen Wittenbergiſchen Cai

techismi ſolle man drucken ad extingvendani Chy.

trei confeffionem . Den neuen Catechisinum wol,

len ſie nicht verdeutſchen , denn er werde im deutſchen

keine Art ihrer Meynung haben . Verbum caro

factum eſt, ragt er in einen Briefe, davon folle ikan

niemand reiſſen. Sayt aber in einen Schreiben ,

daß der Leib Chriſti wahrhaftig im Abendmahle ſey,

das habe Lutherus auch geglaubet. VerwirftBren.

tii Meynung de Sacramento.

D. Cracqu feine Schreiben an DoctorStof

feln. Hortatur Danielein Greferum ut admone

atgenerum ſuum , ne feducatur a Doctore Iacobo

Andreae, Ariſtarchus et ludex . Alfo nennen

fie D. Paulum Kreln von Meiffen. Gynaeceum ,

darinne find etliche, welche Uneinigkeit zurichten

wollen .
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mollen . DoctorCracau hat in ſeinen Briefen aus dem

Kathe geſchwat, vom Könige aus Dånnemarcf.

Nota

Es hatte der Churfürſt mit eigener Hand zu dem

Briefe geſeßt: Heiſt das nicht aus dem Kas

the geſchwajt.

Hut D. Stoffeln neue Zeitung geſchrieben , daß nies

månd årger vom Marggrafen rede, denn der Chur

fürjt ſelber. Exarchos, et dux et antor, alſo nen.

net er M. Georgium liftenium Mehr, in einem

Sdireibenan D. Peucern, aus dem Rathe geſchwaßt,

und ihme geſchrieben , was der Churfürfi beym

Marggrafen zu ( chaffen , umd wie es dem Adelin der

Marck niqht gefallen werde, und die Churfürſtin fey

mutabilis. Hat auch in einen Sdhreiben geoffenba.

tet, daß der Churfürſt gen Bafel wegen des Illyri

ci hreiben wolle . Confeffionem de Sacramento

bar D. Cracau übergeben in Schriften, iſt aber ſehr

klar, ungefelſcht, rein, und gut.

M. Chriſtiani Schůzen Briefe. Bernſtein

gaige ahn, er mache aus dem Churfürſten einen Zau .

berer, er habe einen Speculum Philofophicum laſ

ſen machen . Heiſt M.Georgen Predigten vom

Sacrament, und Sißen zur Rechten; Affectionire:

te Predigten. Gynaecocratia, oder Weiber Rea

giment, alſo nennet er der Churfürſtin Regierung,

an Doctor Stoffeln. Von Selnecker will er dem

Churfürſten zu gelegener Zeit wohl anzeigen, und

von Flacianiſcher Lehre und Predigen ſagen, daßer

ihn lernet kennen. Chriſtianus ſchmåhetSelnecfern

in einen Briefe gegen D. Stoßeln,uno, bittet, er

wolle
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wolle Helffen, daß das bdſe Geſchwür von Leipzig

weggejagt werde . Schendet auch D. Caſparn zu

Meiffen. Colloqvium Lycaonicum nennet er den

Convent zu Wolffenbüttel.
Chriſtianus aperuit

Stoeſſelio, weß die Churfürſtlichen Räthe mit Auf

kaufung der Exegelis fic verhalten ſollen. Chri

ſtianus lobet Exegefin, daß es herrlich fen , und daß

diejenigen nårriſch thun, die es verwerffen. Negat

omnipotentiam in Chriſto. Sagt, daß Chriſtus

juxta humanitatérry nicht omnipotens fer , weil nicht,

daß man Chriſtum leiblich im Sacrament empfans

ge. Saget ju Stößeln, dieſe ſeine Confeſſion ſen

gar gut, es approbirens alle, auch die Medici, O

ptat, ut in priſtinum itarum ecclefia redigatur.

Bittet Stößel er wolle ihin alle Sachen berichten,

und ſonderlich auch, was man zu Hofe von ihm hal

te. Ariſtarchum et judicem vocat Selneccerum .

Die Churfürſtlichen Räthe, lo zu Wittenberg ,leip.

zig , und Jena viſitiret, nennet er Exploratores,

Schreibt Stößeln, dem Schreiber, Johann Jeh.

niſch , ſo auf ihrer Meynung nicht fey, dem ſey nichts

zů vertrauen , ſolle ſid) vor ihm vorſehen. Sagt,

D. Cracau und der Canzler Haben D. Stößels

Schreiben geleſen, haben trefflich gefallen daran.

Aperit clandeſtina colloqvia principis vel electo

ris. Sagt, daß er will in Heßen zur Gevatter .

fichaft zießen , und was des Dings mehr iſt.

Der Churfürſt ad marginem notiret :

Nota. Gehöret auch einen Beicht Vater, aus

der Beichte desjenigen, fo ihme vertrauet, zu

fchwagen ?

1

Vers
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Vermahnet Stoßeln er wolle herab fommen, und

deni Churfürſt über den Abgang ſeines Sohnes trós

ften und predigen. Doctor Vogeln nennet er avi.

culam, ſaget, er habe gegen den Rentmeiſter ge.

ſchwaßet, ren levis, folle ſich vor ihn zuten . Fle,

gulum nennet er M. Vigilium , fagt, der Churfürſt

babe ihm auf den Berg Stådten laffen allerlen Erg

undMetal ſamlen , wolle einen Speculum Phyficum

daraus laſſen machen, Ad qvid pertinent haec.

Was will draus werden . Was hat Herzog Jo.

hann Friedrichen um land und Leute gebrad)t. Vera

mahnet D. Stößeln ad conſtantiam faget fie bende

volumus ex uno ore praedicare. MIRUS'mira

prodit. Alſo nenne fie D. Mirum den neuen Hof.

Prediger. Cbriſtianus hat an den landgrafen ge

fchrieben , aber einen tapfern Auswiſchungs Brief

bekommen. Chriſtianus hat dem Churfürſten ge .

(dhrteben , als ein Beicht Vater, von etlichen Dins

gen, und ihmeein neu Jahr geminſdhet. Der

Churfürſt thut feine Verantwortung wieder darauf,

reſpondit wieder, als ein Beidt Kind, fed fatis

prudenter, Ane Barmherzigkeit fagt er zum Chur:

fürſten, folle man ihn ftrafen, wenn erwürde die

Lehre verfälſchen. Chriſtianus. Der Wittenbers

giſche Catechiſmus rey reine und gut, er findenichts

böſas darinne. . Schreibt D. Stößeln zu, daß ihre

heimliche Zuſammenkunft entweder zu Schonfeld

oder Dittersbacı, beym Canzler, oder Doctor Cra.

cau geſchehen folle. De Exegeſifater Chriſtianus

gute, tapfere, derbe Lügen vorgebracht. Mit dem

Corpore Doctrinae aber eine Lügen Chriſtianus

vorbracht.

Doctor
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Doctor Pecelii Briefe ſind audj etliche berſeo

fen worden . Pecelius will nicht, daß der neueWit

tenbergiſche Catechifinus deutſch foll ausgehen, es

fer nicht zu ratten, möchte nicht ihrer Meynung ge.

måßkönnen vertiret werden , daß mans modite mer.

den . Pecelius will M. Chriſtiano eine Predigt de

coena domini fchicken , Stößel habe ihm aud) eine

geſchickt. Chriſtianus bat eine Edirifft geſtalt,

und die D. Pecelio geſchickt, daß ſich alle Profeffo.

res haben follen unterſchreiben, uff ihre Meynung

ſie zu bringen, das habe ihme aber Pecelius wideri

rathen, und geſagt, er folle es nicht thun ſolle auch

bie Dinge nicht eiffern, aber heimlich nuige er den

Egurfürſten wohl einnehmen , und die Dinge beo

iſme ausrotten.

1 .

Doctor Herrmanns Prophetia

Sagt, es werde Churfürſt Auguſto diz 1574. Jahr

Telefam Ding zuſtehen, aus der Urfache, daß es

annus climaetericus vel criticus fer mir bem Chure

fürſten , denn er fer im 49. Jahre. So fer vor

1600. Jahren eine große Feldſchlacht geſchehen von

Kayſer Auguſto, weil er Uuguſtus beiße.

nun ſieben Jahr, daß Gothen gewonnen ſey. Sey

nun viermal feben , daß der alte Churfürſt gefan .

gen, und der Schmalkaldiſdye Krieg geweſen . Und

erzählet alſo der Dinge und Siebenen viel, und

daraus urteilen wollen, weil der Churfürſt gleich

in anno climaeterico fer , fo müße es ifm auch

abel gegen.
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Des Churfürften Auszug, ro er ſelbſt ge.

ftalt, und neben den andern Briefen

übergeben laßen. Sagt

D. Stößel habe das ganze Sano auskundſchaften

mollen, und alles wollen wißen, habe Seine Chura

fürſtliche Gnaden heinlich hinterfricchen wollen, und

auch hinterkrechen, und ihn auf eine falſche Lehre

teiten und führen wollen. Habe das voruchmſte

Hof Gefinde an fich sengen und Aufruhr zurid ten

wollen , deme auch Ihro Churfürſtliche Gnaden,

das es gånzlichins Werck gerichtet, hette fd;werlich

widerſtehen können und fevy. nunmehro nchi wake

und am Tage, was Herzog Wilhelm Stogeln ge

ziehen. Stößel habe aud) dic Jugend in den Uni.

verſitäten verfülret, “ und dahin gebracht, daß fie

aud, albereits de trinitate diſputiret. Anno 1571.

þaben Jøro Churfürfilidie Gnaden DoctorPeucern

zu gepattern gebetten, und nach gehaltener Taufe

zu Peucern geſagt: Er fåme in Erfahrung, daß

er den neuen Catechismum geſchmiedet und ausges

ſprenget. Das habe er geläugnet, Darauf ihn Sr.

ChurfürſtlicheGnaden mit ſeiner eigenen Handſchriffe,

die er an den Rector zu Pforta, gleich, als Seiner

Churfürſtl. Gnaden Hofe Råthe zu Pforta vificis

ret, geſchrieben, und ihme darzu ein Eremplar in

der Schulen zu laſſen, zugeſchickt. Darauf er es

dem Cþurfürſten abgebeten, und zu gefaget, ſich de.

-ren Dingen förder nimmer mehr zu unterſtehen. An

M. Chriſtiano habeD. Stößelund Peucer einen ge.

treuenJudas gehabt, der ihnen ihre Sache treulich

und fleißig gefördere Gabe. Doctor Cracau ſer

Sroßels, Peucers, uno M. Chriſtian Schöjens

Repe
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Meßias gendeſen . Und dies haben IhroChurfürſts

liche Gnaden Jüren Hof Råthen alſo geklager, und

ſchrifftlich übergeben .

Darauf die Sofe R&the einen Sentenz

gefallet.

Weil Stoffel aus der Beidyte über das gefdwazet,

den Churfürſten einen Tyrannen geſcholten, Doctor

Herrmann vor einen Protomartyrem , als (jerte er

um des Wortes Gottes willen leiden müſſen, und

ihme unrecht geſchehen wäre, ausgeruffen. Chris

ftianus neben ihme die Lehre gefälſchet, untreulich

gehandelt, aus der Beichte gewaſchen, verrathen ,

fchmehung ausgegoſſen , den Churfürſten einen Zau.

berer geſcholten, als gåtte er einen Speculum phi

lofophicum wollenmachen laſſen ; Doctor Peucer

fich über hievorige Zuſage in die Religion gemenget;

auch über Churfürftlich Verbot, und ſich unterſtan .

den, die Calviniſche Lehre in dieſe lande einzuſchie.

ben, auch allbereits viel leute an ſich gezogen , et

fic contra datam fidem et voluntatem Electoris

gehandelt. D. Eracau die falſche lebre auchwol.

len einſchieben helffen, die Leute an ſich gezogen , aus

demRathe geſchwazet, den Churfürſten geſchåndet,

über den König aus Dånnemarck gefrohlocket; Soll

man ſie ſtrafen.

Darauf ſie verſtrickt und baben nachfolgende

Dbligationes von ſich gegeben :

Chriſtiani Revers.) Befennec feinen Frre

thumb und falſchheit, babe den Churfürſten gezica

hen ,
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hen , als gebe er Vorreter Geld aus. Jön ausgea

ſchrien, als wäre ſein Leben ergerlich , und fein Rea

giment idmelich . und hat ewig verſtrickt zu feyn

geſchworen, auch ſich aller Prackticken, unddes

Predigtamts zu enthalten, zugeſagt. Actum , den

12. April 1574.

DoctorPeuceroRevers.) Bekennet, ſe

contra dacam.fidem et voluntatem principis egiffe.

Habe falſche lebre mit dem Sacrament einführen .

wollen, allerley Leute an ſich gezogen , fremde infora

mirt, wie ſie ſich in der frembden Lehre halten ſollen ,

will fich der Theologie ewiglich enthalten,

und ſich an ſeiner Facultaet Medicinae genügen laſa

fen , und ſich damit befümmern, und in der Theoloa

gie feinen Frrhum meşr anrichten. Am 12. April

1574

D.Johann Stoßels Obligatio und Ju.

tament) Befennet, daß er anders mit dem San

crament umgegangen, und gehandelt, dann er gez

(threr. Den Churfürſten und fein Gemahl ſchme.

Helich gehalten, daſſelbe auch alſo Heimlich in Brica

fen von ſich geſchrieben. Wil nun þinforder alſo lehren ,

und dem Volcke dieſeLehre vortragen, welche in dieſen

{anden in die vierzig Jahre gelebret, will fich alles Po.

chens, Schmåhens, und Zands enthalten .Wil in der

Stade Pirnau bleiben, und ſich ferner feiner Meue

teren unterſtehen. Acrum in Pirnau, am Oſter

Abend, 20.1574.

VIL.Band.
3

D. Geo
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D. Georgii Cracovii Obligatio und Juo

cament.) Bekennet, daß er außmRathegeſchwa.

zet, frembde Lehre wollen belffen einführen, und

þeimlich einſchieben , über des Königß auß Denne.

marcen Zurückziehen gefroblocket, yon fich geſchrie.

ben, daß der Churfürſt übell von frembden Fürſten

gerebet, die Leute an fich gezogen. Wil in ſeinen

Hauſe, oder auf ſeinen Gute verſtrict bleiben. 2 .

ctum den 15. Aprilis 1574.

Bierauf ſeindt von den vier Articuln

Propofitionis gerathſchlaget, et qvidem

fatis prudenter uff den

S. Articul.

Wie frembde lepre zu vorhůtter .

Man fol in den Univerſitåten und Conſiſtorien Rich.

tigkeit halten , fremde Lehre ausrotten , reine gelahr.

te, aufrichtige Leute beſtellen, welche fleißig uff Kir.

chen , Schulen, und Superintendenten Achtung ges

ben. Mit den vordechtigen Profeſſoren ſoll man

Henderung machen . Die Superintendenten ſollen

uff die Ihnen unterworfene pfarrer aufachtung gee

ben , undwo unrecht gelehret, dem Conſiſtorio anzei.

gen . Viſitation anzuſtellen. Do unreine Lehrebes

funden, oder die Superintendenten antreffen, welche

nicht reine ſeyn , diefelbigen nach Erfentniß der Con

fiſtorien ausreutten . Ob man die Articul aus { u .

thero oder Philippo auszeichnete, Darauf die Con.

feßion beruþet, und ſich alle Theologen unterſchrei.

ben ließe. Di man die Augsburgiſche Confeßion,

groß
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gruß und kleinen Catechiſmum Lutheri, und locos

communes Philippi wieder ufs neue mit einer Pråe

fation drucken ließe. Db man ein gemein Chriftlich

Gebet, darinne die Confeflio de coena domini ana

gezogen ,. Durchs- ganze Land ausgehen ließe, damit

man falſcher Lehre vorkoinmen könnte.

II. Articul.

Was den beſchriebenen Theologen vorzu.

Halten, und worju ihr Rach zu

gebrauchen .

Conſilia,

Man ſoll ihnen das Factum , wie das an ſich ſelbſt

vorgelauffen , proponiren und anzeigen . Das Exe

gefin und das andere geſchriebene Sacramentiriſche

Buch , darüber zu erkennen, untergeben. Weil

die in den Conſiſtorien die Leute am beſten kennen ,

ſollen ſie uff einen ieden gur Udhtung geben, undwels

che vordechtig funden, gürlich erinnern . Wollen

ſie abſtehen. Wohl gut. Wo nicht, foſte man den

derung mit ihnen machen,und ſie eine Eunfeßionig .

rer Lehre thun laßen , und'nach Befindung des Lehre,

ſie unter den Beſen nehmen, alſo eine Inſpection

halten. Superintendenten ſollen von allen iþren

unterworfenen Pfarren alle Jahre Bekentniß iþree

Religion nehmen, und in die Conſiſtoria ſchicken,

damit man ihren Glauben mercke, und falſche Lehre

verhüttet und ausgerottet werde. Den Articul de

Sacramento beßer zu erklären , und reiner, denn es

34 Dresden geſchehen, ausgeben zu laſſen .

I 2
III. Are
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III. Articuls Deliberatio .

Was mit den beſtrickten Perſonen ferner.

vorzunehmen , und wie die zu

ſtraffen .

!

Ein Teilß meynen , daß der Churfürſt umb aller:

ley Umbſtånde willen , unterthänigſt folle zu bitten

fenn, daß es bey der Straff, fo Ihro Churfürſtliche

Gnaden albereits mit ihnen vorgenommen, verblei.

ben möchte. Eink Teilß meinen , weil ſie ſich grobs

lich am Churfürſten , nicht alleine mit der Lehre, fono

dern auch ſonſten ſich vorgriffen , ſollten ſie bey iezis

ger ſtraffe, welche hierzu gar zu wenig, nicht gelaſe

fen worden. Denn Stößel ſonderlich ſey verſipel

lis, ſeindt iẩm alle Bügel recht, habe die andern uffo

bracht, man ſollte Herter mit ihme fahren , dannmit

dem Chriſtiano. Mit D. Cracau rolle man

nichts bartteß vornehmen. Ein Teilß wol.

len , daß man Peucern der Verſtrickung gar loßlieſ.

fe. Die Straffe, lo Chriſtiano auffgelegt und er

gelobet, dober laſſen ſie es alle bleiben. Jedoch

ſtellet manß dem Churfürſten anheim. Ein Teilß

meinen, daß man Stößeln von der Superintendur

zu Pirna abſchaffen, und an einen andern Ort

tranſplantirte. Einß Teile wollen daß man Stoſo

ſeln das Predigen rolle genzlich legen, im Lande be.

balten, und ſeine Unterhaltung ſchaffen. Einß

Teilß wollen, auch er fullte zu Pirnau einen öffentli.

chen Widerruff thuen. Die andern ſagen, feine fro

runghat er uffder Canzel nicht gelart,ſondern Heime

lich fuchſiſch durch ſchriften einſchieben wollen, bero.

wegen
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wegen das Wiederruffen noch zur Zeit uff der Care

zel unnöthig . EinßTeilwendeten por, daß er vop

allen Dingen bey dem geſchworenen Eide folle blei.

ben, denn, daß die Eide gehalten würden, daran

folle kein Richter zweifeln . Et judicis non eſt, re .

um vel actorem ad perjurium irritare,

IV. Articul.

Wie diejenigen , fo fünftig abfallen

möchten, zu ſtraffen.

Deliberatio.

Weil die Vorbrechung ungleich ſeyn möchten , ſollte

man aud) nach Gelegenheit derfelben die Strafe

nehmen, ſchårffen, oder lindern. Dann, ſollte

man ſie verjagen, ſo würde man andern Urfache ge

ben, daß fie FrePrádicanten , aud) wie ſie könnten,

portreiben würden . laße man ſie denn bleiben im

Sande, würden degradirt, und hätten nicht, davon

fie leben könnten, fo wiirde es abermals bedencklich

und lower ſein. Man ſollte eine Viſitation und eif:

rige ernſte Inſpection anſtellen. Da noch mehr

unruñige, irrige und ſchwärme Geifter befunden ,

fell man fie pormanen, und durch freundliche Col

loqvia yon 68ſerfalfder Lehre abhalten, hiermieman

ihnen zu ferner Zancken und Schwermeren nicht Urs

ſache gebe. Uff die Perſonen , denen die Jufpecti.

on befolen , ſoll man vor allen Dingen fleiſſig Auf

achtung geben, daß die nicht zum erſten Hinden.Do

esgemeine Leutte und niche abſtehen wollen, außm

Lande jagen .

$ 3
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Befolus uff die Ratſchlege.

Man ſol in den Univerſiteten, Conſiſtorien , und

Spulen gelarte Leute und Profeffores ordnen , und

do es nicht helffen wollte, alsdenn eine gemeine Vi.

fitation vornehmen. Gebet, ſo Criſtlich, zu ord .

nen, und in gemein vor alle Secten und Schwer.

meren zu bitten, ſich uff des lutheri und Philippi

Bücher zu referiren. Die Dreßdeniſche Widerho.

lung left man bleiben, darinne will man nichts en .

dern, damit das Gegentail zu zancfen, daraus nicht

Argumenta nimpt. Die Augsburgiſche Confeßion,

groß und kleinen Catechiſmum (utheri , und Apolo.

giam , auch locos communes Philippi , foſt man

ufs neue und reine drucken, und keine neue Prija

ciones baruff machen , ne adverſariis anſa detur,

Dormider zu ſchreiben , und etwas widerwartiges

vorzubringen. Büder, ſo nicht reine fein, und

þeimlich eingeſchoben, ſoll man auffauffen, ausrot.

ten , und wegnehmen. Synodos ſoll ein ieglicher

Superintendens balten, und mündlich hören, was

ein jeder ſeiner unterworffenen Pfarrern glaube. Db

er auch reine rep .' Do die Superintendenten etliche

Unartige, unrechter falſcher Lehre finden, dieſelben

den Conſiſtoriis, die Conſiſtoria den Univerſitäten,

die Univerſitäten dem Ehurfürſten anzeigen ſollen .

Criſtianus ſoll in ſeiner Beſtridung bleiben

man thut ihm weder mehr noc, minder .

Doctor Cracau rol in der Verſtridung

bleiben uff eine Zeit, und man ſoll zu ſehen , ob er

Rid beffern wollte.

Doctor
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Doctor Deucer foll auch in der Perſtrin

dung bleiben , iedoch ſtellet mans dem Churfürſten

anheimb.

Doctor Stoſſel, weil die Stende deshal.

ber gar nicht einig, fol mansden Churfürſten anzei.

gen. Jedoch ſchlieffen ſie den mehren Teil. Do

Ihro ChurfürſtlicheGnaden des genommenen Eides

halben kein Bedenden , fo folle man ihn der Super

intendenz zu Pirnau priviren, und an ein anderOrt,

darinne er unterworffen were, fezen .

0 1

.

uff dieſe Artickel iſt auch der Landſchafft Schrift

geſtalt, den 27. May uſn Abend bis umb 7. Ubr

anderweit der Landſchaft vorleſen, geſtaltdurch Ernſt

Voldmann von Berlepſch , und Haubold von Ein.

fiedel. Darnach dieſen Abent dem Churfürſten vor.

getragen. Darauf S. Churfürſtliche Gnaden ufn

Morgen früh nach 6. Uhr den Theologen in Gegen

wart der Landſchaft von Ritterſchaft und Stebten

proponiren laffen, allermaßen wie die Landſchaft S.

Churfürſtlichen Gnaden geratten , aber mündlich

durch DoctorLindemannen, und nadıgehaltener Pro.

poſition die Theologen ufn groſſen Sahl entweiden

laſſen, und der Landſchaft ſchrifftlich repliciret, faſt

des Inhalts :

*

1

Daß Thro Churfürſtliche Gnade genannter

,, Sandſchaft mitleidig treuherzig Bedencken und wohl.

y meinenden Rath aus der übergebenen Schrift mit

„ gnaden vermercet, und hätte ſich gar nicht verſeo

„ gen , daß Ihro getreue Landſchafft in folchen hoch.

4
sy wicht

i

3
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,, wichtigen Sachen und groſſen Verbrechungen fo

,, eine gar gelinde vordechtige Straffe follten geord.

», het haben. Weil ſie es aber aus allerband Um.

,, ſtånden und bewegenden Urſachen, alſo vorß beſte

geachtet, fo wollten es Ihro Churfürſtliche Gnade

»; auch uf dizmal dabey bewenden laſſen , doch , mit

,, dieſem Vorbehalte und öffentlicher Proteſtation,

,,Da er iezo oder künftig von denen vier perſonen ets

,, was mehr, dann er ihnen in Schriften vors

,, tragen laffen, erforſchen wurde, daß er ihme eine

hertere und billichere Straffe gegen Jnen hiermit

,, wolle vorbehalten haben. Und, do E. enger Zus.

„; chuß von der Ritterſchafft und Stetten, welcher

>>bey den Thcologen bleiben würde, gevrdnet, fo

„, wollte er den andern hiermit gnedigft enturlauber

„ Gaben. Actum den 28. May 1574.

Diez iſt alſo uf eine eile nach ungefärlichen Iña

Halte des Landtageß, aus Criſtlichen, unterthänig.

Iten herzlichen fonderlichen mitlenden vermerckt und

eingeſchrieben worden , niemande zum Nachtheil,

fondern daß auch die Relation deſto beqvehmer und

füglicher geſchehen fónne, der ungezweifelten Hof.

nung, der ewige Gott werde durch ſeine ungezweis

felte göttliche Allmacht unfern gnädigſten Chur. und

{ andes Fürſten, wie bisanhero fich tåglich augen

ſcheinlich und wol zu ſehen , beym waren Erkentniß

feines heiligen allein feeligmachenden Wortes, reinen

Chriſtlichen Lehre und Augsburgiſchen Confeßion,

gar gnediglich hinforber, wie bisanhero, erhalten,

fchüßen , und handhaben, und Gnade geben, daßer,

ut verus Auguftus, allen ſeinen Feinden abſiegen,

‘ die
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die reine Lehre durch gottliche Hülfe ſchůzen , und

allen Schwärmern, Sacramentirer Secten, und

denjenigen ſo durdis Teufels Leitung die rechte Lehre

auszutilgen , und zu verfälſchen , ſich unterſtehen ,

wehren und abſchaffen müge, domit alfo diefe Lande

und das kleine Häuflein bey der reinen Chriſtlichen

lepre bis an das Ende der Welt erhalten , Gottes

Ehre geſucht, und ſein Heiliger gåttlicher Nahme

gelobet, gerühmet, und in alle Ewigkeit

geprieſen werben möge. Umen.

>

I

35
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